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päis 24. Auguft. 


n der Beurteilung der 
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Londoner Kabinetts⸗ 
ae e geſchaffen worden ijt, beobachtet man 
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einer Londoner Meldung des „Petit 
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nsfrage mit aller s 

iehen a 9 ller Sorgfalt fort 

„Echo de Paris“ 
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werde, me es 
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wird von Pertinax⸗ 
gehen was Frankreich tun 
isn Rom und London zu 
das 15 5 reich ſich Eaa 
aß Frankreich fih ebenſo 
talien und England von 9 A eigenen 
Se leiten laſſen müſſe. Das Intereſſe 
Sera erg ſprie liege ausſchließlich in Europa 
1 cht dann wieder in ſeiner be: 
Tannen J Ma Ki Art von einer angeb- 
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und ſchließt, zwiſchen rankrei „England und 
2 y be es an Ce dieser „Gefahr“ eine 
atſächliche Solidarität. Aber allein Frankreich 

a "Deuti land eine 8 Grenze. 
A * es zu ständiger chſamkeit verur: 


Der Londoner Berichterſtatter des „Echo de 
paris „der ſtets gut über die Abſihten der 


. unterrichtet iſt, meldet, 


‘Dah man täuſchen würde, wenn man 
8 Ar Km altung Be britij 2 
England: wer . 
tionen. nicht er in der Frage der Sint 


pran erzielt worden. 
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"Si ‚neue Regierung rn im 
übrigen, daß Italien nach dem japa⸗ 
geld, Bor nn in der 3 die 

Fei ie igleiten in Abeſſinien ohne 

cen. eröffnen werde. 
Italien we ſeine militäriſchen Operationen 
75 polizeiliche Maßnahmen darſtel⸗ 
en, wie En gs und Frankreich dies oft 


ar, 8 it der Anſicht, er 


4 22 pr Zugeſtändniſſen Frant- 

Italien nunmehr genug 

lei, Hei 855 in Tibeſti un TG AE 

trägt e 0 ändniſſe gemacht und es habe 

in Fra manje maliland auf weitere wirt- 

ſchaftliche Ausbeutung verzichtet. Größeres 

ntgegenkommen könne Frankreich aber auf 

kolonialem Gebiete Italien nicht zeigen. 


In Paris lobt man 
die engliſche Mäßigung 


Man wünſcht den Krieg nicht zu verhindern, 
t ſondern nur zu begrenzen 


Paris, 23. Auguft. Die Pariſer Abendpreſſe 
[part nicht mit Lob für die engliſche Regierung, 
die wie beiſpielsweiſe der „Temps“ meint, 
„Umſicht, Vorſicht und Mäßigung“ bewieſen 
habe. Sie habe damit der engliſchen und damit 
gleichzeitig der internationalen Oeffentlichkeit 
ein Beiſpiel an Kaltblütigkeit gegeben, wie es 
angeſichts einer für die geſamte politiſche Lage 
höchſt ernſten Kriſe geboten ſei. Der „Temps“ 
äußert ſeine Genugtuung auch darüber, daß 
England das Waffenausfuhrverbot bezüglich 
Abeſſinien noch nicht aufgehoben habe, weil 
damit noch etwa beſtehende Verhandlungsaus⸗ 
ſichten unwiderruflich zunichte gemacht worden 
wären. 

„Liberté“ ſtellt feſt, daß die Lage ſich nicht 


geändert habe; aber wenn der Negus nicht mehr 


auf die Formel der engliſchen Sozialiſten „Krieg 
dem Kriege“ rechnen könne und wenn er vom 
engliſchen Kabinett den Rat erhalte, ſich nicht 
mehr zu ſperren, werde man wahrſcheinlich einer 
Löſung näher kommen, die mit weniger Koſten 
und weniger Blut verbunden ſei. 
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Sonntag, 25. Auguft 1935 


Bertinar proflamiert die „deulſche Gefahr“ 


Die Solidarität der Weſtmächte gegen Deutſchland 


In dieſer Richtung ſchreibt das „Journal 

des Débats“: Niemand köne ferne. 
weiſe glauben, daß bis zur Sollen. 
ſitzung eine: Regelung möglich ſei. Das Vorgehen 
der italieniſchen Regierung auf der Dreier⸗ 
konferenz und ſämtliche aus Italien kommenden 
ne zu nehmenden Nachrichten ließen voraus: 
ſehe 

daß Muſſolini entſchloſſen jei, Abeſſinien an- 

zugreifen und daß ihn nichts mehr davon 

abbringen könne. 

Gewiß müſſe man jede ſich bietende Gelegenheit, 
den Krieg zu verhindern, ergreifen; aber man 
ſollte die koſtbare Zeit nicht allzu ſehr damit 
verſchwenden, nach einer äußerſt unwahrſchein⸗ 
lichen Löſung zu ſuchen, ſondern müßte ſich in 
eriter Linie bemühen, den Schaden zu begrenzen, 
damit nicht die geſamte Welt von dem Brande, 
der in Afrika aufflammen werde, erfaßt werde. 


Muſſoſinis „Feind von Norden“ 


Die „größten Manöver der Geſchichte“ 


Die italieniſchen Herbſtmanöver, die mit 
ihrem Einſatz von 500 000 Ben: die Bisher 
größten Manöver der Geſchichte ſein werden, 


haben ihren Anfang genommen. Die Truppen 


der roten und blauen Armee begaben ſich in + meen 


ihre Ausgan 


sſtellungen, von denen aus fie am 
25. Auguſt 


n die Bulde denden ee ài 


i 


lungen eingeſetzt werden ſollen. Zur Teilnahme 
an den Manövern ſind zahlreiche Gäſte 
fremder Generalſtäbe in Italien ein⸗ 
getroffen, unter anderem mehrere Mitglieder 
des Generalſtabes der franzöſiſchen rmee. 
Außerdem wohnen ihnen alle Militär⸗ und 
Luftfahrt⸗Attachées der hieſigen diplomatiſchen 
Vertretungen bei. 

Die Manöver finden in dieſem Jahre des⸗ 
wegen beſondere Beachtung, weil ihnen von 
der . Regierung ausdrücklich po» 
litiſche Bedeutung zuerkannt ift. 
Sala will mit ihnen den Nachweis füh⸗ 

n, daß es „unabhängig von dem Verlauf 

0 abeſſiniſchen Konflikts allen Eventuali⸗ 

täten in Europa gewachſen ijt“. 

Die rote Armee vertritt einen „von Nor⸗ 
den kommenden Feind“, der ſich mit 
einem plötzlichen Stoß die Brennergrenze ge⸗ 
öffnet hat und mit überlegenen Kräften das 
Etſchtal und ihre Seitentäler E um 
in die Lombardei einzufallen. Die blaue 
Armee, deren Sicherungskräfte zurückgedrückt 
ſind, muß ſich darauf. beſchränken, die rote 
Armee feſtzuhalten, um Bozen zu decken. Im 
Verlauf des 24. Auguſt gelingt es, den Stoß 
des Gegners zum Stehen zu bringen und 
größere. inzwiſchen mobiliſierte Truppenver⸗ 
bände aus dem Süden heranzuziehen. Mit dem 
Beginn des 25. Auguſt ſtehen die beiden Ar⸗ 
inender im Etſchtal auf der Linie Maz- 


Hate schen . ze Be und längs des 


Die Deutſche Bereinigung 
fordert zur Wahlbeteiligung auf 


Nach dem Ausgang der Kandidatenwahlen 
vom 13. August d. J. hat der Rat der 
Deutſchen in Polen den wahlberechtigten 
Mitgliedern unſerer Volksgruppe die Be⸗ 
antwortung der Frage, ob ſie ſich an den 
Wahlen zum Sejm beteiligen könnten, ſelbſt 
überlaſſen müſſen. Nach Bekanntgabe dieſer 
Erklärung haben neuerliche Bejprehungen 
mit Vertretern unſerer Regierung ſowie mit 
den örtlichen Behörden jtattgefunden, 

Nach dieſen Verhandlungen ſehen wir uns 
nun aus verſchiedenen Gründen veranlaßt, 
die Deutſchen unſeres Gebiets zur Teilnahme 
an den Wahlen und zur Abgabe ihrer 
Stimmen für die Vertreter des Regierungs- 
blocks aufzufordern. 

Der Vorſtand der Deutſchen Vereinigung 
iſt ſich der Verantwortung bewußt, die er 
durch dieſe Haltung zu den Wahlen vor der 
deutſchen Volksgruppe und dem polniſchen 
Staate übernimmt. Die Wahlen ſind für 
uns Deutſche kein Schacher um Mandate, 
ſondern auch ein Mittel, Volkstumsarbeit 
zu Teiiten. 


e e eee e engliſchen Kredit: 
erleichterungen mehr für Italien 


London, 24, Auguſt. Die „Financial 
News“ ſchreibt, ein Beſchluß der Londaner 
Clearing⸗Banken, 


die bisher italieniſchen Banken gewährten 
Krediterleichterungen nicht zu erneuern, 


werde 9 führen, daß die Kredite ſich in den 
nächſten drei Monaten immer mehr vermin⸗ 
dern und nach ihrem Ablauf gänalidh aufhören 
würden. Die Londoner Banken hätten ihren 
Beſchluß nur widerwillig gefaßt. Die 
italieniſchen Banken ſeien ſtets ausgezeichnete 
Kunden geweſen, aber es herrſche die begreif⸗ 
liche Gorge, daß der abeſſiniſche Streit zu einer 
Verſchlechterung der italieniſchen Finanzlage 
führen werde. 


Britiſche eee 
für den Sudan 
London, 24. Auguſt. Reuter meldet aus 
Athen: Die britiſche Geſandtſchaft hat die 
griechiſche Regierung erſucht. einem Geſchwader 


b 
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Obwohl uns die Möglichkeit genommen iſt, 
auch nur dur beinen deutſchen Abgeord⸗ 
neten die Belange unſeres Volkstums im 
Seim vertreten zu wiſſen, glauben wir aus 
der eingangs erwähnten Verantwortlichkeit 
heraus unſeren Voltsgenoſſen eine Wahl: 
beteiligung empfehlen zu mijjen. 

Der Vorſtand der Deutſchen Vereinigung 
fordert daher alle deutſchen Volksgenoſſen 
auß, ihre ſtaatsbürgerliche Pflicht zu erfüllen 
ay von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu 
machen. 

Dieſe Aufforderung ijt der Ausdruck un- 
jeres feſten Willens zu einer aufrichtigen 
Zuſammenarbeit mit der Regierung. ir 
haben die zuverſichtliche Hoffnung, daß die 
Regierung den berechtigten Forderungen der 
deutſchen Volksgruppe in unſerer Heimat 
Rechnung trägt und uns Deutſchen damit 
die Erhaltung des uns zuſtehenden Lebens⸗ 
raumes und unſerer völkiſchen Eigenart 

chert. 

1. — Vorſtand der Deutſchen Vereinigung. 

gez.: Dr. Kohnert. 


britiſcher Bombenflugzeuge, das für den Sudan 
beſtimmt i 5 die Erlaubnis zum Landen und 
zur W me von Brennſtoff in Griechenland 
zu 


der Neufralitätswille Amerikas 


Waſpington, 24. Auguſt. In Senatstreijen 
entſtand am Freitag beträchtliche Aufregung 
über Aeußerungen des au Zeit in London wei: 
lenden demokratiſchen Senators James Pope. 
Pope hatte erklärt es erſcheine zweifelhaft, daß 
die Vereinigten Staaten Friegeriihen Verwich⸗ 
lungen in Europa fernbleiben könnten. — Die 
gleiche Senatsgruppe, die den Neutralitätsplan 
befürwortete, hat infolgedeſſen einen Antrag 
eingebracht, der Senat jolle erklären, daß keines 
ſeiner Mitglieder weder mittelbar noch unmit⸗ 
telbar ermächtigt wurde, als offizieller oder 
inoffizieller Vertreter des Senats oder irgend⸗ 
eines Senatsausſchuſſes im Ausland tätig zu 
ſein. 

Einige Beruhigu at die Meldung aus 
London . daß die für Freitag an⸗ 
geſetzte Unterredung Zwiſchen ope und dem 
Außenminiſter Sir Samuel Hoare auf unbe- 
ſtimmte Zeit verſchoben worden iſt. 
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deutichland und England 


3. Joſeph Chamberlains Bündnisangebote. 
Poſen, den 24. Auguſt. 


Um die Jahrhundertwende wurde das 
Deutſche Reich in London durch den Botſchaf⸗ 
ter Graf Hatzfeldt vertreten, der ſpäter 
in den Fürſtenſtand und 1913, beim 25jähri: 
gen Regierungsjubiläum des Kaiſers, zum 
gergog von Trachenberg erhoben wurde. 

an ſagte von ihm, daß er noch aus der Bis⸗ 
marckſchen Schule ſtamme — obwohl Bis- 
marck leider nicht Schule gemacht hat —, und 
ſchätzte ihn als Diplomaten hoch ein. So ſchien 
bis vor kurzem das Urteil feſtzuſtehen, daß 
Hatzfeldt unter den wenigen fähigen Diplo⸗ 
maten der Zeit nach Bismarck zu den fähig⸗ 
ſten gehört habe. 


Zum erſten Male verſuchte dies ſcheinbar 
unerſchütterliche Urteil der inzwiſchen verjtor« 
bene ehemalige Legationsſekretär Freiherr 
von Eckardſtein, der unter Hatzfeldt als erſter 
Sekretär in London tätig war, in ſeinen 
„Lebenserinnerungen und politiſchen Denk⸗ 
würdigkeiten“ zu erſchüttern, die kurz nach 
Kriegsende erſchienen ſind und den Reigen 
der diplomatiſchen Vorkriegsmemoiren auf 
deutſcher Seite gewiſſermaßen eröffnet haben. 
Die fachmänniſche Kritik tat dieſe Erinnerun⸗ 
gen ſehr von oben herunter ab und konnte 
das auch mit ſcheinbar ſehr einleuchtenden 
Gründen tun. nn Eckardſtein hatte feine 
Memoiren nicht auf Grund von Aufzeichnun⸗ 
gen verfaßt, ſondern nach ſeinem Gedächtnis, 
und deshalb waren ihm nicht ſelten Gedächt⸗ 
nisfehler unterlaufen, die nun von der Kritik 


dazu benutzt wurden, um ſein Werk in Grund 


und Boden zu verdammen. Für die nationa⸗ 
len Kreiſe in Deutſchland kam als weiterer 
Beweggrund für ihre ablehnende Haltung 
Eckardſtein gegenüber hinzu, daß er in ſeinen 
Erinnerungen mitten in den ſo kurz nach dem 
Kriege noch ſo wenig geklärten Erörterungen 
über die Schuld am Kriege Argumente lie⸗ 
ferte, die geeignet erſchienen, die von den 
Linksparteien vertretene Theſe von der deut⸗ 
ſchen Schuld oder Mitſchuld am Kriege zu 
ſtützen. In den nationalen Kreiſen zweifelte 
man daran, daß England jemals ernſt ge⸗ 
meinte Binde gangen de an Deutſchland ge⸗ 
macht haben könnte. Eckardſteins Darſtellung 
wurde deshalb von ihnen als der Ausfluß ge⸗ 
kränkten Ehrgeizes eines untergeordneten 
Diplomaten, deſſen Laufbahn ein vorzeitiges 
Ende gefunden hatte, aufgefaßt. Einwand⸗ 
55 Handhaben, auf die Eckardſtein ſich hätte 


ſtützen können, lagen damals nicht vor. 


Heute liegen dieſe Beſtätigungen vor. In⸗ 
zwiſchen iſt die Frage der Schuld am Kriege 
ſo eindeutig geklärt, daß kein urteilsfähiger 
Hiſtoriker oder Politiker es mehr unterneh⸗ 
men kann, ſie Deutſchland in die Schuhe zu 
ſchieben. Sie iſt aus der leidenſchaftlichen Er⸗ 
örterung der Parteien hinausgehoben, und 
wir ſind deshalb in der Lage, die Erinnerun⸗ 
gen Eckardſteins weniger voreingenommen zu 
betrachten als vor 15 Jahren. 


Der anne Hiſtoriker Garvin hat vor 
kurzem den 3. Band ſeines Werkes „Das 
Leben Jofeph Chamberlains” her 
ausgegeben und behandelt darin die Sae 
1895 bis 1900, aljo auch die erſte Phaſe des 
Bündnisangebotes an Deutſchland, das 
Chamberlain in der Zeit von 1898 bis 1901 
miederholt über Graf Hatzfeldt der deutſchen 
Regierung gemacht hat. Chamberlain war da⸗ 
mals bekanntlich Kolonialminiſter. Der Ein⸗ 
fluß dieſes bedeutenden Mannes, mit deſſen 
Namen einer der größten Abſchnitte in der 
britiſchen Kolonialpolitik verbunden iſt, 
reichte aber über ſein Reſſort weit hinaus, 
und man darf ihn mit gutem Recht die her⸗ 
vorragendſte Erſcheinung des damaligen Ra- 
binetts nennen. 

Die internationale Lage des britiſchen 
Reiches war in jener Zeit höchſt unbequem. 
Es ſtand in ziemlich zugeſpitzten Konflikten 
mit Frankreich ſowohl wie mit Rußland und 
den Vereinigten Staaten, und dies in einem 
Augenblick, wo Chamberlain zum großen 


Schlage in Südafrika ausholen wollte, den 
er ſo ſorgfältig vorbereitet hatte, daß es un⸗ 
möglich war, ihn ganz abzublaſen. Zwar zog 
ich Chamberlain von dem mißglückten Jame⸗ 
ſon⸗-Unternehmen (Ende 1895) zurück, und 
auch der zeitweilig außerordentlich bedrohlich 
erſcheinende Konflikt mit den Vereinigten 
Staaten wurde bereinigt. Es blieb aber die 
Spannung mit Frankreich in Afrika und mit 
Rußland in Aſien. Sie ließ es Chamberlain 
und dem britiſchen Kabinett notwendig er⸗ 
ſcheinen, in Europa Rückendeckung zu ſuchen, 
bevor zum Schlage gegen die ſüdafrikaniſchen 
Burenrepublifen ausgeholt wurde. Den Ver: 
ſuch unternahm die engliſche Regierung in 
dieſer Richtung in Petersburg, wurde aber 
hochmütig zurückgewieſen. England wollte der 
ruſſiſchen Expanſion im Fernen Oſten in recht 
weitem Maße freie Hand laſſen, aber ſein 
Vordringen im Süden hemmen. Dazu 
brauchte es Deutſchlands Hilfe. 


Die ſpätere Ablehnung Deutſchlands, die im 
weſentlichen aus Rückſicht auf Rußland er⸗ 
folgt iſt, hatte zur Folge, daß die engliſche 
Politik dies Ziel, das ſie unbeirrbar im Auge 
behielt, auf anderem Wege verfolgen mußte. 
Dieſer Weg führte zur Entente Cordiale mit 
Frankreich von 1904 — in einem Augenblick, 
wo, Rußland in einem verzweifelten Kampf 
gegen Japan ſtand — und von dieſer Etappe 
aus mit franzöſiſcher Vermittlung zum eng⸗ 
liſch-ruſſiſchen Abkommen von 1907, durch 
das Perſien in Intereſſenſphären aufgeteilt, 
der engliſch⸗ruſſiſche Gegenſatz beſeitigt und 
die Einkreiſung Deutſchlands vollendet wurde. 
Was man in Berlin verhindern wollte, als 
man das engliſche Bündnisangebot abgelehnt 
hatte nämlich der endgültige Bruch mit Ruß⸗ 
land, war nunmehr mit deutlicher Frontſtel⸗ 
lung gegen das völlig alleinſtehende Deutſche 
Reich Wirklichkeit geworden. Reichskanzler 
Fürſt Bülow aber, der, noch als Staats- 
ſekretär, verantwortlich geweſen iſt auch für 
die Ablehnung der Chamberlainſchen Vor⸗ 
ſchläge, glaubte im Reichstag unter Bezug⸗ 
nahme auf den für Deutſchland fo verhäng- 
nisvollen Vertrag von 1907 feſtſtellen zu kön⸗ 
nen, daß das Deutſche Reich es nur begrüßen 
könne, wenn durch zweiſeitige Verträge wie 
den engliſch⸗ruſſiſchen die internationalen 
Reibungsflächen in der Welt verſchwänden, 
denn dadurch könne nur die Erhaltung des 
Friedens gefördert werden. Bülow vergaß 
hinzuzufügen, daß als einzige Reibungs⸗ 
fläche Deutſchland verblieb und daß nunmehr 
das Gewicht der anderen Mächte mit einem 
um ſo ſtärkeren Druck auf Deutſchland laſte⸗ 
ten, je mehr deren Reibungsflächen unter⸗ 
einander verſchwanden. Die Viſion, die einſt 
Bismarck mit Furcht erfüllt hatte, „der Alp⸗ 
druck der Koalitionen“, war Wirklichkeit ge⸗ 
worden. — ; a 


Garvin veröffentlicht in ſeinem Werk eine 
Aufzeichnung Chamberlains über den Inhalt 
des von ihm unterbreiteten Bündnisange⸗ 
botes, aus dem hervorgeht, daß er unter Be- 
rückſichtigung aller Einzelheiten eine gegen⸗ 
ſeitige Sicherung gegen einen Angriff von 
zwei Mächten im Auge hatte. Chamberlain 
wollte das Bündnis dem Parlament zur Ge⸗ 
nehmigung vorlegen, und England ſollte „die 
Laſten des Bündniſſes tragen“. Auf deutſcher 
Seite unterſchätzte man den Einfluß Cham⸗ 
berlains, und insbeſondere für die „graue 
Eminenz“, Herrn von Holſtein, den un⸗ 
ſichtbaren Leiter der deutſchen Außenpolitik 
unter Bülow, ſtand von vornherein feft, daß 
Chamberlain, ſelbſt wenn er guten Willens 
fein ſollte, nicht gegen Salisbury, den engli⸗ 
ſchen Premier, ankommen könne. Salisbury 
aber, war für Holſtein nun einmal unter 
allen Umſtänden ein Gegner Deutſchlands. 
Der Botſchafter Graf Hatzfeldt ſeinerſeits 
glaubte Chamberlain einen „naiven Anfän⸗ 
ger in bezug auf auswärtige Politik“ nennen 
zu können. Tatſächlich aber ſtand Salisbury, 
wie wir durch Garvin erfahren, nach anfäng⸗ 
lichem Widerſtreben völlig hinter Joſeph 
Chamberlain. 


Hatzfeldts Berichterſtattung an das Aus⸗ 
wärtige Amt über ſeine Unkerredungen mit 
Chamberlain iſt höchſt lückenhaft, aber die 
Möglichkeit beſteht, daß er Herrn von Hol⸗ 
ſtein in Privatbriefen genauer unterrichtet 
hat und daß Holſtein von dieſer perſönlichen 


Information nur in ſeinem von vornherein 


ablehnenden Sinne Gebrauch gemacht hat. 
Jedenfalls iſt die ganze Angelegenheit im 
Auswärtigen Amt mit ſouveräner Oberfläch⸗ 
lichkeit behandelt worden. Der Kaiſer ſelbſt, 
der durch den britiſchen Botſchafter Lascelles 
am 21. Auguſt 1898 über die engliſchen Ab⸗ 
ſichten genau unterrichtet worden war, war 
völlig überraſcht, ließ ſich aber von Bülow 
ſofort umſtimmen, als dieſer ihn in patheti⸗ 
ſchen Worten beſchwor, an ſeiner Lieblings⸗ 
illuſion, der „Politik der freien Hand“, feſt⸗ 
zuhalten, der die realen Grundlagen immer 
mehr zu fehlen begannen. 


Von Bülow und Holſtein wurde als Grund 
für die Ablehnung des Chamberlainſchen An⸗ 
gebotes vor allem geltend gemacht, daß Ruß⸗ 
land zuſammen mit Frankreich ein deutſch⸗ 
engliſches Bündnis als Anlaß zu einem An⸗ 
griffskrieg gegen Deutſchland benutzen wür⸗ 
den und daß dem Deutſchen Reiche dieſen 
kung fl wie der Kaiſer in einer Randbemer⸗ 
kung ſagte, „kein engliſches Panzerſchiff vom 
Leibe halten“ würde. Tatſächlich hatte Ruß⸗ 


„London nur das darſtellen, was 


Poſener Tageblatt + 


land an der oſtpreußiſchen Grenze gewaltige 
Truppenmaſſen angeſammelt. Dennoch waren 
keine Anhaltspunkte dafür vorhanden, daß 
Rußland einen Krieg gegen Deutſchland plante. 
Der frühere deutſche Geſandte und Außen⸗ 
miniſter Friedrich Roſen hält es für ſehr 
fraglich, „ob Rußland mit Frankreich einen 
Krieg gegen den Dreibund gewagt haben 
würde, wenn es England auf der Seite ſeiner 
Gegner wußte“. Roſen erinnert weiter daran, 
daß auch 1914 Rußland den Entſchluß zum 
Aeußerſten erſt gefaßt hat, nachdem die eng⸗ 
liſch⸗ruſſiſche Marinekonvention eingeleitet 
war. („Berliner Monatshefte“, 13. Sahra. 
Nr. 3.) Tatſächlich ift dann ſpäter ja alles 
Verhängnis, das man in Berlin durch die 


Ablehnung des engliſchen Bündnisvorſchlages 
verhindern wollte, gerade dadurch erſt 
in einem jo kataſtrophalen Maße eingetrof⸗ 
fen, wie es der Weltkrieg geweſen iſt. Herr 
von Bülow und das Auswärtige Amt hatten 
überſehen, daß Deutſchland im Jahre 1898 
oder gar 1907 keine freie Hand mehr hatte, 
wie es ſie unter Bismarck gehabt hat. 

Joſeph Chamberlain jagt in einer feiner 
Denkſchriften über ein Geſpräch im April 
1895, in dem Graf Hatzfeldt den ablehnenden 
deutſchen Standpunkt zur Kenntnis gegeben, 
aber die Hoffnung ausgedrückt hatte, die Ge⸗ 
legenheit könne ſpäter wiederkommen: „Ich 
erinnerte ihn an das franzöſiſche Sprichwort: 
Das Glück geht vorüber.“ 


Eden reiſt nicht nach Paris 
weitere Beſprechungen in London — Einzelheiten über den Inhalt 


London, 23. Auguſt. Am Sreitog fand in 
Downing Street 10 (Foreign Office) unter dem 
Vorſitz des amtierenden Miniſterpräſidenten 
Baldwin eine zweiſtündige Beſprechung 
über den talenia e abenu Den treitfall 
ſtatt, an der die noch in London verbliebenen 
Miniſter, nämlich der Außenminiſter, der 
Kriegsminiſter, der Erſte Lord der Admirali⸗ 
tät, der Kolonialminiſter und die Abteilungs⸗ 
leiter des Foreign Office und andere Regie⸗ 
rungsſtellen teilnahmen. Während MacDonald 
ſich Freitag abend mit der Bahn nach Schott⸗ 
land zurückbegibt, verbleibt Sir Samuel Hoare 
in der Umgebung Londons, um ſich über die 
Entwicklung ſtändig auf dem laufenden halten 
zu tajjen, Die franzöſiſche Regierung wird von 
den r ee A des britiſchen Kabinetts auf 
diplomatiſchem ge unterrichtet werden. In 
unterrichteten Kreiſen wird darauf hingewie⸗ 
ſen, u nicht beabſichtigt ſei, irgendeine beſon⸗ 
dere Mitteilung an Italien zu richten. Die 
hier und da aufgetauchte Behauptung, daß 
Eden in Kürze nach Paris zu einer Ausſprache 
mit Qaval fahren werde, gilt zum mindeſten 
als verfrüht. 

u der Aufnahme der britiſchen Kabinetts⸗ 
beſchlüſſe in Rom ſtellen die engliſchen Be⸗ 
richterſtatter das Fehlen einer maßgebenden 
Aeußerung zu der Entſchloſſenheit Englands 
feſt, ſich ſtrikt an die Verpflichtungen der Völ⸗ 
kerbundſatzungen zu halten. Gleichzeitig laſſe 
man in Rom durchblicken, daß die Je in 

n ers 
wartet habe. Dagegen werde der luß, die 
Verhandlungen auf diplomatiſchem w fort- 
zuſetzen, zwar als wohlgemeint, aber hoffnungs⸗ 
los angeſehen. PEN 

Ueber den Inhalt der Beratungen des Kabi⸗ 
netts find inzwiſchen einige weitere Einzel 
heiten durchgeſickert. Der im allgemeinen gut 
unterrichtete „Star“ ſchreiht, 3 

das Kabinett habe jih einmütig auf den 

Standpunkt geſtellt, daß der Tana⸗See 


Edingen, 23. Auguft. Den ganzen Tag über 
beſichtigten die Offiziere und Matroſen des 
Kreuzers „Fönigsberg“ den Handelshafen 
und Edingen. Die deutſchen Offiziere wurden 
an Bord der „Baltyk“ von Offizieren der 
polniſchen Kriegsmarine mit einem Frühſtück 
empfangen. neh reg unternahmen fie in 
Autos eine Beſichtigungsfahrt durch die Um- 
gegend Gdingens. ' 


der Beſuch in Warſchau 


Warſchau, 23. Auguſt. Heute früh um 9 Uhr 
flogen der Kommandant der „Königsberg“, 
Kapitän zur See Schmundt, und ſechs Offi⸗ 
ziere nach Warſchau. Sie wurden vom deutſchen 
Potſchaftsrat Schlie p, dem deutſchen Militär- 
attaché General Schindler und von Kommo⸗ 


dore Kodrebſki von der polniſchen Kriegs⸗ 


marine begleitet. \ 

Nach der Ankunft in Warſchau ſtatteten die 
deutſchen Offiziere dem Leiter des Heeresmini⸗ 
ſteriums, General Kaſprzyc ki, und dem Chef 
der Kriegsmarineleitung, Konteradmiral Swir⸗ 
iti, Beſuche ab. Um 13.40 Uhr legten fie am 
Grabe des Unbekannten Soldaten einen Kranz 
nieder. 

Warſchau, 24. Auguſt. Auf einem Empfang, 
den Botſchafter v. Moltke am Freitag abend 
für die Offiziere des Kreuzers „Königsberg 
veranſtaltete und a dem teen er e 

en Militär- und Regierungsitellen teilnahmen, 
en Tiſchreden zwiſchen dem Botſchafter und 
dem polniſchen Kriegsminiſter, General Ka⸗ 
ſprzycki, ausgetauſcht. sA 

Botſchafter von Moltke gab der Freude 
darüber Ausdruck, Vertreter der deutſchen und 
der polniſchen Marine begrüßen zu können, 
und verwies u. a. auf . 

die Bedeutung des Beſuches für das Werk 

der Verſtändigung. 


| 


| 


In dieſem Zuſammenhang gedachte der Bot⸗ 


ſchafter in warmen Worten des Marſchalls 
Pilſudſki, der gemeinſam mit dem Führer 
und Reichskanzler die Grundlagen für die An⸗ 
näherung beider Nationen gelegt habe, Dieſes 
Werk habe feine Feſtigkeit und Tragfähigkeit 
nereits erwieſen und gezeigt, daß 
dieſe aus benachbarter Lage naturgegebene 
Gemeinſamkeit der Intereſſen einen Zu⸗ 
ſammenhalt ſchaſſe, der ſtärker jei als 
juriſtiſche Konſtruktionen. Dieſes Werk ſei 
ein ruhender Pol in dem Wirbel politiſchen 
Geſchehens und damit ein Faktor, der für 
die Feſtigung des Friedens in Europa 
immer größere Bedeutung gewinne. 
Kriegsminiſter General Kaſprzycki dankte 
dem Botſchafter für die Worte des Gedenkens 


und die Quellen des Blauen Nils unter 

keinen Umſtänden unter die Kontrolle einer 

fremden Macht fallen dürften. 

erner ſei beſchloſſen worden, gewiſſe lebens⸗ 
Wiege ſtrategiſche Punkte auf der Verbin⸗ 
dungslinie des Weltreiches zwiſchen dem 
Mutterlande und dem Roten Meer zu ver- 
ſtärken. 

Der politiſche Berichterſtatter des „Man⸗ 
hejter Guardian“ weiß p berichten, daß 
das ſeinerzeitige Angebot Englands, einen 
Gebietsſtreifen von Britiſch⸗Somaliland zuſam⸗ 
men mit dem Hafen Zeila an Abeſſinien unter 
der Vorausſetzung abeſſiniſcher Zugeſtändniſſe 
an Italien abzutreten, trotz der unfreundlichen 
Aufnahme dieſes N N im Unterhauſe 
nach wie vor Gültigkeit habe, falls es hierdurch 
gelinge, den Frieden zu erhalten. 


London wird paris 
offiziell unterrichten 


Eine Note über die britiſchen Kabinetts⸗ 
beſchlüſſe 


Paris, 23. Auguſt. In gut unterrichteten 
Ren Kreiſen beſtätigt man, daß eine 
Mitteilung des engliſchen Kabinetts über ſeine 
Beſchlüſſe an die franzöſiſche Regierung erwar⸗ 
tet wird. Die Ueberreichung einer Note oder 
ein entſprechender diplomati e Schritt dürfte 
jedoch erſt im Laufe des Sonnabends erfolgen. 


Goare und Eden fahren aufs Land 


London, 24. Auguſt. 
Aeußeren, Sir Samuel 
bundminiſter Eden haben ſich nach 
bzw. n begeben, um dort einige 
auf dem Lande zu verbringen. Am Dien 
nächſter Woche werden beide Miniſter wieder 
im Foreign Office ſein. i 


Der dentihe Kreuzerbeſuch 


an den polniſchen Nationalhelden, Marſchall 
Pilſudſti, und betonte, daß der Flottenbeſuch 
beider Nationen geeignet erſcheine, die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen weiter zu feſtigen und 
zu vertiefen. Es ſei ihm eine beſondere Freude, 
die Vertreter der hervorragenden deutſchen 
Kriegsmarine zu begrüßen, mit der durch den 
Beſuch polniſcher Kriegsſchiffe in Kiel eine di⸗ 
rekte Fühlung aufgenommen worden ſei. Der 
Kriegsminiſter dankte allen, die zu dem deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigungswerk beitrügen, das 
nicht nur im Sinne des Marſchalls Pilſudſki, 
ſondern auch des Führers und Reichskanzlers 
adolf Hitler begonnen worden ſei. 


Polen fordert 
keine Dalutaänderung in Danzig 


Warſchau, 23. Auguſt. In der ausländiſchen 
Preſſe ſind Meldungen erſchienen, die beſagen, 
daß die polniſche Abordnung für die polniſch⸗ 
Danziger Verhandlungen das Valutenproblem in 
einer Form aufgeworfen habe, die die Beſeiti⸗ 
gung des Danziger Guldens bedinge. Die Pold. 
Telegr.⸗Agentur erfährt hierzu von informierter 
Seite, baj dieje Nachricht auf einem Mißver⸗ 
ſtändnis beruhe. 


Die polniſche Abordnung habe keine Forde⸗ 
rungen geſtellt, die eine Aenderung der bis⸗ 
herigen Danziger Valuta betreffen, 


dagegen habe ſich in den Geſprächen zwiſchen 


n beiden Abordnungen hinſichtlich des Waren⸗ 
austauſches zwiſchen Polen und Danzig die Not⸗ 
wendigkeit 1 die 1 
Wirtſchaſtsbeziehungen im Zuſammenhang mit 
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der Danziger Verordnung über den Gulden» 
umlauf zu unterſuchen. Die polniſche Abord⸗ 
nung habe lediglich die Frage einer Erörterung 
der Wirtſchaftsfragen zwiſchen den Emiſſions⸗ 
inſtituten beider Seiten berührt, damit feſtge⸗ 
ſtellt werden könne, was geſchehen müſſe, um 
die beſtehenden Schwierigkeiten beim Waren⸗ 
verkehr zwiſchen Polen und Danzig zu beſeitigen, 


Ungünſtige Ausſichlen für 
allgemeine Flollenbegrenzung 


Japan iſt der böſe Mann 


London, 24. Auguſt. Der Marinemitarbeiter 
des „Daily Telegraph“ ift der Anſicht, 
daß die vielſeitigen Flottenbeſprechungen im 
September, die von der britiſchen Baar ein ge⸗ 
wünſcht würden, vorläufig nicht zuſtande kom⸗ 
men könnten. Die japaniſche Antwort 
auf den britiſchen Vorſchlag habe den Plan 
vereitelt. Sie ſage, japaniſche Delegierte 
würden nur unter der Bedingung kommen, daß 
im voraus eine gemeinſame obere Grenze fit 
Kriegsſchiffe bewilligt werde. Dies ſei eine 
beſchönigende Umſchreibung für Gleichheit der 
japaniſchen mit der britiſchen und der ameri⸗ 
kaniſchen Flotte. Bekanntlich. habe die amerita⸗ 
niſche Regierung es entſchieden abgelehnt, auf 
dieſer Grundlage zu verhandeln. 

Wenn es nicht gelinge, Japan zur Aufgabe 
ſeines Standpunktes zu überreden, dann ſei eine 
Eröffnung der Beſprechung zwecklos. Da⸗ 
gegen würden Marineſachverſtändige von Frant 
reich und Italien im nächſten Monat in London 
erwartet. Bei dieſer Gelegenheit werde ihnen 
die volle Bedeutung des . 
ſchen Flotten vertrages erklärt werden. 
Die Ausſichten eines vielſeitigen Vertrages 
für die Begrenzung der Flotten, der an Ti 
Stelle der zu Ende gehenden Verträge non 
Waſhington und London treten könnte, ſeien 
entſchieden ungünſtig. 


Regierungskriſe in Jugoflawien 


Drei Miniſter zurückgetreten 


Belgrad, 23. Auguſt. Die ſeit . Tagen 
erwartete Regierungskriſe ift Freitag auss 
gebrochen. Drei Mitglieder, nämlich der Më 
niſter für Sozialpolitik Preka, der Tr 
miniſter Auer und der Volksminiſter S tefa- 
nowitſch überreichten ihre Rücktritt 0 
dem Miniſterpräſidenten und Außenminiſter 
Stojadinowitſch, der gerade aus Weldes zurück⸗ 
gekehrt war, wo er vom Prinzregenten Paul in 
Audienz empfangen wurde. 

Weber die Arfachen der ur werden von 
amtlicher Seite noch keine itteilungen ge⸗ 
macht. In politiſchen Kreiſen verlautet jedoch, 
ei die zurückgetretenen Miniſter mit der 
Gründung der neuen — — 
ſtehend aus den ehemaligen Serbiſch⸗Nadikalen, 
den bosniſchen Muſelmanen und der jlome 


kien Volkspartei, nicht einverſtanden weil 
darin eine Erſchwerung zur L der 
kroati Frage 


er n, deren 
insbeſondere in Offizierskreiſen gewünſcht wird. 
Es it augenblicklich noch nicht zu überſehen. 
ob die Kriſe durch eine Grgünsung des Kabf⸗ 
netts gelöft werden kann ob fie den 
jomin Rücktritt der Regierung zur Folge 
wird. : 


die Verſchüllelen noch immer 
nicht gefunden 
Es wird fieberhaft weiter gearbeitet 
i beit S- in 
ber n e ee nnd mer 
i e . n a s 
adt, A — 5 iſt dabei den Gerihüteten 
nicht auf die Spur gekommen. 


Am Freitag ſind in der erſten Schicht 680, in 
der Makler 743 und in der dritien 800 Mann 


eingeſetzt worden. Schon diefe Zahlen bemeijen, 


daß auf dem verhältnismäßig beji “n 
Raum die Anſetzung von Kräften in v 
Umfange erfolgt ijt. In jeder dieſer Schichten 
waren vertreten die Wachttruppe, die Pioniere, 
die Feuerwehr, außerdem mit ſelnder 
jänner der Techniſchen Nothilfe, 
die ihre Arbeit noch nach ihrer Berufsarbeit 
verrichten. Ferner ſind für jede Schicht ca. 400 
Fach⸗ und Spezialarbeiter der — rae 2 Aa 
Berliner Baufirmen hera worden. Hins 
zu kommen weiter die Bergleute, die zurzei 
mit Sonderarbeiten, wie z. B. mit der An⸗ 
legung von Pumpenſchächten zur Ablenkung des 
Grundwaſſers, an der auch die rwehr 
traut find. 

Unter dieſen Umſtänden hat in der Nacht 
zum 8 vor allem der Einbau des 
breiten Längsſtollens, von dem man ſich ſehr 
viel für die Bergung der Verſchütteten ver⸗ 
ſpricht, anſehnliche Fortſchritte gemadh, obwohl 
man nach der Tiefe zu immer wieder auf dur 
einanderliegende Trümmer ſtößt. 


arbeitet, 


Muſſolini friſiert den Krieg als 
„polizeiliche Schutzmaßnahme“ 


Er bleibt ſeinem Ziel treu: militäriſche Beſetzung Abeſſiniens 


London, 24. Auguft. Der diplomatiſche 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ will be⸗ 
richten können, daß 


Italien beabſichtige, die militäriſche Be- 
ſetzung Abeſſiniens offiziell als „polizei⸗ 
liche Schutzmaßnahme“ zu bezeichnen. 

Es wolle ſeinen Geſandten in Addis Abeba 
nicht abberufen, ſondern wünſche ein Bataillon 
Infanterie zur Verſtärkung der Geſandtſchafts⸗ 
wache nach der abeſſiniſchen Hauptſtadt zu 


ſenden 


4 


Muſſolini führe Klage darüber, daß Groß⸗ 
britannien den abeſſinſſchen Widerſtand ermu- 
tige und ihn dadu zu einer Verdoppelung 
ſeiner militäriſchen orbereitungen nötige. 


Er jei aber entſchloſſen, ſich durch nichts 
von ſeinem Ziele abbringen zu laſſen: 


der völligen militäriſchen Beſetzung Abeſſiniens, 
der Erwerbung des Tieflandes und der Errich: 
tun ee italieniſchen Protektorats über das 


Sonntag, 25. Auguft 1935 


Neuer Wirtichaitsturs? 


Von unſerem Warſchauer B.-Mitarbeiter. 
Warſchau, im Auguſt. 


Ein formeller Regierungswechſel nach der 
Neuwahl des Parlaments gehört bereits zu 
den feſten Ueberlieferungen des jetzigen Re⸗ 
gimes. Vorbereitung und Durchführung der 
Wahlen ſind machtpolitiſche Aufgaben. Nach 
ihrer Löſung müſſen die leitenden ſtaatlichen 
Stellen ihre Kräfte wieder ganz den Alltags- 
ſorgen, den wirtſchaftlichen und ſozialen 
Nöten des Landes zuwenden. Staatspräſident 
Prof. Moscic ki, der ſelbſt lange an der 
Spitze großer induſtrieller Betriebe im In⸗ 
und Auslande geſtanden hat, nahm ſchon 
während ſeiner ganzen Amtszeit gerade auf 
die wirtſchaftspolitiſchen Entſcheidungen der 
wechſelnden Kabinette, wie man weiß, 
ſtarken perſönlichen Einfluß. Nachdem die 
neue Verfaſſung ihn auch rechtlich zur allein 
maßgebenden Inſtanz für die Ernennung 
der Miniſter gemacht hat, wird allgemein er⸗ 
wartet, daß er jetzt ein Kabinett „zur 
Bekämpfung der Kriſe“ berufen wird. 

Die Notwendigkeit zur Sammlung der 
Kräfte für dieſen Kampf wird in allen Schich⸗ 
ten der Bevölkerung dringender denn je emp⸗ 
funden. Zwar fehlte es in den letzten beiden 
Jahren nicht an einzelnen Anzeichen lang⸗ 
lamer Beſſerung der Konjunktur: die Erzeu⸗ 
gungsziffern in einigen Hauptinduſtrien 
Polens begannen wieder zu ſteigen, die Spar⸗ 
einlagen vermehrten ſich, Zahlungsbilanz, 
Staatshaushalt und Währung konnten im 
Gleichgewicht gehalten werden. Aber ſtärker 
noch als die Zahl der gewerblich tätigen Per⸗ 
fonen ſtieg im Vergleich zu den entſprechenden 
Monaten des Vorjahres die Ziffer der regi⸗ 
ſtrieten Arbeitsloſen. Der natürliche Bevölke⸗ 
rungszuwachs und die früher im Ausland 
tätigen Rückwanderer konnten alſo in der Volks⸗ 
wirtſchaft noch nicht untergebracht werden. 


Auch das Abſatzproblem der Landwirt⸗ 
ſchaft erfuhr durch die geſchickte Anpaſſung 
der ſtaatlichen Ausfuhr⸗Förderung an die 
immer ſchwierigeren Weltmarktverhältniſſe 
nur ungenügende Teillöſungen. Die Preiſe, 
die der ländliche Erzeuger für einige ſeiner 
Hauptprodukte erzielt, ſind nach der diesjäh⸗ 
rigen Ernte noch niedriger als im Vorjahr. 
Unter dieſen Umſtänden hilft auch die Um⸗ 
peau tion von Ende 1934 nicht viel 


öubringen fällt den Landwirten aller Beſitz⸗ 
größen ſchon ſchwer genug. Die ae 
den r Tilgung der Kapital⸗Summen zu 


Zeitſchrift bekennt ſich der Land⸗ 
wirkſchaftsminiſter Prof. Po iy AA jti 
auf Grund wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen 
zu der Auffaſſung, daß die polniſche Agrar⸗ 
wirtſchaft wieder wie in früheren Jahrzehn⸗ 
ten durch regelmäßige Auswanderung 
ale Teiles der überſchüſſigen Kräfte Erleich⸗ 
erung von den Folgen der Uebervölkerung 
finden muß, da Siedlung, Aenderung der 
Produktionsrichtung und 


0 Rentabiliſierung 
der Betriebe nicht ausreichen, um den Nach⸗ 
wuchs auf den Dörfern und Gütern Brot zu 


ſchaffen. Daß gegenwärtig unter der Klein⸗ 
bauern⸗ Bevölkerung mindeſtens ebenſo 
ſchlimme Notzuſtände herrſchen wie in den 
Zentren der gewerblichen Arbeitsloſigkeit, be⸗ 
unruhigt nachgerade ſogar die ſtädtiſche Ober⸗ 
ſchicht. Kraſſe Schilderung dieſer Entwicklung 


in literariſcher Form werden von offiziellen 
Prüfungsausſchüſſen preisgekrönt. Die in⸗ 


haltreichen Bänden der „Denkwürdigkeiten 
der Arbeitsloſen“ und der „Bauern⸗Denk⸗ 
würdigkeiten“, die das Warſchauer Sozial- 
wirtſchaftliche Inſtitut herausgab, rütteln als 
erſchütternde Zeitdokumente das allgemeine 
Verantwortungsbewußtſein wach. 


Wichtiger als die Frage nach den Perſonen, 
die durch einen Regierungswechſel jetzt an 
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Poſener 


die Spitze des Kampfes gegen die Kriſe ge⸗ 
ſtellt werden ſollen, iſt die andere Frage nach 
den ſachlichen Möglichkeiten, die der Staat zur 
Belebung der Produktion beſitzt. Die Einzel⸗ 


maßnahmen, die ihm vorgeſchlagen werden, 


. —., — .. ————— — . — . —— — — —— EEE EEE 


-~ 


| ofteuropäifchen Staatengeſchichte zweimal aus 


weiſen nach zwei verſchiedenen 
Richtungen: Ankurbelung der Konjunk⸗ 
tur aus öffentlichen Mitteln oder aber Ent⸗ 
laſtung der Privatwirtſchaft von öffentlichen 
Leiſtungen. Der erſte Weg iſt von polniſchen 
Wirtſchaftspolitikern verſchiedener Richtung, 
darunter auch von bekannten Mitgliedern des 
Regierungslagers, unter Hinweis auf die Bei⸗ 
ſpiele des Deutſchen Reichs und der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika empfohlen worden. 
Aber die finanziellen Mittel der polniſchen 
Staatskaſſe find im Verhältnis zur Bevölke⸗ 
rung um das Vielfache geringer als in dieſen 
beiden reicheren Ländern. Die Balancierung 
der Währung, die der Präſident Rooſevelt in 
Amerika mit der Durchführung ſeines großen 
Staatswirtſchaftsplanes nicht verbinden 
konnte und die Dr. Schacht in Deutſchland 
durch die ſtrenge Anwendung einer ganzen 
Reihe von Mitteln nationalwirtſchaftlicher 
Difziplin erreicht, iſt im kapitalarmen Polen, 
das bereits zwei Geldabwertungen mit ihren 
Folgen hinter ſich hat, eine unbedingte Not⸗ 
wendigkeit. Hochhaltung des Geldwertes und 
Vermehrung der Staatsausgaben in einer 
Zeit, da an Einnahmen⸗Vermehrung nicht zu 
denken iſt, laſſen ſich aber unmöglich mitein⸗ 
ander verbinden. Auch das künftige War⸗ 
ſchauer Kabinett wird alſo ebenſo wie das bis⸗ 
herige mit Rückſicht auf den Währungsſchutz 


Tageblatt 


keine verſtärkte Ankurbelung 
der Produktion aus Steuergel⸗ 
dern verſuchen können. So bleibt der andere 
Weg zur Wirtſchaftsgeſundung übrig: der 
Abbau der öffentlichen Laſten. 
Mit der Reform der Sozialverſicherung ift 
dieſer Weg bereits beſchritten worden, ebenſo 
mit der Verminderung einzelner ſtaatlicher 
Gebühren. Eine gründliche Steuerre⸗ 
form dagegen wurde zwar des öfteren ver⸗ 
ſprochen, aber immer wieder hinausge⸗ 
ſchoben. 

Im neuen Parlament werden die Anhänger 
größerer Bewegungsfreiheit der Privat⸗ 
wirtſchaft vorausſichtlich durch eine ganze 
Anzahl ihrer bekannteſten Sprecher aus den 
verſchiedenſten Erwerbsſtänden vertreten 
ſein. Daß dieſe ſich gegenüber den Anwälten 
der Staatsintereſſen in den geſetzgebenden 
Körperſchaften durchſetzen, erſcheint allerdings 
unwahrſcheinlich. Aber neben dem Parlament 
ſoll ja nach dem Vorſchlage eines in den Re⸗ 
gierungskreiſen ſo angeſehenen Mannes wie 
des früheren Handelsminiſters Kwiat⸗ 
kowſki noch ein beſonderer Wirt- 
ſchaftsrat gebildet werden, der einen 
volkswirtſchaftlichen Inveſtitions-Plan auf 
weite Sicht aufzuſtellen haben würde und die 
ſtaatliche Führung mit der privaten Unter⸗ 
nehmungstätigkeit auf eine einheitliche Linie 
zu bringen hätte. Vielleicht geht von dieſer 
Stelle der notwendige Druck aus, um alle un⸗ 
wirtſchaftlichen Ausgaben einzuſchränken und 
alle vorhandenen Mittel für die Produktions⸗ 
Erweiterung freizugeben. 


Das größere Polen 


Die Finnlandreiſe des Außenminiſters 
Beck und die politiſche Erledigung des Kon⸗ 
fliktes mit Danzig, die mit ſeiner Abreiſe von 
Gdingen knapp noch zuſammentraf, haben ein 
ſtarkes Schlaglicht auf die Aktivität der polni⸗ 
ſchen Oſtſeepolitik geworfen. Die ruhige Be⸗ 
handlung der doch nicht ganz einfachen Dan⸗ 
ziger Angelegenheit läßt ebenſo wie die un⸗ 
geniert kräftige Betonung der politiſchen Be⸗ 
deutung, die dem Beſuch beim „nördlichen 
Nachbarn“ beigemeſſen wird, erkennen, wie 
ſicher ſich Polen ſeiner Sache iſt, ſeitdem kein 
deutſch⸗ruſſiſches Bündnis mehr droht und mit 
dem einzigen ernſthaften Gegenſpieler, Eng⸗ 
land, ein recht ah grundſätzlicher Aus⸗ 
giid über die Abgrenzung der beiderſeitigen 

ſtſeeintereſſen zuſtandegekommen iſt. Die 
von einer lettiſchen Zeitung gebrachte Ver⸗ 
mutung, d ein deutſch⸗polniſch⸗finniſches 
Bündnis in Vorbereitung ſei, iſt nicht deshalb 
falſch, weil ſie dementiert wurde, ſondern 
weil die tatſächlich zu beobachtenden Annähe⸗ 
rungstendenzen der Oſtſeeländer ganz ande⸗ 
rer Natur ſind. 


Der Einfluß des deutſch⸗engliſchen Flotten⸗ 
abkommens, das Deutſchland in abſehbarer 
Zeit wieder zur wichtigen Militärmacht im 
Baltiſchen Meere werden läßt, dürfte viel 
eher in der Richtung einer Stärkung des 
Willens zur Neutralität und damit einer 
einſeitigen Begünſtigung der polniſchen 
Außenpolitik bei den fkandinaviſchen und den 
Randſtaaten wirken. Zielt doch die mit großer 
Konſequenz verfolgte natürliche Grundrich⸗ 
tung dieſer Politik auf die Sicherung vor den 

roßen Nachbarn im Oſten und Weſten einer⸗ 
feits und auf möglichſt enge politiſche Zuſam⸗ 
menarbeit und wirtſchaftliche Verknüpfung 
nach Süden und Norden andererſeits. 


Angeſichts des Wiedereintritts Rußlands 
in die europäiſche Politik, der mit der Muf- 
nahme in den Völkerbund proklamiert und 
durch das Bündnis mit Frankreich bedrohlich 
verankert worden iſt, hat Polen mit ſeiner für 
die eigene Exiſtenz lebensnotwendigen u. wirk⸗ 
lich ehrlichen Parole der ſtarken Neutralität 
eine Schlüſſelſtellung für den ganzen Raum 
zwiſchen Oſtſee und En Meer gewon⸗ 
nen, die in den vergleichsweiſe ſehr Maren 
Verhältniſſen des Nordens und Nordoſtens 
einen feſteren e ſehr begün⸗ 
ſtigt. Die Verkündung voller Uebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen Warſchau und Helſingfors, 
die der Beſuch gebracht hat, bedeutet den Ge⸗ 
winn der entſcheidenden Poſition, da Finn⸗ 
land Skandinavien in gleicher Weiſe verbun⸗ 
den iſt wie den kleineren feſtländiſchen 
Leidensgefährten der ruſſiſchen Unterdrückung, 
den gemeinhin ſo genannten baltiſchen 
Staaten. 

Mit dem Auftauchen dieſes Bildes einer 
nach Süden und Norden ſich ausdehnenden 
polniſchen Einflußſphäre aber werden die 
omg für unferen Standort der Betrach⸗ 
tung be onders intereſſant und wichtig, grei- 
fen ſie doch zwangsläufig in die Beziehungen 
der hiſtoriſchen Grenzlandſchaften zwiſchen 
Deutſchtum und Polentum ein. Die 
an wechſelvollen Schickſalen reiche Geſchichte 
der Kämpfe zwiſchen Staaten und Völkern 
auf dem Boden, der heute den Weſten der 
polniſchen Republik bildet, ift von dem Ge⸗ 
danken des größeren Polens, der 
in dem hinter uns liegenden Jahrtauſend der 


dem Nichts verwirklicht und zweimal ins 
Nichts zurückgeſunken iſt, immer entſcheidend 


beeinflußt worden. Wir wiſſen auch genau, 
daß dieſer Gedanke das Ade der Außen⸗ 
politik des neuen Polens von Anfang an mit⸗ 
geſtaltet hat. 

Klar und treffend ſind dieſe Zuſammen⸗ 
hänge im erſten Jahre des deutich-polnifchen 
Zehnjahrespaktes einmal von Berlin her 
beleuchtet worden. In einem Aufſatz „Die 
polniſchen Reichsidee und das heutige Li- 
tauen“ heißt es in der bekannten volkspoliti, 
ſchen Monatsſchrift „Volk und Rei ch: 
(Oktober 1934): „Erſt ſeit 15 (2) Jahren gibt 
es wieder einen polniſchen Staat. Ueber 100 
Jahre war er aus dem Geſicht Europas ge⸗ 
Kit Aber die Idee des Staates war nie tot. 
Und das polniſche Volk lebte. So lebt auch 
heute über den jetzigen polniſchen Staat hin⸗ 
aus eine polniſche Reichsidee. Und wenn wir 
Kir erlebt haben, wie zäh die Idee des pol- 
niſchen Staates ſich gehalten und endlich 
durchgeſetzt hat, ſo können wir auch der grö⸗ 
ßeren Reichsidee Polens genug Le⸗ 
benskraft zutrauen. Sie lebt von der È r- 
innerung an das einſtige Jagiellonen⸗ 
reich, an das polniſch⸗litauiſche Unionsreich, 
das von Meer zu Meer, von der Oſtſee bis 
zum Schwarzen Meer reichte .. Nach 
Oſten gegen Sowjetrußland iſt Polen durch 
den Nichtangriffspakt geſichert. Ebenſo gibt 
der Zehnjahrespakt mit dem Hitler⸗Deutſch⸗ 
land eine vorzügliche Sicherung Polens 
nach Weſten. Bleibt nur der Süden und 
der Norden als politiſches Zielfeld. Sicherlich 
ſchwebt Polen die Teilung der Slowakei zwi⸗ 
ſchen Polen und Ungarn vor und eine ge⸗ 
meinſame Grenze der hiſtoriſch beziehungs⸗ 
reichen Völker. Aber das iſt ja nur eine klei⸗ 
nere politiſche Frage. Dagegen iſt Litauen 
der Eckpfeiler und Angelpunkt für das ganze 
Baltikum. Mit aller Macht und mit allen 
Mitteln muß dieſer Pfeiler polniſch werden. 
Alles geht aber im Grunde um die Verwirk⸗ 
lichung der polniſchen Reichsidee. Litauen 
ſelbſt kann ſich dagegen nur ſchwach verteidl⸗ 
en. . . . Nur durch eine günſtige Lage zwi- 
chen den drei Großmächten Rußland, dem 
Deutſchen Reich und Polen konnte fih Lgi- 
tauen bisher halten. Als Litauen 1920 (muß 
heißen: 1921) noch untergeordnet war, nahm 
Polen das Wilnagebiet. Als 1923 die Ruhr 
beſetzt wurde, nahm Litauen das Memel⸗ 
gebiet. Warum ſollte Polen nicht ganz Li⸗ 
tauen nehmen, wenn Rußland und Japan in 
Streit geraten? Auch Lettland und Eſtland 
würden dann noch mehr, nämlich völlig, 
unter polniſchen Einfluß geraten. Eine Rück⸗ 
gabe des Memelgebietes an das Deutſche 
Reich würde zweifellos auch nicht in Frage 
ommen. Denn gerade der Holzhafen von 
Memel iſt für das waldige Wilnagebiet über⸗ 
aus wertvoll. Dann aber läge unfer D ft- 
preußen nicht nur, wie jetzt, von Weſten 
und Süden, ſondern auch von Oſten und teil⸗ 
weiſe von Norden her im Bereich des polni⸗ 
n Reiches. Was liegt für Polen näher, als 
jetzt den Gedanken an das alte zeitweiſe 
sverhältnis wieder aufzugreifen! Wer 
ſollte dieſen naheliegenden politiſchen Gedan⸗ 
en in Polen nicht haben? Schon öfters und 
auch in der neueren Zeit iſt der Gedanke einer 
olniſchen Zollunion nicht mit dem Deutſchen 

eich, aber mit Oſtpreußen ernſtlich erwogen 
worden. Auch der Plan eines polniſchen 
Bündniſſes mit den Baltenſtaaten hat eine 
Beteiligung Oſtpreußens mit vorgeſehen. So 
ſtößt die polniſche Reichsidee naturnotwendig 
mit lebenswichtigſten Belangen des deutſchen 
Volkes und Staates zuſammen. Sie gefähr⸗ 


Oſteuropa. 
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Erſtes Beiblatt — Nr. 194 


Haarwaschen 
ohne Seife soll 
auch für Sie die 
Losung sein! 


Auch Se werden, wie so viele andere | 
Frauen, die Erfohrung machen, dass 
Ihnen das neue, seifenfreie Elida Spe- 
cial Shampoo :grosse Vorteile bringtl. 
Ohne ein besonderes Nachspülbad, | 

wie Essig oder Citrone, wird Ihr Haar < 
herrlich glänzend und schmiegsam, 

die Frisur lässt sich leicht legen, die 
Wellen halteo länger. 


Vorbei ist es nun für immer mit dem 
grauen Schleier. der das Haar stumpf 
vod glonzlos machte, vorbei mit den 
nochleiligen Folgen des schädlichen |f 
Alkalıl 


— 


FÜR BLONDES HAAR 


KAMILLOFLOR 


BRUNETAFLOR 


FÜR DUNKLES HAAR 
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det Oſtpreußen, den Eckpfeiler Preußen⸗ 
Deutſchlands, den Grundſtein unſeres Staatse 
gedankens.“ Eine Löſung des Konfliktes geigt 
der Verfaſſer nicht, er fordert nur ein „Mit⸗ 
einander der beiden“. Allerdings ſoll Polen 
nicht allein ins Baltikum vorſtoßen, ſolange 
die Korridorfrage ungelöſt iſt, weil nur das 
gemeinſame Vorgehen in allen Oſtfragen die 


Polen zur Erfüllung bringen kann. Wir 
haben zu dieſer allgemeinen Formulierung 
in unſerem Zuſammenhang nichts hinzuzu⸗ 
fügen. Die Entwicklung wird zeigen, wie die⸗ 
jer gemeinſame Weg, von dem das Schickſal 
der beiden Völker abhängt, ausſehen wird. 


Ein intereſſanter Verſuch, den Gedanken 
des größeren Polens für die Gegenwart 
neu zu begründen, iſt die vor einigen Wochen 
erſchienene Arbeit von Janiſzewſki, 
Polska w obliczu Europy (Polen im Angeſicht 
Europas, Warſchau 1935). Sie trägt zwar 
den Untertitel „Geographiſche Betrachtun⸗ 

en“, geht aber von einem feſten politiſcher 

ielbild aus, das den hiſtoriſchen Reichsge⸗ 
danken erneuert und den Raum zwiſchen den 
Meeren umſpannt. Die Arbeit, die einſchließ⸗ 
lich der 18 Kartenſkizzen knapp 60 Seiten 
umfaßt, dient der Begründung des jetzigen 
territorialen Umfanges des polniſchen Staa⸗ 
tes als der günſtigſten Ausgangsſtellung für 
feine europäiſche Sendung. Die Gedanken- 
führung von den geologiſchen Grundlagen zur 
programmatiſchen Formulierung der geiftigen 
Aufgabe iſt ſo intereſſant, daß es lohnt, ihr 
im Rahmen unſerer Betrachtung etwas nach⸗ 
zugehen. Der Verfaſſer wendet ſich zunächſt 
gegen die geographiſche Definition Polens 
als eines Uebergangslandes und ſtellt ſich 
auf die Seite Romers, der als die natür- 
liche Grundlage des polniſchen Staates 
die Gebiete zwiſchen der Oſtſee und dem 
Schwarzen Meer bezeichnet hat, die wegen 
der vorzüglichen Wegbarkeit eine einheitliche 
politiſche und wirtſchaftliche Geſtaltung er: 
lauben. Allerdings ſtoßen in dieſem Zwiſchen⸗ 
meergebiet — und das iſt der Kernſatz der 
Janiſzewſkiſchen Arbeit — zwei Lebensräume 
zuſammen, es wird durchſchnitten von der 
Grenze zwiſchen Weſteuropa und 
. Dabei wird für die Grenze 
Oſteuropas, die ſeit Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts auch von der deutſchen geographiſchen 
Wiſſenſchaft, ſpäter beſonders von Pend, 
entwickelte Annahme daß ihr natürlicher Ver⸗ 
lauf ſehr weit öſtlich, noch außerhalb des 
neuen Polens im heutigen Rußland anzu⸗ 
ſetzen ſei, in Uebereinſtimmung mit der heute 


gemeinſame Sendung von Deutſchen und 


herrſchenden Meinung dahin eingeengt, daß 
die Umbiegung der Oſtſeeküſte nach Norden 
und die damit beginnende Verbreiterung des 
Kontinents als entſcheidendes Kriterium an⸗ 
geſehen werden. 


Der Verfaſſer belegt ſeine Linienführung 
im einzelnen durch geologiſche und geographi⸗ 
ſche Darſtellungen, die nachzuprüfen hier 
nicht der Ort iſt. Die Grenze läuft im Süd⸗ 
oſten etwa gleich mit dem Dnjeſtr, berührt 
von Sandomierz bis Kazimierz die Weichſel, 
weicht auf dem Wege nach Norden mit der 
Oſtgrenze Maſowiens nach Oſten aus, um 
das Staatsgebiet ſchließlich in Richtung auf 
Königsberg i. Pr. zu verlaſſen. Die Beſtäti⸗ 
gung ſeiner Grenzziehung, die ihn, was die 
Flußgebiete von Bug und Prypeć angeht, in 
einen gewiſſen Gegenſatz zu Romer bringt, 
ſieht der Verfaſſer in der ausführlich behan⸗ 
delten Wirtſchafts⸗ und Siedlungsſtruktur. 
Induſtrie, Handel und Verkehr verleihen 
obenſo wie die Dichte der Städtebildung dem 
weſtlichen Teil Polens das Geficht eines Tei- 
les Weſteuropas, während jenſeits der Grenz⸗ 
linie ſich faſt unvermittelt der Oſten auftut. 
Beſonders die Kartenſkizzen veranſchaulichen 
dieſen Tatbeſtand, der in großen Zügen im⸗ 
mer erkannt war. 


Etwas gewagt erſcheinen die Ausführun⸗ 
gen des Verfaſſers über die ſeeliſche Struktur 
in den beiden Teilen Polens. Die Folgerung, 
daß die führenden kämpferiſchen Perſönlich⸗ 
keiten, die Helden, meiſt aus dem gefühlsbe⸗ 
tonten Oſten ſtammen, die Menſchen der aus⸗ 
geſprochen intellektuellen Arbeit dagegen in 
der Regel aus dem Weſten, iſt vielleicht etwas 
überſpitzt, ohne daß den Ausführungen 
über die Weſensverſchiedenheit des öſt⸗ 
lichen Menſchen vom Weſteuropäer grund⸗ 
ſätzlich widerſprochen werden foll. Die poli⸗ 
tiſchen Komſeguenzen, die Janiſzewfki 
aus der inneren Zwieſpältigkeit Polens ent⸗ 
wickelt, gehen davon aus, daß der Reichtum 
an Gegenſätzen das Kennzeichen jeder großen 
Wirkungsmöglichkeit eines Staates iſt. „Das 
Einerlei von Tatſachen und Erſcheinungen, 
ſowie die daraus herrührende Monotonie 
verringern die Möglichkeiten ſchöpferiſcher 
Entwicklung. Die Verſchiedenartigkeit dagegen 
erweitert den Wirkungsraum und vermehrt 
die Grundlagen der Exiſtenz.“ — Wie in 
Nordamerika die geographiſchen Landſchaften 
von Norden nach Süden, die Staaten aber 
von Weſten nach Oſten ſich erſtrecken, ſo ſtützt 
auch in Europa faſt jeder Staat ſeine Exiſtenz 
auf die gleichen Differenziertheiten. Staaten 
von gleichförmiger Struktur ſpielen dagegen 
gewöhnlich weder wirtſchaftlich noch politiſch 
eine größere Rolle. Polens Aufgabe iſt es, die 
poſitiven Werte des Oſtens wie des Weſtens 
zu vereinen und eine neue europäiſche Syn⸗ 
theſe zu ſchaffen. — „Das Polen der Piaſten, 
hauptſächlich auf die weſtlichen Landſchaften 
begrenzt, war in der allgemeinen Bilanz ein 
paſſiver Staat. Das Polen der Jagiellonen 
zeigt eine große Aktivität, doch legte ihm das 
Uebergewicht des Oſtens allzu große Ver⸗ 
pflichtungen auf. Das Polen von heute, We⸗ 
ſten und Oſten im Gleichmaß vereinend, be⸗ 
ſitzt die beſten Vorbedingungen zur Erfüllung 
al 13 die ihm von der Vorſehung ge 

ellt iſt.“ 


Die etwas zurückhaltende und vorſichtige 
Aufnahme, die der Arbeit Janiſzewſkis teil- 
weiſe zuteil geworden iſt, kann nicht darüber 
hinwegtäuſchen, daß wir hier vor dem ſehr 
ernſt zu nehmenden Aufbau eines modernen 
polniſchen politiſchen Sendungsgedankens 
ſtehen, der für uns Deutſche in Polen nicht 
gteihgürtig jein kann. Bemerkenswert ift, daß 
eine konſervative und der deutſch⸗polniſchen 
Politik ſo poſitiv gegenüberſtehende Zeitung 
wie der Krakauer „Czas“ in einer ganzſeiti⸗ 
gen Beſprechung die wichtigſten Karten aus 
dem Büchlein Janiſzewſkis zum Abdruck ge- 
bracht hat und ſeinen Leſern trotz mancher 
einzelnen Abweichungen ſeines Standpunktes 
die Lektüre ſehr empfiehlt. Er warnt vor der 
allzu ſchlagwortmäßigen Formulierung der 
raumpolitiſchen Folgerungen und verweiſt 
auf den ſo ſehr mißbrauchten deutſchen Be⸗ 
griff „Mitteleuropa“. Auch wir, im 
weſtlichen Randgebiet polniſcher Staatlichkeit, 
müſſen die Entwicklung dieſer Gedankengänge 
ſorgfältig verfolgen. Sie ſind, wie wir ge⸗ 
ſehen haben, keine bloße Theorie. 


—. 


Sitzung des Miniſterrats 


Pat meldet: Am Mittwog-Ragmillag fand 
unter dem Vorſitz des iniſterpräſidenten 
Slawek eine Sitzung des Miniſterrats 
ſtatt. Zu Beginn wurden zwei Werorbnungs- 
projekte beſchloſſen, laut denen der Warſchauer 
Univerſität der Name „Jozef Pikſudſti⸗Ani⸗ 
verſttät in Watſchau“ und der Nationalbiblio- 
thek der Name „Jozef Piklſudſti⸗Nationalbiblio⸗ 
thek“ verliehen wird. 

Ferner beſchloß der Miniſterrat ein Verord⸗ 
nungsprojekt bezüglich der Ausgabe des 
Daiennik uſtaw R. P.“ Auf Grund der neuen 
Verfaſſung war es notwendig geworden, den 
Druck und die Ausgabe des „Dziennik Aſtaw“ 
zu normieren. 


Schließlich beſchloß der Miniſterrat das Ver⸗ 
ordnungsprojekt über die Aenderung der Ge⸗ 
bühren von mechaniſchen Fahrzeugen und 
Pferdefuhrwerken zugunſten des Wegefſonds. 


Dieſe Verordnung iſt vorher vom Wirtſchafts⸗ 
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> Pofener Tageblatt < 
Am Steuer der Währungen 


Das Geheimnis des Währungsausgleichsfonds 
Von unſerem Londoner T.⸗D.⸗Berichterſtatter 


London, im Auguſt 1985, 

Im Herzen Londons, weit ab von Trubel 
der Börſe und nahe den Königspaläſten, 
liegt die Treaſury, das Schatzamt Englands. 
Whitehall vorn, die Downing Street links, 
die Schildhäuſer der Garde rechts, und hin⸗ 
ten ein prachtvoller Ausblick auf den St. 
James-Park — ruhige, vornehme, zurück⸗ 
haltende Sicherheit ſpricht aus jedem Back⸗ 
ſtein dieſer Umgebung, die min im Mittel- 
punkt des Weltintereſſes ſtand. Und in dem 
langgeſtreckten Gebäude der Treaſury vor uns 
wird jetzt ein Geheimnis bewahrt, für deſſen 
Kenntnis mancher Spekulant Millionen 
geben würde, ein Geheimnis, deſſen Unver⸗ 
ſehrtheit für die Währungen und damit für 
die Wirtſchaft faſt der ganzen Melt unerläß⸗ 
lich ift: das Geheimnis des Währungsaus⸗ 
gleichsfonds. 
Der Generalſtab der Währungsrerteidigung 
Immer wieder lieſt man, daß eine Schar 
namenloſer, im Dunkel „ bender Speku⸗ 
lanten bald hier den Schweizer Franken, 
bald dort den franzöſiſchen Franc oder den 
holländiſchen Gulden „angreift“, durch Ver⸗ 
käufe erſchüttert und von der feſten Baſis 
zu ſtürzen ſucht. Immer wieder hat man 
bisher geleſen, dab dieſe Angriffe nach 
einiger Zeit Sagas ajen wurden, weil den 
Angreifern der Atem ausging, weil den Re⸗ 
gierungen bei der Verteidigung ihrer Wäh⸗ 
rungen große Mittel fur Verfügung ſtanden, 
und vor allem, weil „der engliſche Wäh⸗ 
rungsausgleichsfonds intervenierte“. Ein 
Vorgang, der ſich — ſo ruhig die letzten 
part waren —, noch häufig wiederholen 
wird! 


Auch die Währungsſchlacht — und die 
engliſche Wirtſchaft iſt immer daran inter⸗ 
eſſtert, mag die Spekulatir ſi“ auch ün- 
mittelbar auf andere Länder ſtürzen — 
bedarf eines Generalſtabes, eines Punktes, 
von wo aus allein die gefährdeten Stellen 
u überſehen und die Reſerven abzuſchätzen 
ind. Daß ane iſt das Generalſtabs⸗ 
quartier. Der Rangliſte nach unterſteht es 
dem „Lord High Treaſurer“; übrigens ein 
Amt, das nur kommiſſariſch verwaltet wird, 
und zwar ſeit — 1612. Zahlreiche „Jüngere 
Lords“, parlamentariſche Sekretäre, Partei- 
einpeitſcher gelten überlieferungsgetreu als 
Beamte des Schatzamtes, obwohl ſie nie 
einen Schritt in das Gebäude tun. Der 
eigentliche Leiter des Ganzen, der Feld⸗ 
marſchall, iſt aber der Schatzkanzler Ne⸗ 
ville Chamberlain, der General- 
ſtabschef ſein Finanzſekretär Duff⸗Coo⸗ 
per. ei ihnen ruht das Geheimnis des 
Fonds in ſicheren Händen. 


2 Büros, 1 Aktenſchrank. 


Die Gründung des Währungsausgleichs⸗ 
fonds beſtand darin, daß das engliſche Par⸗ 
lament dem Schatzamt die Ermächtigung zur 
Aufnahme eines Kredits von 150 Millionen 
Pfund Sterling gab; die Summe wurde 1933 
auf 350 Millionen Pfund erhöht. Wieweit 
dieſer Kredit wirklich in Anſpruch genom⸗ 
men iſt, das weiß nur Mr. Chamberlain und 
ſein Sekretär. 


Zwar würde man im Schatzamt vergeblich 
nach geheimnisvollen Gewölben voller Gold⸗ 
barren und Geldpakete ſuchen. Zwei Büros 


iſt der Kernpunkt der modernen Währungs⸗ 
ſchlacht. Von hier kommen die Befehle zum 
Kauf oder Verkauf von fund Sterling, 
die Anforderung neuer Kredite gegen 
Schatzanweiſungen oder auch die Abſtoßung 
von Mitteln zur Deckung etwaiger Verluſte 
der Bank von England. In den großen 
Grundzügen iſt das Verfahren des Wäh⸗ 
rungsausgleichsfonds ſehr einfach: Steigt 
. B. das Angebot an Pfund Sterling un 
inkt infolgedeſſen der Pfundkurs, ſo kauft 
der Fonds hinreichend Pfund Sterling, um 
den Druck von den Kurſen zu nehmen; fach 
umgekehrt die Nachfrage rich Pfunden u 

infolgedeſſen auch der Kurs des Pfundes, ſo 
verkauft der Fonds eine hinreichen Menge 
aus ſeinen Beſtänden. Es iſt übrigens 
bemerkenswert, daß der Fonds b’sher weit 
häufiger auf eine Senkung als auf eine 
Steigerung des Pfundkurſes hinarbeiten 
mußte, obwohl er urſprünglich zur Ver⸗ 
meidung weiterer unerwünſchter Pfund⸗ 
abwertungen gegründet wurde. 


Warum geheim? 

Es läßt ſich nun auch verſtehen, weshalb 
der Stand des Fonds geheimgehalten wer⸗ 
den muß: Weiß der Spekulant, bei welchem 
Punkt der Fonds erſchöpft ſein muß, ſo 
wird er ſtets genügend Kredit auftreiben 
können, um noch über dieſen Punkt ene 
gegen den Fonds zu arbeiten, den „Bären“ 
— Baiſſier — oder „Bullen“ — Hauſſier — 
zu ſpielen. Hat er z. B. den ndkurs 
ſo lange und ſo anhaltend gedrückt, daß der 
Fonds nicht mehr genügend Gold oder De⸗ 
vijen abgeben kann, jo kann der Spekulant 
nach dem Bruch dieſer Währungsſtütze Rie- 
ſengewinne einſtreichen. Gerade die Un- 
ſicherheit, die Ungewikheit über das Mar 
der dazu erforderlichen Mittel, nimmt ihm 
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tiker haben bei der Gründuns Fonds 
befürchtet, daß die Geheimhaltung ſeines 
Standes die Spekulation eher anreizen als 
abſchrecken würde; man glaubte, daß zwei 
oder drei ee zu wenig ſeien, um das 
Heer von Spekulanten der ganzen Welt, die 
zahlloſen einander überkreuzenden Einflüſſe 
auf die Währungen in Schach zu halten. 
Der Erfolg hat den Kritikern Unrecht ge⸗ 
eben. Schon bald nach der Ankündigung, 
aß ein Währungsausgleichsfonds gegrün⸗ 
det werden ſollte, konnte die Bank von Eng⸗ 
land mit der Wiederauffüllung ihrer Gold⸗ 
vorräte beginnen, und in den Jahren ſeit⸗ 
dem dach das maßgebende Verhältnis 
des Pfundkurſes au Dollarkurs, weni ſtens 
von engliſcher Seite aus, aller übertriebenen 
Anſtöße nach oben oder nad unten, wäh- 
tend vorher das Pfund⸗Dollar⸗Verhältnis 
heftig ſchwankte. Auch die Tatſache, daß die 
Vereinigten Staaten Wh im vorigen Jahr 
ebenfalls einen Währungsausgleichsfonds 
nach denſelben n einrichteten, 
ſpricht für die Brauchbarkeit des Verfahrens. 


Der Fernſprecher als Waffe. 
Jeden Vormittag der Woche beginnt das 
Spiel von neuem. Die Kaufleute der gan- 


Budapeſt, 22. Auguſt. ; 
ſuch Aae neralftabsoffigiere 
nimmt der nationale „Uj yarizag“, das 
Blatt der ungariſchen Militärkreiſe, in auf 
fallend ſcharfer Tonart Stellung. 


Die tſchechiſch⸗ruſſiſche Waffenbrüderſchafl, 
ſchreibt das Blatt, eile mit Siebenmeilenſtie⸗ 
feln der Verwirklichung einer panflawiſtiſchen 
Verbrüderung entgegen. Europa werde vor⸗ 
ausſichtlich erſt am Tage des hereinbrechen⸗ 
den allgemeinen Orkans dieſe Gefahr wahr⸗ 
nehmen, die jetzt dank der fran Un⸗ 
terſtützung die weſtliche Kultur bedrohe. Un⸗ 
garn ſei jedoch gezwungen, ſchneller als die 
übrigen Mächte die Gefahr eines neuen Ta⸗ 
tarenfeldzuges aus dem Oſten zu erkennen 
und die Bewegungen der waffenſtarrenden 

inde genau zu beobachten. Die Prager 

rbrüderungsfeierlichkeiten zwiſchen der 
ſowjetruſſiſchen und der tſchechiſchen Armee 
zeigten, daß die gegenſeitigen militäriſchen 
Beſuche zwiſchen Rußland und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei zur Tradition zu werden beginnen. 
„Im Zeichen des Friedens“ fei das jün ſte 
nden Jule ge tärbündnis ge en 
worden. Im „Zeichen des Friedens würden 
jetzt fieberhaft neue tſchechiſche Flugplätze für 
Sowjetrußland geſchaffen und „im Zeichen 
des Friedens“ würden eines Tages ſowjet⸗ 
ruſſiſche Koſaken mitten im Herzen Europas 

auchen. Offenbar aus rein pazifiſtiſchen 
Gründen fänden jetzt Idee över 
ſtatt, bei denen ſowjetruſſiſche Generäle eifrig 
den tſchechiſchen Kanonenrohren die Richtung 
zum „ewigen Frieden“ wieſen. 


Zweifellos werde Herr Beneſch verſuchen, 
in Genf die ge reeni Nervoſität Polens, 
Ungarns und Deutſchlands ob dieſer „fried⸗ 
lichen Ziele“ zu zerſtreuen. Liebevoll blicke 
1 . a auf dieſe von ihm geſchaffene 

iſch⸗ruſſiſche reg: 5 Dieſe Entwick⸗ 
lung erlange ihre wahre Bedeutung durch 
den von der dritten Internationale begeiſtert 
gefeierten Arbeiteraufſtand von Breſt, wo 
französiche Bürger von Zulukaffern nieder⸗ 
geknallt worden ſeien. 


*. dem Prager Be⸗ 


Italiens Truppenſtärke in 
Oſtafrila 


London, 22. Auguft. „Daily Telegraph“ 
meldet: Der Verkehr im Suez⸗Kanal ermöglicht 
es, die ungefähre Stärke der italieniſchen 
Truppen in Oſtafrita abzuſchätzen. Die amt⸗ 
liche Mitteilung der Suez⸗Kanal⸗Geſellſchaft 
beſagt, daß während der erſten ſechs Monate 
dieſes Jahres 84 185 italieniſche „militäriſche 
Fahrgäſte“ den Kanal von Norden nach Süden 
durchfahren haben und daß 6402 zurückgekehrt 
ſind. Somit ſind in den oſtafrikaniſchen Kolo⸗ 
nien Italiens rund 78 000 Mann eingetroffen. 
Seit dem 30. Juni find 51 italieniſche Schiffe 
durch den Suez⸗Kanal nach Maſſaua in Ery- 
thräa und nach Mogadiſchu in Somaliland ge 
fahren. Dieſe Zahl zeigt, daß eine Beſchleuni⸗ 
gung des Schiffsverkehrs eingeſetzt hat, wahr⸗ 
ſcheinlich infolge Verbeſſerung der Landevor⸗ 
richtungen in den beiden genannten Häfen. 
Einige der Schiffe haben wahrſcheinlich nur 
Material an Bord gehabt. Andererſeits waren 
viele von ihnen große Dampfer, die imſtande 
find, tauſend Mann und mehr an Bord zu 
haben. Falls die 51 Schiffe insgeſamt 30 000 
bis 40000 Mann befördert haben, jo würde ſich 
darane eine à 
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zen Welt haben die Handelsteile ihrer Zei⸗ 
tungen geleſen; ſie nehmen den Fernſprecher 
und rar der Bank ihre Aufträge, die Bank 
telephoniert ihrem Börſenvertreter, und von 
11 bis 2 ſurren die ge prechdrähte der 
Welt von den Geſprächen der Börſenplätze 
miteinander. Pfund unverändert, Franken 
liegt ſchwach, Dollar nachgebend, Frank be⸗ 
hauptet — in der nächſten halben Stunde 
kann die Lage ſchon wieder ganz anders 
ausſehen. Nur ein Widerhall, nur der tat⸗ 
ſächlich N Inhalt des ganzen Trubels 
dringt über die Bank von England zum 
Fernſprecher des Schatzkanzlerbüros vor, 
aber ſchon das bedeutet Stunden angeſpann⸗ 
tejter Tätigkeit. Blitzſchnell muß ertihieden 
werden, wo die Mittel des Ausgleichsfonds 
eingeſetzt werden ſollen, wie weit der An⸗ 
griff vorgetrieben und wann „Das Ganze 
halt!“ geblaſen werden fol. Die Erſpar⸗ 
niſſe von Millionen kleiner Leute wie das 
Schickſal großer Handelsunternehmen in 
aller Welt können von dem rechtzeitigen 
Einſatz des Fonds abhängen. Ein kurzer 
Auftrag durch den Fernſprecher des briti⸗ 
ſchen Schatzamtes auf der ſtändigen Leitung 
zu den Direktorialbüros der Bank von Eng⸗ 
land kann wieder einmal den Wendepunkt 
in der Schlacht der „Bullen“ gegen die 
„Bären“ bedeuten, kann die Treſore der 
Bank öffnen und rieſige Goldmengen zur 
Verſchiffung bringen. Und das alles auch 
an Tagen, von denen die Zeitung berichtet: 
„Große Stille am Deviſenmarkt!“ 


Die „friedliche“ tſchechiſch⸗ruſſiſche 
Waffenbrüderſchaft 


Eine ernſte ungariſche Warnung 


128 000 Italienern in Oſtafrika ergeben. 
Hierzu wäre noch die Garniſon zu rechnen, die 
ſich vor dem Januar dort befunden hat und die 
50 000 Mann betragen haben mag. In dieſem 
Falle würde die geſamte italieniſche Stärke 
in Oſtafrika nicht mehr als 178 000 
Mann betragen. Dieſe Ziffer vermehre ſich 
aber jtändig, wahrſcheinlich im Tempo von uns 
gefähr 30 000 Mann im Monat. 


Amerikaniſche Medikamente 
für Abeſſinien 


Paris, 22. Auguſt. Die amerikaniſche Jacht 
„Trenora“ ift n unterwegs mit 
Medikamenten für Abeſſinien. Wie aus Le 
Havre gemeldet wird, wo die Jacht am Diens⸗ 
tag eine Stunde vor Anker gegangen war, iſt 
Leiter des Unternehmens der Archäologe 
Graf Byron de Prorok, der im ver: 

ngenen Jahr an der Spitze einer For⸗ 
ſchu sgeſellſchaft Abeſſinien bereift hat. In 
den Vereinigten Staaten hat Graf Byron de 
Prorok einen eee die Verſor⸗ 

ung Abeſſiniens mit edikamenten im 
i Jen durchgeführt. Unter dem Schutz 
des Kreuzes bringt die Jacht nunmehr 
für eine Million Franken Medikamente, Ope⸗ 
rationsgeräte. Verbandszeug und Gasſchutz⸗ 
mittel nach Abeſſinien. 


Roojevelt gibt nach 


Waihington, 23. Auguft. Nach längeren Ber- 
handlungen erklärte ſich Präſident Rooſevelt 
hinſichtlich der Neutralitätsvorlage bereit, 
einem Sa 8 

die Waffenausfuhr an alle kriegführenden 

Nationen bis zum 29. Februar 1936 ver: 

boten werden ſolle. 

Die Waſhingtoner Zeitungsberichte ertlären 
den Kompromiß damit. daß der Präſident be⸗ 
fürchte, durch weiteren Widerſtand gegen die 
Neutralitätswünſche des von Kriegsfurcht er⸗ 
füllten Kongreſſes ſein innerpolitiſches Kon⸗ 
greßprogramm für den Neft des Tagungsab⸗ 
ſchnittes zu gefährden. 


Deutſche Vereinigung 
berſammlungskalender 
9.6. Gne eye Sugendtreffen 
9.6. 1 5 Auguſt, 2 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. At ai 83 25. Auguft, morgens 8 Uhr: 
ib Ram 


Bezi 
„G. Borek 24. Auguft: Kam.⸗Abend 20%. mr 
~ 
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O.⸗G. Schmiegel 25. Auguſt: Heimatfeft in 
1. September nachm. e Wi 


Bezirk O 
9.6. Türtwitz 25, anai 2 Ahr 


9.6, Tremba 25. Auguſt, 5 
O. ⸗G. Side 2. Aug, Fi Witz Berl 


f 3 Bezirk Bromberg 
O.⸗G. Wiſchinhaul 25. t, 3 Uhr Kam. 
Abend bel See Auguit, 3 Uhr Kam 


Orbis⸗Mitteilung 


Orbis. Fahrt zur Leipziger Meſſe. 
Orbis organifiert mit der hieſigen Handels- 
kammer einen Ausflug für die hieſige Kauf: 


mannſchaft na eipgig. Abfahrt am 
Montag, dem 26. Auguſt. „Viſum und 
Reife 80 Zloty. en Beh Reife- 
büro Orbis, Poznan, Plac Wolnosci zI, Tel. 
2218. 8 
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und Land 


Sonntag, 


Stadt poſen 


Sonnabend, den 24. Auguſt 


Waſſerſtand der Warthe am 24. Auguſt — 0,51 
Meter, gegen 0,52 Meter am Vortage. 

Sonntag: Sonnenaufgang 4.47, Sonnen⸗ 
untergang 19.02; Mondaufgang —, Mondunter⸗ 
gang 16.56. — Montag: Sonnenaufgang 4.49, 
Sonnenuntergang 19.00? Mondaufgang 0.41, 
Monduntergang 17.25. 

Wettervorausſage für Sonntag, den 25. Auguſt: 
Ueberwiegend heiter und trocken, tagsüber warm, 


. recht kühl; leicht e 88 


Spielplan der Poſener Theater 
Teatr Polſki: 
Täglich: „Der Schrei“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7. 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 

Apollo: „Viktor und Viktoria“ (Deutſch) 
Gwiazda: „10 Prozent für mich“ (Polniſch) 
Metropolis: „Amok“ i 
Stonce: „Der kleine Obert“ (Engliſch) 
Sfinks: „Alanenhochzeit“ 
Swit: „Die Dame vom Nachtklub“ 
Wilſona: „Schweſter Angelika“ (Tſchechiſch) 


— — 


Wieder daheim 


Seit Tagen iſt in der Stadt wieder mehr 
Leben, die Ferien ſind bald um, die meiſten 
Städter wieder daheim. Die Gartenkaffees 
jmd wieder voll, die Rommé⸗Partien wieder 

en. Nun wird erzählt. Die meiſten 
waren in Zoppot und brauchen ſich nicht viel 
zu erzählen, denn ſie haben dort alle dasſelbe 
erlebt, ſich wahrſcheinlich täglich am Seeſteg 
geſehen und beſtimmt einer den anderen ge⸗ 
ſehen, wenn keiner von beiden geſehen wer⸗ 
den wollte. Jede Roſe hat ihre Dornen — und 
jeder Poſener trifft im ſommerlichen Zoppot 
Poſen. n kann in dieſer Perle der 
Oſtſee die ſchönſten Ferien vom Ich verleben, 
aber als Poſener kaum jemals auch Ferien 
von den anderen. f 
ibt auch heimgekehrte Urlauber, 
i pot waren, ſondern an irgend« 
eine waldumrandeten See unſerer Heimat, 
Im irgendeinem Haus in der Sonne Ferien 
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vom Ich und von den anderen verlebten. Und 
die erzählen: von Landbutter und Roggen⸗ 
brot, vom Baden und Schwimmen, Kahnfah⸗ 
ven und Segeln und von einſamen Wegen in 
rauſchenden Wäldern im hellen Sommer⸗ 
ſonnenſchein, — von alten Grammophon⸗ 


und wird keine Schauspieleri 
geben, die mehr 5 
Anm 


ut. Humor und Temperament 
hat als die allgemein beliebte $ 


Franziska Gaal als Ilonka im Film 


Paprika 

Sie werden Tränen lachen und aus der 
Begeisterung nicht herauskommen! 

Bald im Kino APOLLO. 


ß. r ̃ T—r.— a 


Statiſtin der Nundfunkhörer 


Wie der polniſche Rundfunk mitteilt, betrug 
die Zahl der Rundfunkhörer in Polen Ende 
vorigen Jahres 374000 und hat gegenüber dem 
a 1933 eine Zunahme um 19,7 Prozent er- 
ihren, während im Durchſchnitt der euro- 
päiſchen Länder die Zunahme der Hörer 
16,4 Prozent betrug. Von den polniſchen 
e hatten 63,8 Prozent Lampen⸗ 
geräte und 36,2 ba Detektorgeräte. Be⸗ 
merkenswert in der Statiſtik iſt der Anteil der 
Beſitzer von Lampengeräten in den einzelnen 
Teilen Polens. n größten Hundertſatz hat 
die Oberpoſtdirektion in Bromberg aufzu⸗ 
weiſen, nämlich 88,9 55 ti Lampengeräte 
und nur 10,1 Prozent Detektorgeräte; es folgt 
der Oberpoſtdirektionsbezirk Poſen mit 
86,1 Prozent Lampengeräten und dann 
Kattowitz mit 79,1 Prozent. Im Berei 
der Oberpoſtdirektion Warſchau m jed 
43,4 Prozent der Rundfunkhörer Detektorappa⸗ 
rate, in der Lemberger Oberpoſtdirektion 45,4 
Prozent und in der Wilnger 46,9 Prozent. 
Aus dieſen Zahlen iſt erſichtlich, daß die wirt⸗ 
ſchaftlich weniger erſchloſſenen Gebiete Polens 


2 
weniger Lampengeräte beſitzen als die ehemals 
deutſchen Gebiete Polens. N 

Was die Verteilung der Hörer auf die ein⸗ 
zelnen We e den anbetrifft, ſo iſt 
einer anderen Statiſtik, die auf Grund einer im 
Mai vorigen Jahres vom Polniſchen Rundfunk 
veranſtalteten Umfrage gemacht wurde, zu ent⸗ 
Bean daß 39,8 Prozent der Hörer mte 
und Lehrer ſind, 19,6 Prozent gehören freien 
Berufen an, 13,1 Prozent ſind Handwerker und 
Arbeiter, 7,6 Prozent find Landwirte, 1,2 Pro- 

nt Schulen, Krankenhäuſer und ähnliche An⸗ 
ſtalten und 18,7 Prozent gehören ſonſtigen Be⸗ 
rufen an, Beſonders niedrig iſt die Zahl der 
Hörer aus e im Bereich 
der im Oſten Polens gelegenen Oberpoſtdirek⸗ 
tionen. icht zuletzt hat Be feinen Grund 
darin, daß die Ditgebiete hei ens von den fia- 
wiſchen nationalen Minderheiten bewohnt wer⸗ 
den, die zu einem großen Teil die polniſche 
Sprache Bi, seh nen In Deutſchland ent⸗ 
fällt auf etwa je zehn Einwohner ein Rund⸗ 
funkgerät, in Polen egen nur auf je hun⸗ 
dert Einwohner. 


Ammmunmmmmmmmmmnnmmnmnmmnmmmmmmmmmmnmunnnannmnmnmmunmmmmmnnmmnmnnnnnnnn nnn 


platten und noch älteren Kreuzworträtſeln mit 
einem griechiſchen Gebirge aus vier Buch⸗ 
ſtaben einer mehrbuchſtabigen, römiſchen 
Göttin, wenn es einmal trübe ausſah. Sie 
fragen auch viel, denn ſie haben wochenlang 
keine Zeitung geleſen, kein Radio gehört, 
täglich beim Frühſtück an den Fingern Tag 
und Datum ermittelt und von Zeit zu Zeit 
die Uhr nach dem Pfeifen des fernerollenden 
uges geſtellt. Dieſe Urlauber erzählen ſo viel 
chönes mit lachenden Augen und friſchen, 
braunen Geſichtern, daß im nächſten Jahre 
viele ihrem Beiſpiele folgen werden und ihre 
Ferien an irgendeinem See unſerer wald⸗ 
reichen Heimat verleben wollen. Unſere Hei⸗ 
mat hat genug ſchöne, waldumrandete Seen 
und genug Häuſer in der Sonne — für Ur⸗ 
lauber, die Ferien vom Ich und von den an⸗ 
dern verleben wollen. L. L. 


In Erwartung der Radfernfahrer 


Der Radfahrerverein gibt ſeinen Mit⸗ 
gliedern und Freunden folgendes bekannt: 

Die Rennfahrer der Radfernfahrt War⸗ 
Idau— Berlin kommen auf ihrer dritten 
Etappe Kaliſch — Po ſen am Dienstag, dem 

2 Uhr mittags im Städtiſchen 


27. Auguſt, 
Stadion ah. Wie im vorigen Jahre, ſo iſt auch 


in A e er Em 
vorgeſehen. eide Oberleitungen, die deutſche 
wie die polniſche, kommen in den Begleitautos 
mit, . 1 6 iiaa as zur Aufnahme etwa er⸗ 
krankter Rennfahrer, Wagen mit Erſatzteilen uſw. 

Alle unſeren aktiven Fahrer treten im 
Klubanzug mit ihren Fahrrädern um 1 Uhr 
im Stadion an, um den Rennfahrern entgegen⸗ 
zufahren. 

91 jeder weiteren Auskunft ift Herr Albert 
x ar ul. 27. Grudnia 11, Tel. 5087, gern 

erei 


fang 


Gemiſchter Chor 
Am morgigen Sonntag veranſtaltet der Ver⸗ 
ein einen Ausflug nach Zakrzewo (Saſſen⸗ 
heim). Die Vorbereitungen, die der Vergnü⸗ 


gungsausſchuß hierzu getroffen hat, verſprechen, 


daß auch der diesjährige Ausflug allen Teil⸗ 
nehmern einige ſorgloſe Stunden bereiten dürfte. 
Die Mitglieder mit ihren Angehörigen, ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins treffen ſich 
um 7.30 Uhr auf dem Hauptbahnhof. 


— — m — e 
B 
8 
— 


Gefaßle Wohnungsdiebe 
Der Polizei iſt es recht bald gelungen, der 
Diebe habhaft zu werden, die dieſer Tage in 
die Wohnung des Fabrikanten Bandel in der 
ul. Kantaka 7 eingedrungen waren und ein ſil⸗ 
bernes Beſteck, Schmuckſachen, Kleidung und 
Wäſche im Geſamtwerte von 1800 Zloty ent⸗ 
wendet hatten. Die Diebe wurden aus einem 
Schlupfwinkel in der ul. Böcznicza, wo auch die 
geſtohlenen Sachen gefunden wurden. heraus⸗ 
ſtöbert. Es handelt ſich um den 21jährigen 
Maurer Stefan Narożny, den 26jährigen Ar- 
beiter Broniſlaw Michalak und den 22jährigen 
. Florjan Pawlicki. Der An- 
ſtifter des Einbruchs war Michalak, der in der 
Wohnung des Beſtohlenen vor drei Jahren als 

Malerlehrling beſchäftigt geweſen war. 


30 forkſtrafen-Jeldzug 

Wir berichteten bereits kurz darüber, daß 
Schutzleute an den belebteſten Punkten der 
Stadt das Publikum über e 
richtiges Gehen auf den Straßen 
belehren. Wie erinnerlich, ſind ſolche „Ver⸗ 
kehrswochen“ ſchon früher durchgeführt wor⸗ 
den. Damals wurden n in Höhe 

1 Zloty a aber ſelten erhoben. 

Jetzt ſoll nun aber kommenden Mon⸗ 
tag, d. 26. Auguſt, ein groß N i 
Sofstifitafen-Fel zug gegen die nr 
geher unternommen werden, Man tut aljo 
ut, in Zukunft auf die Verkehrsvorſchriften 
rend zu achten. 


Ausflüge zur Ausgrabungsſlälle 


bei Inin 

Die Abteilung für Ausgrabungen an der 
Univerſität Poſen, unter deren Leitung die 
Ausgrabungsarbeiten in Biſkupin durchgeführt 
werden, gibt bekannt: Vereine und Geſell⸗ 
ſchaften, die einen Ausflug zum Ausgrabungs⸗ 
gelände nach Biſtupin veranſtalten wollen, 
müſſen ſich mit der Direktion der Kreisbahn in 
Verbindung ſetzen, um eine verbilligte Eiſen⸗ 
bahnfahrt nach Znin oder von Osno nach 
Biſtupin zu erlangen. Es ift erforderlich, daß 


die Ausflügler die 1 und die Per⸗ 
ſonenanzahl vorher der nioeritätsabteitung 


melden. Für Verpflegung ift an Ort und 
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Wollen Sie die Sicherheit'hüben, dog 
Ihre Schuhe jederzeit gut oussehen und 
lünge halten, daß Sie selbet bel stur- 
denlangem Gehen keine Ermüdung 
spüren, donn verlangen Sie beim in- 
kauf never, bei der Reparatur 

alter Schuhe ausdrücklich 


KONKAV-GUMMI-ABSÄTZE 
Verlangen Sie ausdrücklich BERSOM. 


weisen Sie Nachahmungen zurücki 


Stelle geſorgt. Die Eintrittsgebühr zum Be 
ſuch des Ausgrabungsgeländes beträgt 50 Gr. 
Anfahrt mit dem Autobus von Gneſen 
(33 Kilometer) und von Znin (6 Kilometer) 
nach Gaſawa, von dort 114 Kilometer bis zur 
Halbinſel des Biſkupiner Sees. 

Außerdem ift es lohnend, die Ruinen des 
Schloſſes Venetia am Biſkupiner See zu beſich⸗ 
tigen. Das Schloß wurde gegen Ende des 
14. Jahrhunderts erbaut. In der Nähe von 
Gajawa ſteht auf einem Hügel bei Marcin⸗ 
fowo Górne ein Denkmal des Fürſten Lefgzet 
des Weißen, der dort ermordet worden iſt. 

Die Anſchrift der Univerfitätserpedition, an 
die alle Meldungen zu richten ſind, lautet: 
Biſkupin, poczta Gaſawa, pow. Znin. 

— — 

Ernteſchießen der Schützengilde. Nach altem 
Brauch findet im Schilling vom 25.— 29. 3 
das Ernteſchießen der N ſtatt. 8 
beginnt am Sonntag um 3 Uhr nachm. und 
wird dann BO von 2 Uhr nachm. bis zur 
Dunkelheit fortgeſetzt, um am Donnerstag in der 

eit von 1—6 Uhr nachm. beendet zu werden. 

ie Proklamation der Sieger erfolgt am 6. Sep⸗ 
tember im Gildenſaale des Schützengartens. 


Handwerk ſchon weit gebracht hatte. 


Einen ſchweren Arbeitsunfall erlitt der 28jäh⸗ 
rige Malergehilfe Wackaw Bartkowiak, der on 
der Treppe eines Hauſes am Plac Wolno 
von der Leiter fiel, wobei er e 
terung davontrug. Man brachte ihn in t 
lichem Zuſtande ins Krankenhaus. 


Bei en faurem Aufſtoßen 
ſchlechtem Magen, träger Verdauung Darm⸗ 
verſtopfung, Aufgeblähtheit, Stoffwechſel⸗ 
ſtörungen befreit das natürliche „Franz 
Joſef“⸗ Bitterwaſſer den Körper von den an- 


geſammelten Fäulnisgiften. Aerztl. empf. 


Ein Danziger Sänger 


zu leugnen oder zu vergeſſen, 
Land ihrer Väter mitgege 
Eine der liebensw & 


n worden war, 


was ihnen als Erbe aus dem 
Tropfen 


Wolken ſchwebte, ſondern auch einen guten Biſſen, einen 
ins wohl zu 1 950 wußte. Ein Kreis von 
lern, Dichtern und geiſtig 


ten 
ünſt⸗ 
ochſtehenden Männern nahm den 


i 19 5 und liebenswerteſten Perſonen, 
auf die ſolches zutrifft, dürfte der Malerpoet Robert Rei⸗ 
nid ſein, der zu Beginn des vorigen Jahrhunderts in Danzig 
geboren, in jungen 18 hinaus zog „ins Reich“, um dort, 
im Weſten erſt und ſchließlich in Mitteldeutſchland, in Dresden, 
neue Wurzeln zu fallen. Seine Jugend war ganz überſchattet 
von den gro und ernſten Sreignillen, die zu jener Zeit 
Europa zutieſſt erſchütterten. Das Bombardement Danzigs und 
der große Speicherbrand anno 1815 prägten ſich ſeiner 


Danziger gern und willig in ſeine Geſellſchaft auf, ein Kreis 
zu dem Namen gehörten wie Schadow und Immermann, und 
gemeinſam wurde gearbeitet, muſiziert, geſungen und gewandert. 

Der Aufenthalt in Düſſeldorf wurde Robert Reinid zu 
einem unverlierbaren, ſeeliſchen Beſitz. Und noch unter dem 
blauen Himmel Italiens, noch in Dresden, wo er nach ſeiner 
Rückkehr endgültig Wohnung nahm, wo er auch, noch nicht 
ahre alt, in den Armen ſeiner jungen Gattin, die er 


des Rheins 


Von Wolfgang Federau. 


Immer, ſeit jenem Zeitpunkte, da eiftmalig 
tum or: nach dem Oſten vorſtieß, hat es zwi 
lichen deutſchen Gauen und den neuen 


das 9 
chen den weſt⸗ 


Austauf Der Strom des öligen S 2 i ta zung unvergeafiß ein: Feilb verlor er teire Mutter als oa aas fi 
ustauſch gegeben. Der Strom des vi en Leben rung ein; ver eine Mutter, als Sechzehn⸗ i It hatte, di R 
über un 18 und gab zu Beginn dieſer neuen Epoche jähriger den Vater. Aber ein ſeltenes glückliches Gleichgewicht ha Shöndeit 2 hecgloſene Water gur N 3 
unjerer Geſchichte Weſtdeutſchland feinen Ueberſchuß an Men⸗ | der Seele, gen ihn r und eine tiefe innere Gläu⸗ | Hat er ſich gern und mit geheimer Sehnſucht der Baffelbor er 
Igen, an 2 N ne, Bir em an Den DENE Late fähig 8 A ferne ng = 1 magien iin Zeit erinnert. Des Rheins auch, den er in sahlreidgen Rhe 
ungsraum zwiſchen el un eme MN i > „ n m rer n- und Weinliedern rie etwa in dem ber 
wenn man ſo will, deutſche Kolonie, ſo sing, in der Zeit bes heit auf ſich zu nehmen. . en gepzieien und befungen ‚dal, 

e 


8 Induſtriali erung, die Melle na r anderen Seite. 
eckten die groben abriken, Gruben, Werke aller im 
b ten, am Rhein, an der Ruhr, ihren Bedarf an Arbeits⸗ 
kräften aus dem Reſervoir, das der Oſten zur Verfügung ſtellte. 


„Des Sonntags in der Morgenſtund“ 
wie wandert's ſich ſo ſchön 
am Rhein, wenn rings in weiter Rund 
die Morgenglocken gehn...“ 


k 3 i i irkung auf | gabung eine weit geringere Beachtung ſchenkte. Und gerade i í ` 
des Halte eben nii die Normung den geitigen Aale, | Diele Gigenjgaften, felten genug Bei bem gemeinhin ere Robert Reinig — gewiß, er war teier der Proben am 
eiten, Bildende Ainte, Nrdiieflur Dihtfänit Ipiegeften die | tigeren Ofldeutihen, ift es wohl Fiel de bag Roberti) Himmel ber benten ee tein Tente. 
innige Verflechtung von Weft und Oft, durch all die rinnenden einid, da er nach vorübergehender Ausbildungszeit in Berlin er wir lieben in ihm das Urbild des Een alles Bhilifter- 


tum friſch⸗fröhlich zu Felde ziehenden Künſtlers, wir lieben in 
i 2 iR: der Rinder, pie er mit zahlloſen reizenden 
dichten und Geſchichten beſchenkt hat, den ſchalkhaften, naiven, 
weltfrohen Lyriker. 
Seine Lieder werden noch heute immer wieder geſungen, 


von Ungezählten, die gewiß kaum je feinen Namen ört 
haben, denn er iſt en le meien tomponerten Dichter, 
und ein Brahms, ein Robert Schumann, ein Hilde und Silcher 
haben ſich um ſeine Verſe bemüht. Seine Gedichte wurden an⸗ 
nähernd 1800 mal vertont — und das iſt vielleicht ein Ruhm, 
den aal e 15 den ee p ſic in yA ka nehmen können. 

er eiſt, wie nahe Reinick in ſeinem ganzen Schaffen 
dem Herzen des deutſchen Volkes ſtand. * 


ii Jahrhunderte hindurch. Wie ſtark die Einwirkung des Weſtens 
` allein auf die Geſtaltung des oſtdeutſchen Städtebildes Bee 
iſt, dafür erbringt bereits eine einzige Wanderung durch ie 
Straßen und Gaſſen der alten ſchönen Stadt Danzig hundert⸗ 
fältige Beweiſe. Es lag ja in der Natur der Sache, daß der 
Weſten, mit- feiner hochentwickelten Kultur, bei Beginn der 
Eroberung Preußens durch die Ordensritter von ſeiner Fülle 

an das neue Land gagan Aber der Often iſt trotzdem nicht 
immer nur der nehmende, der empfangende Teil geweſen. Bald 
entwickelten ſich auf ſeinem jungfräulichen Boden eigene und 
eigenwillige Talente, die nun ihrerſeits der Heimat den Rücken 
lehrten, um im Weſten Deutſchlands eine neue Wahlheimat zu 
finden, an die ſie ihr Herz hingen, ohne doch zugleich undankbar 


und Laute, 1.55 , 5 dichtend und malend hielt er ſeinen 
e altbe 

Rhein ſchon ſeinen Schlafrock angegogen und die Nachtmütze aufs 
geſetzt hat“. Und wurde von den Bewohnern Düſſeldorfs, von 
den Künſtlern und Poeten jubelnd begrüßt. Denn ſie erkannten 
in ihm einen ihrer echteſten Blutsbrüder, der zwar nicht der 
Herkunft, wohl aber dem Herzen nach ganz der Ihee war. 
Aufnahme und Wohnung fand Robert Reinid im Haufe 
eines kunſtfinnigen Barons, deſſen drei Töchter der junge Maler- 
poet alsbald als ſeine drei Muſen pries. „Als Muje der Kom- 
kunſt“, die Dritte, bezeichnend genug für die Erdverbundenheit 
des Dichters, der keineswegs bloß immer träumend in 


> 


Poſener Tageblatt = 
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Wochenmarktbericht 


Auf dem am Sapiehaplatz abgehaltenen Frei⸗ 
tags» Wochenmarkt wurden für Lebensmittel 
folgende Preiſe gefordert: Tiſchbutter 1,70, 
Landbutter 1,55—1,60, Weißkäſe 30—40, Sahnen⸗ 
käſe 60—70, Milch 20, Buttermilch 12—15, Sahne 
das Viertelliter 30—40, die Mandel Eier 1 bis 
1,15, — Für Fleiſchwaren ſind die Preiſe wenig 
verändert; man zahlte für Schweinefleiſch 80 
bis 1,20, Rindfleiſch 60—41,00 Kalbfleiſch 60 bis 
1,30, Hammelfleiſch 60—1,00, roher Speck 1—1.10, 
Räucherſpeck 1,20—1,30, Schmalz 1,30, Gehacktes 
80—90, Kalbsleber 1,20—1,30, Schweine: und 
Rinderleber 50—80. Das Angebot war bedeu- 
tend größer als die Nachfrage. — Die Auswahl 
an Geflügel war genügend; man verlangte für 
Hühner 803,50, Enten 2,20—3,50, Gänſe 2,80—5, 
Puten 3—5, Perlhühner 2—3, Tauben das Paar 
701,20, Kaninchen 802,00. — Der Gemüſe⸗ 
und Obſtmarkt lieferte Tomaten für 10—20, 
Schnittbohnen 15—30, Wachsbohnen 20—35, 
Spinat 50, Pfifferlinge 60—70, Kartoffeln 
3 Pfd. 10, Radieschen 5—10, rote Rüben 5—10, 
Mohrrüben 5—10, Kohlrabi 10—15, Zwiebeln 
3 Bd. 10, Suppengrün 5—10, Meerrettich 10—15, 
Grünkohl 10—15, Rotkohl 15—30, Weißkohl der 
Kopf 5—20, Blumenkohl 10—70, Wirſingkohl 15 
bis 30, Salat 5—10, Perlzwiebeln 60—1,20, 
Pfeffergurken das Schock 80—1,00, faure Gurken 
das Stück 5—15, grüne Gurken die Mandel 40 
bis 50, Senfgurken das Stück 5—15. Aepfel und 
Birnen, in größeren Mengen vorhanden, koſteten 
je 10—40, Pflaumen 25—70, Preißelbeeren 35 
bis 40, Kürbis 10, Weintrauben 40—80, Me- 
Ionen 40, Brombeeren 30—40, Schoten 50—80, 
Rhabarber 10—15, Zitronen 18—20, Bananen 
25—35, Apfelſinen 25—35, Sauerampfer 5—10. 

Die Fiſchſtände zeigten eine genügende Wus- 
wahl; für Hechte leb. zahlte man 1,30—1,40, tote 
1.00, Bleie 70—90, Schleie 1—1,30, Weißfiſche 
25—80. Aale 1,40, Barſche 50—1,00, Zander 1,50, 
Karauſchen 80, Wels 1,20, Krebſe die Mandel 
504,00; Räucherfiſche gab es in größerer 
Menge. — Auf dem Blumenmarkt war das An⸗ 
gebot an Schnittblumen recht groß. — Der 
Krammarkt war gut beſchickt, aber weniger be⸗ 
ſucht. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Nawitſch 

— Verbotener Umzug. Die hieſige Ortsgruppe 
der polniſchen Nationaliſtenpartei begeht am 
morgigen Sonntag eine Wimpelweihe. Im 
Programm war u. a. ein geſchloſſener Kirch⸗ 
gang vom Schützenhauſe aus vorgeſehen. Für 
dieſen iſt von der Behörde die Genehmigung 
verſagt worden. . 

— Deutſche Vereinigung. Es wird nochmals 
auf den am Montag, dem 26. d. Mts., 8% Uhr 
abends im n 1 p ſtattfindenden Kame⸗ 
radſchaftsabend der hieſigen Ortsgruppe hinge⸗ 
wieſen. Wegen einer wichtigen Beſprechung iſt 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller 
1 und Kameradinnen unbedingt erfor⸗ 
derlich. 


Samter 

r. Oelmühle bald wieder im Betrieb. Mit 
dem 1. September d. Is. nimmt die Landw. 
Oelgeſellſchaft die hieſige Oelmühle in Pacht 
und wird ſie bald wieder in Betrieb ſetzen, was 
für die Induſtrie der Stadt von großer Bedeu⸗ 
tung werden dürfte. \ 

r, Anſchaſfungen der Feuerwehr in Pinne. In 
dieſen Tagen kauft die Feuerwehr der Stadt 
Pinne ein Auto mit Motorpumpe und Trieb⸗ 
wagen. Zu dieſem Zweck ſtiftet die Verſiche⸗ 
rungsanſtalt in Poſen 3800 a weitere 5000 Zt. 
werden von der Stadtverwaltung in Form einer 
langfriſtigen Anleihe zur Verfügung geſtellt. 


r. Es wird gebaut. In Kazmierz wird in 
kurzer Zeit ein Stadion für Sport⸗ und Feuer⸗ 
wehrübungen gebaut. Dafür erhält die Feuer⸗ 
wehr von der Gemeinde eine 7 Morgen große 
Wieſe und einen Teich. Nach Niwellierung des 
Platzes und Reinigung des Teiches ſoll mit 
dem Bau eines Uebungsturmes und Schieß⸗ 


e AMANDA 


Zwölf Schlagerfilme 
im Kino „Słońce“ 


Wir berichteten bereits kurz, daß das Kino 
„Slonce“ am Mittwoch die Saiſon mit dem 
Shirley⸗Temple⸗Film „Der kleine Oberſt“ er⸗ 
öffnete. War ſchon dieſer Film ein voller Er⸗ 
folg, jo beweiſt die Lifte der für die nächſte 
Zukunft vorgeſehenen Filme das Beſtreben der 
Kinodirektion, ihren ſuchern in der neuen 
Saiſon nur wirklich gute Werke zu bieten. 

Als nächſten werden wir den zöſterreichiſchen 
Film in deutſcher Sprache „Die kleine Mutti“ 
mit der berühmten Franziska Gaal ſehen. Dann 
folgt „Spaniſche * el mit Marlene Dietrich, 
ferner wieder ein Wiener Film mit Szöke Sza- 
fall, Ernſt Verebes und Tibor v. Halmay 
„Viereinhalb Musketiere“. Der amerikaniſche 
Film „Sequoia“, der in Amerika, Frankreich 
und England großen Erfolg hatte, folgt als 
fünfte Darbietung im „Stonce“. Dann werden 
wir einen der selten Filme der Neuzeit „Benz 
gali“ mit Gary Cooper und Franchot Tone in 
den Hauptrollen ſehen. Zur Abwechſlung ift 
dann wieder eine Wiener Komödie „Der Himmel 
auf Erden“ vorgeſehen, in der Hermann Thimig, 
Hans Moſer, Lizzi Holzſchuh, Adele Sandrock mit⸗ 
wirken. Borys Narlof ſpielt in dem folgenden 
Film „Die Rückkehr Frankenſteins“ die Haupt⸗ 
tolle, „Kreuzzüge“ mit Lorette Young, „Ueber- 
fall auf dem Kongo“ und „Die ſcharlachrote 
Blume“ mit Merle Oberon ſind die weiteren 
Filme. Als größte Ueberraſchung hat die Direk⸗ 
tion des „Storice“ den von der „Univerſal“ in 
deutſcher Sprache gedrehten Film „Der ver⸗ 
lorene Sohn“ nach dem Roman Louis Trenkers 
in Vorbereitung, in dem Trenker ſelbſt die 
Titelrolle ſpielt. 3 


Auch auf der diesjährigen Großen Deutſchen 
Rundfunkausſtellung zeigt die Induſtrie neue 
erhebliche Verbeſſerungen und Fortſchritte. 
Beſonders in der Fernſehtechnik iſt ein 
großer Schritt vorwärts getan worden. Nach⸗ 
dem der deutſche Rundfunk dazu übergegangen 
iſt, durch ſeinen Berliner Fernſehſender Witz⸗ 
ae täglich Fernſehſendungen darzubieten, 
aben 


nicht weniger als ſieben deutſche Privat⸗ 
firmen Fernſehapparate auf den Markt 
gebracht. 

Dies ſind allerdings noch jede mächtige Kaſten, 
aß iſt der Preis noch ſo hoch, daß ein ge⸗ 
wöhnlicher Sterblicher ſich einen ſolchen Appa⸗ 
rat nicht leiſten kann. In Fachkreiſen iſt man 
ſich natürlich darüber klar, daß der Preis ganz 
erheblich geſenkt werden muß, um eine 
nennenswerte Verbreitung des Fern⸗ 
ſehens zu ermöglichen. In der Halle III 
wurde eine ſogenannte „Fernſehſtraße“ geſchaf⸗ 
fen, auf der zwanzig ſerienmäßig von verſchie⸗ 
denen Firmen N Fernſehempfänger 
im Betrieb zur Vorführung kamen. Hier 
konnte ſich jeder Beſucher von den Fortſchritten 
der Fernſehtechnik überzeugen. 

Die zweite ÜAeberraſchung, die die 
deutſche Rundfunkinduſtrie auf der diesjährigen 
Ausſtellung bietet, iſt der „Arbeitsfront⸗ 
empfänger“. Auf Anregung der Deutſchen 
Arbeitsfront hat die Induſtrie ein Gerät ent⸗ 
wickelt, welches 

für den Gemeinſchaftsempfang in den 
Betrieben Verwendung finden ſoll, 
und bei welchem in erſter Linie a eine aus 
zeichnete Tonwiedergabe Wert gelegt wurde. 
ieſes Gerät wird ähnlich dem Volksempfän⸗ 
ger von der geſamten deutſchen Rundfunk⸗ 
induſtrie hergeſtellt werden. Der Preis hier⸗ 
für beträgt ohne Lautſprecher 295 Mark. 

Aber auch in anderer Hinſicht ſind bemer⸗ 
tenswerte Fortſchritte gemacht worden. Das 
neue Rundfunkjahr ſteht im Zeichen des AII- 

rom⸗Empfängers. Sein Beſitzer braucht 

i einem Umzug in eine Wohnung mit ande⸗ 
rem Strom nicht mehr mit wierigkeiten zu 
rechnen. Ermöglicht wurde dieſer Fortſchritt 
durch die Schaffung der Allſtromröhren, die bei 
Gleich⸗ und Wechtelſtrom verwendbar ſind. 
Der Allſtromempfänger wird den Gleich⸗ 
ſtromempfänger erſetzen, aber nicht 
das Wechſelſtrom⸗Gerät, das gegenüber dem 


Allſtromempfänger noch weſentliche Vorzüge 
hat: Es iſt bei gleichem Röhrenau Tore 
eſſere 


„„ und ermöglicht eine 
on wiedergabe. 

In ganz beſonderem Maße haben ſich die 
Konſtrukteure diesmal des kleinen Zwei⸗ 
röhrengeräts angenommen, das gewiſſer⸗ 
maßen die 

Mebergangsituje vom Volksempfänger zum 

großen Fernempfänger darſtellt. 

Dieſe kleinen Geräte in der Seine von 
etwa 150 Mark beſitzen alle Vorzüge, die wir 
noch vor zwei oder drei Jahren von den ganz 
großen Geräten erwarten kg hi Während 
das Senderſuchen mit dieſen kleinen Geräten 
Geſchicklichkeit erfor⸗ 
a nunmehr völ⸗ 
beſeitigt. Die Rückkopplung hat auf die 
ſtimmung keinen N mehr. Sie wird 
einmal eingeſtellt und gilt dann für den ganzen 
Wellenbereich, braucht alſo nicht mehr nach⸗ 

tellt zu werden. 

ie große Ueberraſchung im Empfängerbau 
find dieſes Jahr die ſogenannten Luxus⸗ 
oder Qualitäts empfänger, Geräte mit 


bisher immer n 
a , ijt dieſer < 
i 


einige 


Die neueſten Fortſchritte des Rundfunks 


5, 6 oder 9 Röhren, die alles das können, was 
bei lich 1 9 . — 0 e 8 
möglich iſt. re Trennſchärfe in wei 
Grengen veränderbar, Vel Ortsempfang 
wählt man eine möglichſt geringe Trennſchärfe, 
um den Sender in ſeiner vollen Natürlichkeit 
ohne Benachteiligung der hohen Töne hörbar 
zu machen. 

Eine beſonders beachtenswerte Entwicklungs⸗ 
möglichkeit zeigt die ee eee 
mit ihrer ſtereo⸗akuſtiſchen L bertra⸗ 
8 Was auf der Bühne des 

enders ji abſpielt, wird durch zwei ſeitlich 
der Bühne angebrachte Jon fehr auf Sd 
gen. Von jedem Mikrophon führt eine beſon⸗ 
dere Leitung zu dem Wiedergaberaum, wo die 
ankommenden Sprach⸗ und Muſikſtröme ver⸗ 
ſtärkt und dann von zwei getrennten Laut- 
ſprechern abe werden. Das, was von 
dem linken Mikrophon kommt, wird von dem 
linken 1 wiedergegeben, das, was 
das rechte Mikrophon auffängt, ſtrahlt der 
rechte Lautſprecher ab. us dieſer räumlich 
getrennten Aufnahme und Wiedergabe entſteht 
der Eindruck des plaſtiſchen Hörens. Die 
Muſik bekommt „Ausdehnung“. Sie wird tör- 
perlicher und dadurch natürlicher. 

Von Spezialkonſtruktionen wäre noch der 
Autoempfänger zu erwähnen. Dieſes 
Zuſatzgerät zum Automobil wird von einer 
größeren Anzahl von Firmen ausgeſtellt. Wenn 
man beim Abſatz des e langen in 
Deutſchland auch keine amerikaniſchen Maßſtäbe 
anwenden darf, ſo iſt auch [ee dieje Art von 
Empfängern heute bereits ein gewiſſer Markt 
vorhanden. Dr. W. 


Fernſeh⸗Erſinder Nipkow zum 
Ehrendoktor ernannt 


Im Rahmen einer Abendveranſtaltung in 
Halle 1 der Rundfunkausſtellung fand eine 
reger Ehrung des deutſchen rnſeherfin⸗ 
ders ul Nipkom ſtatt, der ſeinen 75. Ge- 
burtstag feierte. Ein Vertreter des Rektors 
der Univerjität Frankfurt a. M. überbrachte 
die Glückwünſche Pal Hochſchule und gab be⸗ 
kannt, daß Paul Nipkow auf Grund ſeiner 
bahnbrechenden gain m zum naturwiſſen⸗ 
. Ehrendoktor ernannt worden 
ei. 


Nach kurzen herzlichen Dankesworten des 
Gefeierten ergriff Reichsſendeleiter Hada⸗ 
mopsky das Wort und führte u. a, aus: Der 
genialen Erfindung Paul Nipkows hätten wir 
zu verdanken, daß Deutſchland mit einer voll⸗ 
endeten Fernſehtechnik heute vor allen Völkern 


daſtehe. Mit Stolz blicke die Jugend 
Dritten Reiches 2 dieſen Nan Vor ihm 


als einem Mann großen Formats verneige ſich 
das deutſche Volk. 


Drei Todesopfer am Kaiferdamm 


Am Morgen nach dem Brand auf dem Funk⸗ 
ausſtellungsgelände am Kaiſerdamm iſt unter 
den per legt ert eine 7 
von e feſtge 
es ſich wahrſcheinlich um den Ingenieur Geor 

2 AEG. ae Da er 


chmidt von de 
Toter bereits am T nach dem Brande als 


der 3 Keßler von Telefunken feſt⸗ 
gelte t werden konnte und ein weiterer Ver⸗ 
etzter im Krankenhaus ſeinen Verletzungen 


erlegen iſt, ſind ſomit insgeſamt drei 


odes⸗ 
opfer zu beklagen. ? 


ſtandes begonnen werden. Das neue Stadion 
wird den Feuerwehren aus der ganzen Um- 
gegend als Uebungsplatz dienen. 

r. Die Woche der Feuerwehr wird in der 
erſten Septemberwoche in der ganzen Wojewod⸗ 
ſchaft veranſtaltet. In Samter iſt ein beſonders 
reichhaltiges Programm aufgeſtellt worden. 


r. Herzloſe Mutter. Vor einigen Tagen hat 
in Pinne im Krankenhauſe des Roten N 
eine unbekannte Frau ihr ſechs Wochen altes 
Kind ausgeſetzt und iſt unerkannt entkommen. 
Die Entflohene, die von der Polizei geſucht 
wird, iſt etwa 30 Jahre alt, blond, war be⸗ 
kleidet mit einem hellen Mantel und einer 
beigefarbenen Baskenmütze. 


Wollſtein 


* Betrifft Verſicherungsrenten. Es wird zur 
allgemeinen Kenntnis gegeben, daß alle Per⸗ 
ſonen, denen von einem deutſchen Verſicherungs⸗ 
inſritut eine Rente bewilligt wurde, aber wegen 
Fortzuges außerhalb der 17 9 
nicht ausgezahlt worden iſt, ſich auf Grund des 
deutſch⸗polniſchen Verſicherungsabkommens an 
das betreffende Verſicherungsinſtitut oder an die 
Vermittlungsſtelle, Abezpieczalnia Krajowa in 
Poznan, ul. Mickiewicza 2, zu wenden haben. 


* Auf dem letzten Wochenmarkt wurden fol- 
nde Preiſe gezahlt: Butter 1.30—1.50, Eier 
90, Wei tüle 25, Kartoffeln 2.80—3, Hühner 
22,50, gi nchen 90—1.20. Der Markt war 
ſehr gut befahren und um 1 Uhr geräumt. 

80 8 Der Stadtvorſtand der Stadt 
ze... gibt bekannt, daß am Dienstag, dem 
27. Auguſt, um 10 Uhr, vormittags, das der 
Stadt gehörende, in der Lindenſtraße am Waf- 
ſerturm gelegene Stück Land in Größe von 
0,46,18 Hektar meiſtbietend verpachtet wird. 

1 wollen ſich um die oben angegebene 
Zeit im Magiſtratsbüro in Wollſtein melden. 


* Einen ſchrecklichen Tod erlitt in dieſen 
Tagen das 18 Monate alte Kind des Landwirts 
Jan Mania in Kielkowo. Die Eltern des Kin⸗ 
des weilten zu dieſer Zeit in Wollſtein, während 

e das Kind der Obhut des Großvaters über- 
ießen. Als der Großvater nur auf einige 
Augenblicke in das Haus ging, fiel das Kind 
in einem Waſſerbehälter. wo es ertrank. Erſt 
nach längerem Suchen konnte die Leiche des 
Kindes in dem Behälter gefunden werden, doch 
waren alle Wiederbelebungsverſuche vergeblich. 


Wronke 


S Gefangenentransport. In Wronke wurde 
dieſer Tage ein Transport von Gefangenen 
zum Bahnhof geleitet, die in das Strafhaus 
nach Rawitſch 1 aadA werden ſollten. Dabei 
gelang es einem Gefangenen, der wegen Mordes 
au lebenslänglichem Gefängnis verurteilt wor⸗ 

n war, zu entfliehen. Aber bald darauf wurde 
der Flüchtige wieder ergriffen. an die Straf⸗ 
anſtalt nach Rawitſch überführt, fand man den- 
ſelben Strafgefangenen am nächſten Morgen 
in der Zelle erhängt auf. 


ommen. In An⸗ 
e Marja Kos⸗ 
ienſtmädchen be⸗ 


weſter bei 


Wirſitz 


§ Getreide⸗Auftäuſe für das Militär. Die 
Intendantur gibt bekannt, daß die Militärver- 
maltan Ende des laufenden Monats von land- 
wirtſchaftlichen Produzenten Hafer und Roggen 
aufkauft. Die Lieferung hat frei Lager Brom⸗ 
berg oder Thorn zu enen Der Kreisſtaroſt 
ſpricht im Anſchluß an die Bekanntmachung 
die Hoffnung aus, daß auch Landwirte des 
Kreiſes Wirſitz von den Getreidelieferungen an 
die Militärverwaltung Gebrauch machen werden. 


§ Gejellenprüjung im Büdergewerbe, Vor 
der hieſigen Prüfungskommiſſion im Bäckerge⸗ 
werbe der he ener Handwerkskammer beſtanden 
olgende Lehrlinge ihre Geſellenprüfung: Antoni 
amh und Bernard Breſſel aus Wiſſek jowie 
Florjan Mrotek aus Lobſens. 


Ritihenwalde 

st, Jahrmarkt. Der letzte Jahrmarkt war 
mittelmäßig beſchickt. gir gute Arbeitspferde 
wurden bis zu 450 3L, für mittelmäßige Milh- 
tühe 120--170 3. verlangt. Stark war die 
Nachfrage nach Ferteln, dementſprechend auch 
der Preis; das Paar gute, 6 Wochen alte Ferkel 
brachte 35 Zloty. Auf dem Kramwarenmarkt 


Menschen, die keine Furcht kennen 
im Kampfe. um das Herz und die 


Liebe einer Frau! k n 
Ein mächtiger Fliegerfilm mit 


Wallace Beery, Maureen O'Sullivan 
und Lewis Stone — unter dem Titel: 


Die Legion der Furchtlosen 


herrſchte etwas größere Belebung, was wohl auf 
das Anziehen der Viehpreiſe zurückzuführen iſt. 


Strelno 


ü. Schoberbrand. Auf dem Felde des Gutes 
Wola⸗Kozuſzkowa brannte Dienstag nacht zum 
Schaden des Tadeusz Pentkowſki ein Rapsſchober 
ab. Der Schaden beträgt 3700 31. Es ijt Brande 
ſtiftung feſtgeſtellt worden. 


Mogilno 

ü, Seltener Antrag. Im hieſigen Kreisaus⸗ 
ſchuß iſt ein ganz ſeltener Antrag eingelaufen, 
und zwar hat die älteſte Bürgerin der Stadt 
Kruſchwitz, die 104 Jahre alte Witwe Mar⸗ 
janna Filipiat, zum erſten Male mit der Be⸗ 
gründung, daß ſie ein zweites Jahrhundert zu 
durchleben beginne, eine Altersrente beantragt. 


Gneſen 

ü Feuer. In Oſtrowo Koscielne brannten 
bei dem Landwirt Szkudlarek die Scheune mit 
Getreidevorräten und der Stall nieder. Mit⸗ 
verbrannt ſind landwirtſchaftliche Maſchinen und 
Geräte ſowie vier Schweine. Der aden be⸗ 
trägt 12000 31. Als die aus Stawa herbei⸗ 
eilende Feuerwehr einem Radfahrer ausweichen 
wollte, fuhr die Feuerſpritze ſo heftig gegen 
einen Baum, daß der Feuerwehrmann Plucinſti 
herunterſtürzte, das Schlüſſelbein brach und 
ſchwere Kopfverletzungen erlitt, ſo daß er nach 
Wreſchen ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 


Schubin 

$ Brückenbau. Nach einer Bekanntmachung des 
Bromberger Kreisſtaroſten wird der Kreisaus⸗ 
ſchuß des Kreiſes Bromberg auf dem Wege 
Schubin Bromberg bei Kilometer 11,035 über 
den Kanal der Obernetze eine neue Eiſenbrücke 
bauen. Der techniſche Plan liegt im Krets- 
ſtaroſtwo Bromberg, Zimmer 15, in der 7 
bis zum 24. Auguft. zur öffentlichen Ein 
aus. Am 26. Auguſt, vormittags 10 Uhr, findet 
an Ort und Stelle ein Termin ſtatt, bei dem 
von intereſſierten Perſonen Einſprüche eingelegt. 
werden können. s 


$port-Efhronik 


Warſchauer Beſuch der Amerikaner 


Am Mittwoch und Donnerstag nächſter Woche 
ſtarten im Warſchauer Militärſtadion amerita- 
niſche Leichtathleten, darunter auch Robinſon. 
der Kucharſki zum Gegner haben wird. 


Tennisergebniſſe aus Warſchau 


Der Engländer Hugbes greni feinen Bier- 
telfinalkampf gegen den Rumänen Yankee 
3:6, 6:3, 6:3, 6:3. Das Treffen Tarfom 
gegen Wittman wurde im fünften Platz abge- 
brochen. Im Herrendoppel wurde das Paar 
Tloczynſti—Spychala von Hebda Popfawſki 
6:3, 6:4, 8:6 beſiegt. 


neue Rudertabelle 


Die Ruderer des Krakauer A. 3. S., die bei 
den Europameiſterſchaften Titel errangen, 
heben ag ſoviel Punkte erlangt, daß die 


Rudertabelle k 
mit 425 Punkten angeführt wird vor W.T 


B. T. W.⸗Bromberg, dem Poſener 
2 35 au, K W.⸗Bromberg. Frithof⸗Bromberg 


und dem Poſener K. W. 04. À 


Olympia ohne Frauen? 
Es ſcheint uns heute die ſelbſtverſtändlichſte 


Sache von der Welt zu fein, daß bei den Olym⸗ 


piſchen Spielen auch Wettbewerbe für Frauen 
ſtattfinden. Und doch hat es bis zum Jahre 
1908 gedauert, ehe die Frauen zu den erſten 
olympiſchen Wettkämpfen zugelaſſen wurden, 
und jeder Fortſchritt zu weiterer Beteiligung 
der Frauen — in der Leichtathletik, im Tennis, 
im Schwimmen, im Fechten mußte im 
Widerſtreit der Meinungen mühſam erkämpft 
werden. Jetzt hat Graf Baillet⸗Latour, der 
Präſident des Internationalen Olympiſchen 
Komitees, erklärt, daß er es gern ſehen würde, 
wenn die Frauen ihr eigenes Olympia hätten. 
„Ich glaube,“ jo fuhr Graf Baillet⸗Latour fort, 
„daß das Berliner Olympia das letzte ſein 
wird, an dem Männer und Frauen gemeinſam 
teilnehmen werden.“ Das immer ſtärkere An⸗ 
ihwellen des Olympiſchen Programms durch 
neue Sportzweige und ihre Wettbewerbe find 
einer der Gründe, die Spiele der Frauen von 
denen der Männer abzutrennen. 


Kirchliche Nachrichten 
Mätthäikirche. Sonntag, 9 Uhr: Gottesdie 
189, 9 h 0 6 115 = e 5 

; r: ngottesdienſt. Wochentags, 
TA Uhr: Worgena nacht. 795 
Kirchliche Nachrichten aus der Wojewodſchaft 

Rolietnice. 
mit Kinderlehre. 


Tarnowo. Sonntag, 19 Uhr Goitesdienit, 
10 Uhr: Kindergottesdienſt. 3 Abr: Frasenbille 


_ 


olens jetzt vom Krakauer 7 f 


Sonntag, 11 Uhr: Gottesdienſt 


Der Deutſche Weg 


Beilage zum „Pofener Tageblatt“ 


44. Folge 


25. Auguſt 1035 


Das Pfahldorf 


Vorzeit⸗Skizze von Leon Freiherrn v. Campen hauſen. 


Dort in der Ebene, wo man bei Weſtſturm die Wogen 
des Wetternſees gegen die Felſen des Omberg donnern 
hört, lebten vor viertauſend Jahren die Vorfahren der 
1 Schweden. ’ ; > 

ie runden, aus Holzpfoſten erbauten, mit Zweigen 
durchflochtenen, lehmverſchmierten, ſteingepflaſterten Hütten 
waren ſchon fo alt, daß jelbft die Aelteſten der Sippe es ſich 
nicht ſagen konnten, wie oft ſeit ihrer Errichtung die weiße 
und die grüne Zeit gewechſelt hatten. Abends, wenn das 
rote Sonnenrad langſam in den Wetternſee rollte, dann 
ſchimmerte der ſpitze Feuerſtein an dem langen Eſchenholz⸗ 
ſchaft. Die Männer kauerten geduckt hinter dem grauen Gra⸗ 
nitblock am Rande der von Blattpflanzen durchwucherten 
Senkung und warfen dem vertraut zur Aeſung ziehenden 
Elch die Speere zwiſchen die Rippen. Aber froh konnten ſie 
nicht werden. 

Und wenn ſie dann mit ihren Steinmeſſern ans Zer⸗ 
wirken der Beute gingen, da hielten ſie oft inne und horch⸗ 
ten geſpannt gegen das Urwaldgebiet des Omberg hin, von 
deſſen Höhen oft genug das Unheil genaht war. Immer häu⸗ 
figer hatte es fich ereignet, daß die wilden Höhlenbewohner, 
Steinäxte ſchwingend in langen Sätzen kreiſchend über ſie 
herfielen, wie der Wirbelſturm pfeifend durchs Geäft der 
Kiefern fährt. Und wenn abends die Frauen auf den Knien 
vor ihren ausgehöhlten Mahlſteinen hockten und mit dem 
Rundſtein die Gerſte zu Mehl zerrieben, wanderten ihre 
Gedanken kummervoll zu dem Tage zurück, da die Höhlen⸗ 
bewohner, die ja weder Ackerbau noch Viehzucht kannten, 
gleich einem Rudel Wölfe über ihre Siedlung herfielen. 

Das Schlimmſte aber war, daß beim letzten Ueberfall 
die ſchönſten Steinäxte den Räubern in die Hände fielen, 
und man weiß ja, daß zur Herſtellung einer ſolchen Axt eine 
Arbeitszeit gebraucht wird, die ſo lange währt, daß man den 
Mond ſechsmal am Himmel als runde Scheibe ſtehen ſieht. 

Eines Tages, als die Männer mit den in runde 


Anochengriffe hineingebundenen, flachen gemeißelten Feuer⸗ 


ſteinen die Fett⸗ und Fleiſchteile von der Elchhaut ſchabten. 
um dieſe zur Dachdeckung gebrauchsfähig zu machen, ſagte 
enier von ihnen: „Der Rauchervogel im See baut auf denn 
Waſſer. Er beißt das runde Blatt ab und befeſtigt ſein 
Neſt am Stengel, der aus dem Seeboden hervorwächſt. So 
iſt es verankert wie unſer Einbaum, wenn wir den Stein an 


der Sehnenleine hinauswerfen. Der Marder aber und der 
t enie 3 erf r er aber und de 
es ihm nachtun.“ 


Vogel nichts mehr anhaben. Wir wollen 


„Die Otter kann ſchwimmen und das Tauchervogelneſt 
erreichen,“ meinte ein anderer. „Wenn der Feind im gehöhl⸗ 
ten Baumſtamm kommt, ſind wir auch da nicht ſicher. Nur 
dann, wenn wir weder gehend noch fahrend erreicht werden 
können, ſind wir, unſer Vieh, die Aexte und koſtbaren Feuer⸗ 
ſteine geborgen.“ 

Wenn man von den Wohnplätzen dieſer Steinzeitmen⸗ 
ſchen gegen Sonnenaufgang ging, nicht weit, nur etwa jo 
lange, wie das Abfellen eines Bären dauerte, dann gelangte 
man in eine ſeltſame Gegend: Es war das eine lockere, von 
Quellfluten beſtändig durchrieſelte Moderfläche aus ſchlüpf⸗ 
rig zähem Kalkſchlamm. Ein ſeichter, untiefer Waſſerſpiegel 
lag darüber, und überall ſtanden vereinzelte Binſen und 

ilfhalme darin. Hier war es unmöglich, auch nur einen 
Schritt zu gehen, ohne gu verſinken, und es gab kein Boot, 
dem das ſeichte Waſſer das Vorwärtskommen geſtattet hätte. 

Eine jähe Erregung hatte ſich der Sippe bemächtigt: 
Der Wohnplatz war gefunden. 

Lange Stege ſchoben ſich auf den Schlamm hinaus, und 
etwa hundert Meter vom Feſtland begann der Bau der 
neuen Siedlung. i 

Weithin dröhnten die Schläge der langen Rammpfähle, 
die Stück für Stück tiefer verſanken, bis ſie den Untergrund 
erreicht hatten und in ihm feſtſaßen. Querbalken wurde dar⸗ 
über befeſtigt, und auf dieſem Roſt erbauten ſie die Hütten, 
die einen für ſich, die anderen für das Vieh. 

Ueber die Stege hin, die bei nahender Gefahr ſchnell 


abgebrochen und eingezogen werden konnten, entwickelte ſich 


der regſte Verkehr. Hier gingen ſie hin, um den Wald auf 


der Suche nach gutem Zunderſchwamm zu durchſtreifen, den 


ſie mit ſcharfem Schnitt vom Baumſtamm löſten. 

Am Rande des Wetternſees fanden ſie vom Waſſer 
glattgeſchliffene Kieſel aus Quarzit, denen fie durch Be- 
hauen eine handliche Form gaben. Zurückgekehrt, ſchlugen 
ſie damit gegen ein Stück Schwefelkies und ließen die Funken 
auf den an der Sonne getrockneten Schwamm jprühen, der 
alsbald Feuer fing. Nun war es ein leichtes, die Flamme 
auf das dürre Reiſig zu übertragen, das auf der runden 
Kalkſteinplatte auf der Mitte der Hütte lag. Und bald koch⸗ 
ten im gebrannten, mit Grübchen und Zickzacklinien verzier⸗ 
ten Tontopf die mit Angelhaken aus Bärenknochen gefan⸗ 
genen Fiſche des Wetternſees. 8 

Als dann die Zeit kam, da unſichtbare Hände tau- 

litzernde Fäden von Grashalm zu Grashalm über die 
ene ſpannen, gerieten die Laubdickungen an den Hängen 
des Omberg in Bewegung. Ueberall wippten, ſchaukelten 


und rauſchten die Zweige, als trieben Scharen von Cid 


hörnchen ihr Weſen darin. Es war Haſelnußernte. i 

Und wenn dann die Nüſſe zur Winternahrung im Vor⸗ 
ratsraum lagerten, wurde ein jeder wilde Holzapfelbaum, 
deſſen Standort im Umkreis bekannt war, ſeiner kleinen 
Früchte beraubt, die der Länge nach aufgeſchnitten, gedörrt 
und aufbewahrt wurden. i 

Je kürzer die Fahrt des Sonnenrades am Himmel 
wurde, deſto lebhafter ging es in den Hütten zu. 

Rings um das leuchtende und wärmende Feuer ſaßen 

Berabmer. und man börte das Hämmern, Meißeln, 


ſtammen ſcheinen. 


Deutſcher Waffengeiſt in waffenſprüchen 


Echter Waffengeiſt iſt als ein unveräußerliches Nationalgut 
allen deutſchen Gauen und Stämmen gemeinſam. Das be⸗ 
zeugt uns nicht nur die Kriegsgeſchichte und die überaus reiche 
Soldatenpoefte vieler Jahrhunderte, ſondern wir haben auch 
ſtumme, aber beredte Zeugen für dieſen deutſchen Wehrwillen 
der Jahrtauſende. Eherne Mahner ſprechen noch heute aus 
längſt vergangenen Ruhmeszeiten zu dem jungen Geſchlecht 
Deutſchlands, das wieder dazu berufen iſt, das Ehrenkleid des 
Vaterlandsverteidigers zu tragen. In Muſeen, in Waffen⸗ 
ſammlungen und ſelbſt noch auf ihren alten Stammburgen, gibt 
es zahlreiches Gewaffen — vorherrſchend Schwerter und Kano⸗ 
nen —, die mit ſinnigen und ernſten, frommen und. humor⸗ 
vollen Sprüchen geziert ſind. Wenn wir dieſe Kernworte aus 
altdeutſchem Volksmunde leſen, ſo verſetzen wir uns in den 
Geiſt unſerer Ahnen, die Vorarbeiter am deutſchen Aufbau⸗ 
werke waren und ihr Blut dazu hingaben, um die Bauſteine 
des Reiches zu kitten. r 


Im Berliner Zeughauſe jteht auf einem Schwertgriff als 
Zeugnis eines Wehrmannsgeiſtes, der auch den Kampf als 
Gottesdienſt auffaßt: „Mit Willen din Eign, hilf Herrgut aufz 
not!“ (1450). Eine Klinge aus dem Jahre 1240, die in Dres⸗ 
den aufbewahrt wird, weiſt die Widmung eines Spenders auf: 


„Kuonrat, vil werder Schenke 

von Winterſteten hochgemuot, 

hie bi du min gedenke: 

la ganz deheinen iſenhuot!“ 
(Vielwerter Konrad Schenk 

von Winterſtetten, Hochgemuter, 
hierbei du mein gedenke: i 
laß ganz feinen Eiſenhut!“) 

Auf einem andern Schwert leſen wir: „Zeuch mich nit her⸗ 
aus ohne Noth, ſteck mich nit ein ohne Ehre.“ Gedanklich 
ſtimmt damit überein die Inſchrift auf einem Reiterdegen: 

r „Gönn' mir Ruh’; doch ziehſt du mich, 
ſo tränke mich; ich ſchirme dich!“ 


Auf einem Dolche iſt eingeätzt: „Ich bin ein guter Haupt⸗ 
mann, ich greif die Feind' dapffer an.“ Bemerkenswert iſt die 
Schreibweiſe und die Schrift eines mir vorliegenden Dreikant⸗ 
dolches aus dem Jahre 1550: „Bewahre Teinehr!“ (Bewahre 
deine Ehre!) heißt eine der Inſchriften. Sodann: „Trink und 
iß, Gott nicht vergiß!“ und ſchließlich: „Mit dir zu Grab, ge⸗ 
dennck der kurſzen Dag!“ Auffallend iſt die ältere und jüngere 
Schreibweiſe dieſer Sprüche, se ſie nach ihrer Einfügung 
und Schriftgeſtaltung aus dem gleichen Herſtellungsjah 


lierung: „Auf Gottes Gewalt hab ichs geſtalt. Er hat gefüget, 
was mir benieget“ (zukommt). R 


Im Schloſſe Noſenberg zu Kopenhagen iſt eine deutſche 


Feuerbüchſe aus der Endzeit des Dreißigjährigen Krieges, die 


als Hinterlader mit 30 Patronen aufgefüllt werden konnte: 


„In Wehr und Ernſt, zu Luſt und Poſſen 
wird dreißigmal aus mir geſchoſſen. 
Komm, Büchſenfreund und ſchau und ſag, 
ob mir ein Rohr wohl gleichen mag.“ 


Die langen Flächen der Kanonen laſſen dem „Stückgießer“ 
reichlich Platz, um Wappen und Sinnſprüche anzubringen. Meiſt 
ſind ſie mit eingegoſſen, ſeltener eingeätzt oder graviert. Auf 
einem bayeriſchen Geſchütze heißt es: . 

„Wil niemand fingen, fo fing aber ich. 


Ewer Perg und thal hert man mein Schall“ (1544). 
Humorvoll und wehrſtolz zugleich tut ſich deutscher Waffen⸗ 
geiſt auf einer Batterie Geſchütze kund, die den Hohentwiel ver⸗ 


nannaa oaan 


Nicht die Tat allein iff des Menſchen Bahn, iff der 
rechte Weg. Sondern nur die Tat, die ohne Iwang iſt. 
die Tat, die in Wahrheit rein iſt, die lauter, ohne menſch⸗ 
lichen Eigennutz, die Tat, die jene große innere Freiheit ver- 
körpert; „Ich bin ein Diener meines Volkes.“ A. F. W. 


gleich re zu 
Auf einem Harniſch ſteht in ſchöne Ziſe⸗ 


teidigten. Sie alle haben Namen, dieſe vielpfündigen Kar⸗ 
taunen. Eine heißt der Bär: 
„Ich alter Bär thu brummen ſehr, 
i mit meiner Pfeiff ih all's umkehr.“ 
Jeweils ift ein Bild neben dem Spruche zu ſehen. Unter 
dem des Hahnes jteht: 
„Wenn ich Hahn kräh' auf Hohentwiel, 
mach' ich dem Feind der Anruh viel. 
Wann mein Geſchrei thut erſchallen, 
thun viel derſelben zu Boden fallen.“ 
Ein anderes Rohr ſagt: 
„Das Füchslein man mich nennen thut, 
nähr' mich mit meiner Feinde Blut. 
Wann ich derſelben thu ein' erſchleichen, 
muß er Haar laſſen, kann nicht entweichen.“ 
Schließlich fei von den Hohentwielern Stücken nach das 
„Meerfräulein mit der Harfe“ genannt: 
„Wann mein Freund hört den Harfenton, 
kehrt er gleich um und läuft davon. 
Sobald er nur thut erſchallen, 
thun viet derſelben zu Boden fallen.“ 
Kulturhiſtoriſch intereſſant ijt dieje niederdeutſche Inſchr ifi 
einer Kanone, die früher in Leerort, Oſtfriesland, ſtand, num 
aber verſchollen iſt. Wahrſcheinlich iſt ſie in Kriegszeiten um⸗ 
gegoſſen, weil der Materialwert größerer Stücke oft ſehr erheb⸗ 
lich war. Dort ſtand nach einer alten Ueberlieferung zu leſen: 
„De ſchöne Falk bin ick geheeten, . 
Dicke Wallen und Muuren tann i£ docchſchieten. 
Darum, gy Naebunren (ihr Nachbarn) leet ju ſeggen, 
off (oder) ick will mit myn Broeder den ſtolten Jürgen 
Euer vaſte Wallen und Muuren nedderlegen.“ 


Auch erſehen wir manchmal den beſonderen Zweck, zu wel⸗ 
chem dieſe oder jene Kanone gegoſſen wurde. „Heinrich der 
Jüngere, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, ließ mich 
gießen, daß mich Markgraf Hans kann genießen“ (1563). Die 
bildliche Ausführung — Symbol des Namenstieres oder Wap⸗ 
pens — ift. meiſt von beſtem Kunſtgeſchmack. Eine „Feld⸗ 
ſchlange“ ſagt von ſich: „Die Schlange hat ein ſcharf Geſicht, 
dafür hilft Panzer und Harniſch nicht.“ Eine andere — auch 
im Zeughauſe der Reichshauptſtadt — heißt friedfertig die 
„Taube“. Sehr kriegeriſch aber hört ſich ihr Wahlſpruch an: 

„Die ſchöne Taube bin ich genennet, 
mich nit ein jeder recht erfennet, 

Wenn aus meinem Schlag Junge fliegen, 

jo tun darob die Mauern klieben!“ 

Häufig finden wir den Namen des Stückgießers und auch 
den des beſtellenden Kunden: 

Fels von Nürnberg ſo heißt man mich, 
alſo word’. gemachet ich 
und hat mich ſelbſt erkoren 
von Württemberg Ulrich geboren. 
Zu Troſt dem edlen Herren mein 
machte mich Hermann Widerſtein.“ 


Ein ſogenanntes Falkonett, wahrſcheinlich aus der Gieße⸗ 
rei des Meiſters Lienhart in Laibach, bekennt in lateiniſcher 
Sprache, daß „nicht nur durch Waffenkraft, ſondern nach dem 
Willen Gottes der Sieg dem Würdigen zugewogen werde“. Auch 
zwei Kartaunen aus der guten deutſchen Stadt Danzig ſollen 
noch erwähnt ſein. Sie tragen außer den Jahreszahlen 1617 
und 1635 dieſe Sprüche: 

„Saturnus frißt die Kind allein; 
iich freß fie aller, groß und klein!“ 

Dabei ift ein Bild des kinderfreſſenden Gottes angebracht. 
Auf dem andern befindet ſich das ſchöne Danziger Stadtwappen 
und dieje Inſchrift, die bezeichnend für den Geiſt ift, der von 


jeher deutſche Waffen zu ſchaffen und recht zu führen verſtand: 


„Schau', was ich thu fürs Vaterland; 
Leib und Seel hab ich dran verwandt.“ 
Ze Waltheri. 


GESTEHEN 


Schaben, Feilen, Sägen und Schleifen bei der Herſtellung 
der vielfachen Steingeräte, der Meißel aus Eſchgeweih und 
der nadelſpitzen Pfriemen aus dem Schienbein der Ziege, 
dem Wadenbein des Wildſchweins und dem Ellenbogenbein 
des Haſen. 

Das Feuer flammte und warf Lichter auf das blonde, 
von den ſchmalen Köpfen lang herabhängende Haar. 

Die eine der Hütten aber war anders als alle anderen. 
Aeußerlich freilich konnte man Beſonderes wahrneh · 
men. man aber eintrat, da lag es wie ein geheimnis⸗ 
voller Hauch in der Luft, und unwillkürlich ſprach man leiſe 
und bewegte ſich langſam. 

Hier ſaß am Feuer ein Mann. Um ihn her auf Platten 
von Kalkſtein, in Schalen von Holz und Töpfen von Ton 
— ungezählte, kleine ſeltſame Dinge, die er alle bearbeitet 

e. 


Es waren da Hängezlerate aus dem koſtbaren Bern 
ſtein, den die Männer jenfeits der Wälder, wo nach ihren 
Berichten die Erde endet und das große beginnt, 
mitgebracht hatten, wenn fie die Felle der in der Schneezeit 
erlegten Bären, Marder und Vielfraße zum Tauſch ent⸗ 
gegennahmen, Vernſteinperlen von der Form doppelſchnei⸗ 
diger Aexte und Berſteinknöpfe nach dem Vorbild junger 
Steinpilze, die man ihres Stengels beraubt. Zur Erinne⸗ 
rung an e Jagden waren da durchbohrte Eckzähne 
von Bären und Wolf, die man als Anhänger tragen konnte. 
Es gab da Schmuckſtücke aus den Vorderzähnen des Elchs 
und den Backenzähnen des Wildſchweins mit Löchern, die 
durch das Wurzelende gebohrt waren. ; 


ſeiner 


Der Mann, der da am Feuer ſaß und tagaus tagein 
alle dieſe kleinen Dinge bearbeitete, war ungewöhnlich meit- 
blickend und klug. Infolge der Erkenntnis, daß die Mehrzah 
der Menſchen nicht fo ſehr auf den inneren Gehalt wie auf 
die äußere Form achtete, hatte er ſeiner Werkſtatt einen 
neuen Zweig eingefügt. Er imitierte. Er nahm Knochen⸗ 
ſtücke und ſchnitzte Zierate daraus, die genau die Form der 
Elch und Wildſchweinzähne beſaßen. 

Dieſer Mann hatte aber noch zwei andere Dinge in 

Halte die freilſch nicht ohne weſteres allen Blicken 
zugänglich waren, da ſie auf einer Steinplatte unter einem 
umgeſtülpten apa lagen. Das eine war ein, Stein, in 
den ein kleines vierſpeichiges Rad e war, und 
das andere eine Steinaxt, zu klein, um als Waffe oder Werk⸗ 
zeug gebraucht zu werden, zu groß, als daß fie als Schmuck 
era ir dienen können. Der kluge Mann hatte dieſe Dinge 
als bole hergeſtellt, denn wie er wußte, war das Son⸗ 
nenrad am Himmel der Lichtgott, und er hatte auch erfaßt. 
daß der Sonnengott im Kampfe gegen die Mächte der Fin⸗ 
ſternis Aexte ſchleuderte, die von den Menſchen als Blitze 
wahrgenommen wurden. 

Jahraus jahrein durchſpülten die Quellen den Schlamm 
und die Siedlung, aber feſt ftanden die Hütten und geſchützt 
auf ihren Pfählen 

Und erſt wenn einer der Bewohner im Tode erkaltet 
war, dann ſiedeite er über ans Feſtland. Dort ſetzten ihn 
die Ueberlebenden in das ‚ aus flachen Steinblöcken 


gebaute Grab, gaben ihm Waffen, Speiſe und Hausrat mit 


auf den Weg und ſorgten für die Ruhe des Toten. 


> Dojener Tageblatt < 


Deutſches Volkstum im Ausland 
Schwäbiſche Siedlungen in der Bukowina 


Als im Jahre 1774 Maria Thereſia den nordweſtlichen 
Zipfel der Moldau mit ſchwäbiſchen Siedlern beſetzte, da war 
es nur eine wenig bevölkerte Waldgegend in der faſt bloß 
nomadiſierende Einwohner ihr Leben friſteten. 


Die Hauptaufgabe der ſchwäbiſchen Siedlung war zunächſt 
die, das Land urbar zu machen. Unter großen Anſtrengungen, 
fajt nur auf ſich ſelbſt geſtellt, haben dieſe ſchwäbiſchen Bauern. 
Handwerker und Gewerbetreibenden das Land erſchloſſen. Sie 
trieben Bergbau, legten Straßen an, ſpäter Eiſenbahnen und 
Elektrizitätswerke. Noch heute kann man aus den Ortschroniken 
erſehen, mit welchen Schwierigfeiten die neuankommenden Gied- 
ler zu rechnen hatten. 
Behörden bevorzugt behandelt, im Gegenteil kümmerten ſie ſich 
oft gar nicht um die deutſchen Siedler, denen erſt nach langem 
Zaudern der Boden zugewieſen wurde. Dennoch hat ihre uner⸗ 
wüdliche Arbeit aus dem unkultivierten Buchenland eine Stätte 
deutſcher Kultur und Geſinnung gemacht. Der AUnterſchied zu 
der angrenzenden Kultur Halbaſiens kann nicht deutlicher in 
Erſcheinung treten. Auch heut noch ijt die Bukowina, trotz der 
Armut des Landes, eine deutſche Kulturſtätte, deren Charakter 
der mitteleuropäiſchen Kultur näherſteht, als irgendein anderes 
ſüdoſteuropäiſches Gebiet mit Ausnahme von Siebenbürgen. 


Sie wurden in ſeiner Weiſe von den 


Im Jahre 1933 konnten die Schwabendörfer Roſch und 
Molodia, von denen Roſch 6000 und Molodia 1500 Deutſche 
beherbergt, ihr 150jähriges Beſtehen feiern. Der deutſche Kultur⸗ 
einfluß in der Bukowina gewann eine immer größere Bedeu⸗ 
tung. Im Jahre 1875 wurde in Czernowitz eine deutſche Unis 
verſität errichtet. In der Hauptſtadt, in Radautz, in Sereth und 
Suczawa, in Gurahumora und Kimpolung beſtanden Gymnaſien 
mit deutſcher Unterrichtsſprache 

Heute ift die Lage der 80 000 Deutſchen in der Bukowina 
in mancher Beziehung ſchwierig, beſonders ſeitdem ſie nach dem 
Weltkriege zu Rumänien gekommen ſind. Die Aufbauarbeit der 


Deutſchen im vorigen Jahrhundert iſt heute in Gefahr, verloren 


zu gehen. In den faſt 130 Gemeinden mit überwiegend deutſcher 
Benölkerung herrſcht bereits mancherorts bittere Armut und 
wirtſchaftliche Abhängigkeift. Trotzdem kann man, wie in allen 
auslanddeutſchen Gebieten, auch in der Bukowina die Feſt⸗ 
ſtellung machen. daß der Zuſammenhalt zwiſchen den Volks⸗ 
genoſſen ſtärker iſt. denn je. Die Erkenntnis, am Volkstum 
feſtzuhalten, um nicht der Auflöſung entgegenzugehen, hat ſich 
in allen Volksſchichten durchgeſetzt. Wie überall, it auch hier 
die Jugend als der Garant der völkiſchen Zukunft in einer 
gewaltigen Bewegung erariffen. In aller Wirtſchaftsnat ift 
die ſtärkſte Waffe des Deutſchtums die Einigkeit. WI. 


440 auslandòeutfhe Rundfunkfendungen in einem Jahr 


Die Reichs⸗Rundfunk⸗Geſellſchaft berichtet in ihren offi⸗ 
ziellen Mitteilungen in folgender Weise über die volksdeutſche 
Arbeit des Deutſchen Rundfunks: 


Einer Anregung des Stellvertreters des Führers, Reichs⸗ 
miniſter Heß, folgend, hat die Reichsſendeleitung mit 1. Juli 
1934 ein Referat „Auslanddeutſchtum“ im Rahmen der Reichs⸗ 
ſendeleitung geſchaffen. das von Fritz Heinz Reimeſch, Abtei⸗ 
lungsleiter im VDA, ehrenamtlich betreut wird. 


Im erſten Arbeitsjahr wurden an ſämtlichen deutſchen 
Sendern (mit Ausnahme des Deutſchen Kurzwellenſenders) ins⸗ 
geſamt 440 das Auslanddeutſchtum betreffende Sendungen durch⸗ 
geführt.» Während in früheren Zeiten die auslanddeutſchen 
Sendungen deutſcher Sender zumeiſt Vorträge über ausland⸗ 
deutſche Wiſſensgebiete brachten, ſteht heute die auslanddeutſche 
Muſik bei weitem im Vordergrund aller dieſer Sendungen. 
Insgeſamt wurden 108 reine Muſikſendungen und 30 Muſik⸗ 
und Wortſendungen, ſowie 35 Hörfolgen mit muſikaliſchen Ein⸗ 
lagen geboten. Neben Darbietungen auslanddeutſchen muſfika⸗ 
liſchen Kunſtſchaffens und Konzerten auslanddeutſcher Muſiker, 
wurde vor allem Wert darauf gelegt, das auslanddeutſche 
Volkslied und auslanddeutſche Volkstanzmuſik in 
zahlreichen Sendungen zu pflegen. wodurch der Rundfunkhörer 
einen guten Einblick in das reiche und bisher noch wenig er⸗ 
ſchloſſene muſikaliſche Volksgut unſerer Volksgenoſſen jenſeits 
der Grenzen gewinnen konnte. Hervorzuheben find vor allem 
die Reichsſendungen auslanddeutſcher Tanzkomnoſitionen vom 
Reichsſender Breslau und „Deutſche Tänze und Märſche aus 
10 Staaten“ vom Reichsſender Königsberg, die von Dr. Wilhelm 
Schönherr geleitet wurden, ſodann die ſehr ſchönen und ab- 
wechſlungsreichen Egerländer Heimatſtunden und die Volks⸗ 
muſikſtunden des Reichsſenders Leipzig unter Leitung von 
Privatdozent Dr. Werlé, ſowie zahlreiche Volksliedſendungen 

r P) 
Die Stunde der Söhne 
Hiſtoriſche Skizze von Bernhard Schulz. 

Damals ſchon, als der Reuſchhofbauer den Pflug durch die 
dampfende Erde lenkte und die kleinen weißen Wölkchen am 
Himmel ſegeln ſah, vermeinte er einen feinen Brandgeruch zu 
ſpüren. Aber zu dem einſamen Bauernhof war im Sommer 
nur die Kunde eines ſchrecklichen großen Krieges gedrungen. 
An den warmen Abenden, da ſie unter den Obſtbäumen ſaßen, 
hieß es, daß man den Widerſchein brennender Scheunen und 
Wohnungen ſehen könnte. Aber das bißchen Rot kam wohl 
vom Monde? Sie wußten nicht, was es war. 

Dann kam die Botſchaft, ſchwediſche Landsknechte ſeien in 
die Stadt am Rhein eingezogen, ſie brenne an allen Ecken. 
Doch konnte aus dem Dorfe keiner Genaueres berichten. Eine 
ſeltſame Gereiztheit war in den Menſchen. Woher der Brand⸗ 
geruch kam, wußte das einer? Sie ahnten auch nicht, daß er 
nun durch dreißig Jahre hin in ihren Naſen ſein würde, nein, 
ſie lebten noch in gutem Frieden. Des Mittags ſtieg aus den 
Kaminen der fette Rauch wie ein nie ausſetzendes Vorſpiel der 
Sättigung, und ihre Häuschen mit den Starenkäſten als liebe 
. im Giebel ſtanden friedlich im Grün der Apfel⸗ 

äume. 

Als es dann durchdrang, daß fremdsprachige Söldner in 
einem Gemeindedorf mit dem Schulzen ſo ihren Spaß getrieben 
hätten, daß er des anderen Tages tot geweſen ſei, da wußten 
ſie, daß es der Feind war. 

Noch zu nachtſchlafender Zeit hatte ein Wanderer an die 
Kammer des Reuſchhofbauern geklopft und ihm die Geſchichte 
von dem Dorfſchulzen erzählt. Sie hätten ihm die bloßen 
Sohlen mit Salzwaſſer getränkt und Geißen daran lecken laſſen. 
Da habe er fih totlachen müſſen ... Und der Fremde hatte 
das Kreuzzeichen gemacht und war über die Wieſe davon gez 
laufen, als habe er Angſt, verfolgt zu werden. 

Der ſei wohl irr geweſen, ſagte der Bauer, aber er konnte 
das Zittern der Stimme nicht ganz verbergen. Die Söhne 
ſtanden ſchweigend an den Ackergeräten, als ihnen der Vater 
die Kunde der Nacht brachte. Mühſam verhaltener Zorn zuckte 
in ihren Fäuſten. Sie ſahen dem Alten feſt ins Auge. Da 
war es in ihnen wie ein großes Erinnern an den Mann, der 
ihnen dieſen Blick gab und die muskelſtarke Art ihres Willens. 
Sie würden dem Feinde trotzen. Ohne es ausſprechen zu 
können, wußten ſie, daß ſie den Feind überdauern würden. 

Seit dieſer Stunde teilte der Hof die Unruhe des Dorfes. 
Man mußte, wenn man zu Tiſche ſchritt, gewärtig ſein, den 
Feind daran ſitzen zu ſehen. Schon ſahen ſie in der Ferne 
ſchnelle Schatten huſchen, die nicht von Bauersleuten fein 
konnten. Manchmal auch hörten fie in der Nacht den Anſchlag 
des Hundes. Das Klirren der Ketten in den Viehſtällen drang 
als eine nun grauſame Muſik zu ihren Schlafkammern. Dann 
ſaßen fie wohl auf dem Bettrand, den Kopf in die Sede qe- 
ſtützt, und konnten nicht zu Schlaf kommen. Oder jie lugten 
aus dem Fenſter auf die Aecker da draußen, die ihnen heuer 
voller Grauen ſchienen und ſtatt des Wach elichlages belebt von 
einem grohend kriegeriſchen Stahlgeraſſel. Aber es war nichts. 


Guido Waldmanns vom Archin Deutſcher Volkslieder. die der 
Reichsſender Frankfurt und der Deutſchlandſender veranſtalteten. 

71 Vorträge berichteten über das Auslanddeutſchtum. In 
66 Sendungen konnten auslanddeutihe Dichter aus ihren Wer- 
ken leſen bzw. wurden Schöpfungen auslanddeutſcher Dichter 
verleſen. und in 13 Buchbeſprechungen wurden auslanddeutſche 
Werke behandelt 35 Hörfolgen und 33 Hörſpiele ausland⸗ 
deutſchen Inhalts hatten in der Hauptſache die Aufgabe dem 
Hörer auslanddeutſches Leben, feine Farbigkeit feine Sitten 
und Bräuche, nicht zuletzt aber auch ſein ſchweres Ringen um 
ſein deutſches Daſein zu zeigen. Es ſei beſonders des erſchüttern⸗ 
den Hörſpieſes „Hunger an der Molga“ gedacht des Hörwerkes 
„Hier ſuricht Tirol“, des Hörſpieles „Siebenbürgen, Land des 
Segens“. 

Die Vielgeſtaltigkeit des Auslanddeutſchtums iſt aus den 
Sendungen zu erkennen. Mährend 108 allgemeinen Inhalts 
waren, beſchäftigten fih 80 mit ſudetendentſchen Themen, 
37 handelten über Siebenbürgen, 35 befaßten ſich mit Oſtfragen, 
24 mit überſeedeutſchen. 24 mit baltiſchen 24 mit alpendeutſchen, 
15 mit donauſchwäbiſchen und ebenſopfele mit elſaß⸗lothringiſchen 
Themen bzw gaben Dichtern Muſikern und ausübenden Künſt⸗ 
lern dieſer Gebiete die Möglichkeit, ihr Können am Deutſchen 
Rundfunk zu zeigen. 

An der Spitze der Sender marſchiert Breslau mit 83 aus⸗ 
landdeutſchen Sendungen. das mit ſeiner vorbildlichen wöchent⸗ 
lichen Stunde „Deutſche im Ausland hört zu“ beſonders in Oſt⸗ 


PARINAAN DRITTER ERUKDENENRKUBRRH AT ERASRAERTERORERRURRUHARA KARTEN nimma 
Nichts können und nichts wiſſen, iff keine Schande! aber 


8 Schande iſt, nichts wiſſen und — 2 Ka 


Ja, es war jo, daß die Frauen vo Tag zu Tag banger 
wurden, und die Männer bereiter, dem Feind an die Gurgel 
zu kommen. 5 

Das wurde auch nicht anders, als der jüngſte der Söhne, 


deſſen Augen am ſchärfſten brannten, das Uhrwerk auf der 


Diele, das man mit ſo großem Stolz von einem blinden Meiſter 
erworben hatte, mit ſeinen Fäuſten in Trümmer warf, als 
könne er damit das Rad der Zeit zum Stillſtand zwingen. Wie 
das letzthin geſchehen ſollte, ob dann der Feind mit einem Male 
ſichtbar würde zum Kampf oder der Frieden einzöge ins Land, 
das dünkte ihn gleich, wenn er nur das ſägende Geknirſch nicht 
zu hören brauchte, wenn er wach lag. s 

Es wurde nicht beſſer und nicht ſchlimmer danach. Das 
Zeitenrad ſchwang weiter, und er begann, die Sterne zu zählen. 
Die ließen ſich nicht aus der Ruhe bringen. Und immer wieder 
mußte ſo ein dicker Stern ſein Auge auftun, um alles ſo zu 
laſſen, wie es war. Sie hätten gar nicht da zu ſein brauchen. 
Und doch waren ihrer ſo viel am Himmel, daß man ſie, ein⸗ 
gefangen in den Rahmen eines Fenſterchens, kaum zählen 
konnte, hundertdreizehn. hundertvierzehn, hundert — — da, 
Pferdegetrappel auf dem Hofe. Geklirr von Eiſen. Wie ein 
Spuk um das Haus herum, zwiſchen den Bäumen, an den 
Ställen. Waſſer plätſchert am Brunnen. Dann ein Schrei in 
der Luft wie Peitſchenknall. Die Fetzen eines boshaften Ge⸗ 
lächters. Der Hund ſprang in der Küche die Fenſter an. Als 
ſie aber in der hellen Nacht auf dem Hof ſtanden mit ihren 
Aexten und Flegeln, da hörten ſie nur noch in der Ferne ein 
Geräuſch, wie es Bauernpferde haben, wenn ſie über harte 
Straßen galoppieren. 

Da überfiel ſie die Ahnung kommender Not, und es war 
ihnen, als ritte da der Tod lachend von dannen, um gleich 
wiederzukehren, damit er das böſe Spiel von neuem beginne 
und den Streich führe, der ihnen den Atem koſten ſollte. Aber 
noch fühlten ſie dieſen Atem in ſich wie die göttliche Gnade. 
Sie ſtießen ihn in den Tag und ſogen ihn ſo gewaltig ein, wie 
es große Katzen tun, wenn ſie ſich zum Sprung ducken. 


Jetzt, da das Unſichtbare, das Vernichtende ihrer Tage, ſo 
greifbar vor ihnen war, quollen ſie über von dem Mut zu 
töten, dem Willen zu vergelten. Man kann einen Mann wohl 
ſtellen, wenn man ihn vor Augen hat, aber nicht, wenn er wie 
etwas mit den Sinnen kaum Faßbares in der Luft iſt, in den 
Schatten, im Treppendunkel am Mittag und im Stroh der 
Scheune, in allem, was um einen iſt. Doch der Feind blieb aus, 
er ſtellte ſich nicht, und der Alp ihrer ſchlafloſen Nächte, in 
denen ſie ſich hilflos dünkten und ohne Macht wie Kinder, fraß 
weiter an ihrem Leben. Sie wurden nicht glücklich davon. 
Sie ſprachen kaum mehr miteinander, waren wie Holzklötze, 
denen die Aufgabe geſtellt iſt, zu mähen, zu dreſchen, zu kauen 
und die Stiefel auszuziehen. Es war etwas zwiſchen ihnen, 
über das man nicht reden konnte, das aber wuchs wie die 
Verſchwörung dreier auf den Tod bereiter Recken zu einem 
furchtbaren Waffſengange. 

Dann kamen die Herbſtabende. Es ging in den Winter. 


Man konnte jetzt in der feuchten Luft, von der die Betten 
klamm wurden und die Stimmen heiſer, den Brandgeruch ſtär⸗ 


und Südoſteuropa von unſeren Volksgenoſfen viel und gern 

hört wird. 68 auslanddeutſche Sendungen brachte der Deutſch⸗ 
andſender, insbeſondere in ſeiner Be ig wiederfehrenden 
Stunde der Auslanddeutſchen“, in der zahlreiche Hörſpfele ge- 
endet wurden. Im Sudetenlande wird z. B. neben dieſen 
endern Leipzig ſehr ſtark gehört, auch deshalb, weil dieſer 
Sender die ſudetendeutſche Volksmuſik mit viel Liebe und Tat- 
kraft pflegt. Als Vorbereitung für die Oſtlandtagung des WDA 
zu Pfingſten und von ihr ſelbſt brachte der Reichsſender Königs⸗ 
berg 24 Sendungen auslanddeutſchen Inhalts, was überall im 
Auslanddeutſchtum hoch anerkannt wurde. Der Reichsſender 
München Elos das Auslanddeutſchtum bayriſchen Stammes 
mit viel olg ſo vor allem Südtirol, die Gottſchee und den 
Böhmerwald, während der Reichsſender Frankfurt ſich des weſt⸗ 
deutſchen Volksbodens annimmt. 


Tſchechoſlowakei 
Ein felbftändiges deutſches Theater 
in Teſchen! 


Der deutſche Theaterverein beabſichtigt, einem auswärtigen 
Theaterdirektor die Führung der Deutſchen Bühne in Teſchen 
S übertragen. Bisher war man immer auf das Deutſche 

heater in Bielitz angewieſen. Wie es heißt, ſind Berhand- 
lungen bereits im Gange. Monatlich ſoll auch einmal ein 
Operngaſtſpiel gegeben werden. 


Litauen 


Deutſchtumsarbeit in Litauen 


Das abgelaufene Jahr iſt für das Deutſchtum in Litauen 
ein ausgeſprochenes Notſtandsjahr geweſen. Die dauernden Er⸗ 
ſchwerungen durch die litauiſchen Behörden, die Verhaftung 
deutſcher Perſönlichkeiten, haben dazu beigetragen, die ohnehin 
ſchwierige Arbeit für die Erhaltung des Volkstums abzu⸗ 


bremſen. 

as 3 Schulweſen ftand im Mittelpunkt des Volks⸗ 
tumskampfes. Die Zahl der deutſchen Kinder in den deutſchen 
Schulen iſt zurückgegangen. Die deutſche Mittelſchule in Schau⸗ 
len mußte infolge der neuen Schulreformpläne des Schulmini⸗ 
ſteriums nach 13 jährigem Beſtande aufgelöſt werden. An Stelle 
dieſer Schule wird eine ſechsklaſſige Volksſchule errichtet wer: 
den. Die Lage der deutſchen Schulen iſt äußerſt bedenklich, da 
fie nur unter größten finanziellen Opfern der deutſchen Bolts- 
gruppe aufrecht erhalten werden können und vom Bildungs. 
miniſterium keinerlei Förderung zu erwarten iſt. 


„Deutſche Partei“ geſchloſſen 


Die 1920 gegründete „Deutſche Partei“ die feit Auflöſung 
des Parlaments in ihrer Betätigung lahmgelegt war, wurde 
Ende Juli vom Kownoer Kreischef wegen „Untätigkeit“ ge⸗ 
ſchloſſen. Als einzige zentrale Organiſation verbleibt den 
Deutſchen in Litauen nur noch der Deutſche Kulturverband. 

* 


Der litauiſche Bildungsminiſter erklärte Preſſevertretern, 
daß mit dem Beginn des geuen Schuljahres das Deutſche, das 
bisher an den höheren Schulen als erſte Fremdſprache gelehrt 
wurde, durch Engliſch bzw. Franzöſiſch erſetzt werden ſoll. 


volksdeutſche Rund funkſendungen 


Montag: Köln 18.30 Uhr: Volk und Raſſe. Breslau 19 Uhr: 
Neues von der Aſtronomie unſerer Vorfahren. 

Dienstag: Berlin 18.30 Uhr: Stadt im Oſten. 

Mittwoch: Breslau 16.30 Uhr: Die Idee der Volksdichtung. 

Freitag: Berlin 18.30 Uhr: Deutſches Schickſal im Grenzroman. 


ker ſpüren, und auch der Widerſchein der brennenden Höfe 'war 


in den Wolken nicht mehr ſelten. Da geſchah es. 

Sechs kroatiſche Knechte fanden den Weg zu dem einſamen 
Gehöft. Sie hatten von einem Berge die Obſtbäume entdeckt 
und über ihnen den Rauch der Feuerſtelle aufſteigen ſehen. Nun 
waren ſie da. Sie ſuchten Unterkunft für den Winter. 

Plötzlich ſtanden ſie, die Rohlinge, der Feindſeligkeit dreier 
handfeſter bergiſcher Bauernſöhne gegenüber wie Hunde, die 
getreten wurden. Sie empfanden den Blick jener eiskalten 
Augen als Schmerz. Sie begriffen nicht, daß jene zu ſchweigen 
vermochten wie Särge, die zugenagelt ſind. Die Lautheit ihrer 
ſoldatiſchen fremden Sprache war das einzige Geräuſch im 
Hauſe. Den Hund hatte einer aufgeſpießt und den Bauern⸗ 
ſöhnen vor die Füße geworfen, als wolle er ſie damit zum 
Widerſtand auffordern. Aber die hatten den toten Körper ſtill 
beiſeite geſchafft; kein Laut kam über ihre Lippen. 


Die ſechs machten es ſich bequem, nach den Strapazen des 
Sommers glaubten ſie, daß der Krieg für ſie ein Ende habe. 
Der Winter ſollte ein Feſt werden. Sie trieben die Bewohner 
des Hauſes aus den Betten, nahmen die Speiſekammer, den 
Herd, das Hühnervolk, würfelten auf dem weißen Holz des 
Tiſches, verdreckten die Stuben. Und lautlos, mit flammendem 
Herzen, ſahen die Söhne dem Treiben zu, während ſie das 
Elternpaar und die Magd in Schutz hielten. Bald würde ihre 
Stunde gekommen fein. Einmal mußte es ja jein. Das Schick⸗ 
ſal wollte es ſo. 

Da begann es, daß ſich den Kroaten die Willigteit der 
Hausbewohner würgend an den Hals legte. Es geſchah, daß 
e ſtill wurden und ſtiller. Sie gürteten ihre Schwerter feiter. 

ie Hellebarden lehnten ſie zum Griff bereit, und des Nachts 
ſchliefen ſie in der Küche zuſammen auf Stroh, während einer 
das Feuer ſchürte und auf die Geräuſche des Hauſes achtete. 
Dann brauſte wohl der Sturm um das Haus und machte die 
Balken ächzen. In der Stille, die dazwiſchen lag, hörten ſie 
den Ruf des Totenvogels. Da wußten ſie, daß ſie einſam waren 
und daß ſie die Türe ſchärfer im Auge halten mußten. 

Einmal ergab es ſich, daß drei von ihnen in den Stall 
wollten, um Milch zu holen; denn heute beſorgte die Magd 
die Kühe nicht, und ſie konnten dem Wunſch nach Milch nicht 
widerjtehen . . . x 

Wohl hatten die Kameraden in der großen Stille das 
Scharren von Schritten gehört und aus dem Stall das heile 
Klirren von Stahl und Stein. Sonſt nichts. Vielleicht waren 
die Kühe jo unruhig. Plötzlich wußten fie, daß fie mit vorge. 
ſtreckter Hellebarde inmitten der Diele zu ſtehen hätten, ge- 
wärtig der Freunde, die geſchützt ſein wollten. Aber die fanden 
den Weg nicht mehr zurück. Die Freunde — wo waren ſie, 
waren ſie tot? 

Minuten vergingen. Nur der gute, warme Geruch der 
Kühe ſtrich aus dem Stall. Mit einem Male wußten die drei 
um den Tod ihrer Kameraden. Feſter umſpannten ſie den Griff 
der Waffen. Hell flackerte in ihrem Rücken das Feuer. Der 


Duft von Bratenfleiſch wehte von da, man müßte den Kejjel. 


vom Feuer nehmen, dachten fie, man müßte — — 
Da ſtanden die Söhne vor ihnen; die Frucht war reif, 


Spezialität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- 
Lederjacken und hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von 


> Dojener Tageblafft < 
FR. RATAJCZAKA 


AUIIIEDRIRHANTEIIBERIRIBEUESTBRRLITERETIEDDETEIDASRDUADEANERDERDENANRERDERDEIDERTERDADEDRATATTANG 


Wroclawska [4 u. 15 


FEINSTE HERREN- 
MASS-SCHNEIDEREI 


ANZÜGE UND PALETOTS NACH MASS 
aus besten Bielitzer Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz. 


u 80 
zioty 100 

złoty 120 
Luxus -Ausführung 1975 


Die heutigen ZLOTY-PREISE 
sind niedriger als MARK- 
PREISE vor dem Kriege. 


und Regenmäntel — 


Neuheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: Grosser Umsatz, kleiner Nutzen 


Überfchriftswori (fett) = 

jedes weitere Wort 

Stellengeſuche pro Wort 

Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


I. ulica Fr. Ratajczaka 


Telefon 
26-07 64-15. 


. Telefon 
2. ulica Wroctawska ] „21-71 


4. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 18, Tel. 35. 


3. ulica Wroclawska 


Í Telefon 
9 54-25. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiſfrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


AI Habe abzugeben: 
f -Dreschmaschine 


Z 
N Verkäufe 

60 x 24, Kugella: 
dir ien, der Kleinanzeigen · Lanz -Lokomobile 


lobat, ieinanjeiten in deen 10 Atm./16% m? 


| — -Strohpresse, kombiniert. 
. F Markowski, poznań, 
Treibriemen Jasna 16. 
Leder, aka ' Gebrauchte 
Kamelhaar, Mehl⸗ u. Getreide- 
Balatoid (Gummi) Sücke 


in allen Breiten, in hoch- waſſerdichte Pläne ſowie 
wertiger Sa Pferdedecken. 
Landwirtſchaftli 1 
e 5 A 
; aan, Dabrowſkiego 70 
Spöldz. 2 ogr. odp. 


Poznan. 1 
= 8 go ov 
Großer om 
Saifon » Ausverkauf = g 2 
och nie dagem 
‚ilttgen eke g z z 
in Mänteln, igen. Ha — 
enron] f EE 
nur wie bekannt in der 8 
Firma Vornehmster 
Koniekcia Męska, Schnitt. 
Poznan, Wroclamwila 13. Enorme Auswahl 


Bitte auf Hausnummer Allerniedrigste Preise 
genau achten. 
Trotz d. billigen Preiſe 
erteilen wir extra 
10% Rabatt. 


Bruno Sass 


nur in der Firma: 


Sewandowskiist 


Poznań 
Stary Rynek 55. 


Goldschmiedemeister 
"ung 
Syman: || Schirme 
Hofl., I. Tr. 
(früher Wienerſtraße) 
am Petriplatz. 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 


ulica Nowa 1. 


Geinfte Ausführung von 
ee et 
gene Werkſtatt. Annahme 
von Uhr⸗Reparaturen. 
Billigſte Preiſe. 


Automobilisten!!! 
Kauft Autoreifen 
nur bei 


F. Szczepański 
& Synowie 


Poznan, ul. Wielka N. 
Tel. 3007 


| Alle Marken Auto- 
reiſen stets auf Lager. 
Konkurrenzlose 


1 Preise. 

I Tee und Kakao, 

Ge j ferner : 

EN | 

} aft, Him- 

j pflüge 9 und natur- 
8 reinen Bienenhonig 


i Original 
4 Vertakı 


liefert billigst 


Woldemur Günter; 


Landmaschinen und Bedarls- 
artikel — Oele und Fette 


Poznan, 
Sew.Mielzyriskiego 6 
Teleton 52-25. 


Poznań, sw. Marcin 77 
Telefon 1362. 

0 Lieferung an Güter, 

Penſionate, Heime und 

Anſtalten. 


Leder ⸗, Achtung! 
Kamelhaar ze Balata und | Geht hre UAR nieht zuverlässig? 


- Zeeibriemen 
Gummi, Spiral- u. Hanf⸗ 
Schläuche, Klingeritplatten, 
Flanſchen und Manloch⸗ 


Pozn. Spółki Okowicia- 
nej Spółdz. z ogr. odp. 
Techniſche Artikel 


Aleje Marcinkowſkiego 20. 


Achtung, Landwirte! 


Uspulun- 


Alles billigste, 
ermässigte Preise 


Droyerja Warszawska 


Pozuan,27Grudnia 11- 


a 


* 
ga 


Mentch Marchıne 


Mit der drucktechniſchen Ausführung eht und 
fällt der Erfolg Ihrer Werbedruckſache! Wir 
beraten Sie koſtenlos. 


Concordia Sp. Ake. 


Druckerei und Verlagsanſtalt 


Poznan, Aleja Mariz. Pilſudſbiego 25. 
Telefon 6105 — 6275. 


zu mir und 


dichtungen. . Sie sind 
Stopfbuchſenpackungen, ndlichzufri it 
wolle, Maſchinensl endlichzufrieden geste 
Pu t neniette empfiehlt $ Albert Stephan von Roßhaar. 
SKŁADNICA |, Poznaf, 


Półwiejska 10, I. Treppe 
(Halhdoristrasse am Petriplatz.) 


Uhren, Gold- und Silberwaren 
Trauringe sehr preiswert und reel 


Gartenmöbel 
gebrauchte, verkauft billig. 
Schmidtke, Swarzedz. 


Poznan. 


ALFA 


Szkolna 10 


Saatbeize 
3 RE Ecke Jaskółcza 

Kupferoitrio 
Formalin Geschenkartikel 
Ziarnik Alabasterwaren. 


Schreibzeuge, 
Füllfederhalter. 
Photoalben, 
Rahmen - Bilder, 
Bijouterien, 
Puderdosen, 
Klips-Klammern. 
Modenhefte 


in der 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 
So kommen | ginjel, Seilerwaren, 
Sie bitte im | Kokosmaften, eig 
Vertrauen Fabrikation, darum billigft 
empfiehlt 
Fr, Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf und Umtauſch 


Fahrräder 
in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Poznan, Kantaka fa 


Tapeten 
Wachstuche 
Läufer. Leisten 
billigst 


Tapetenversandhaus 


„INES“ 
sw. Marcin 46, 
Parterre im Hofe, 
fertigt neue Damenhüte 
in Ia Qualität an, arbei- 
tet unmoderne Hüte nach 


2 Zimmer⸗Wohnung 
mit Bad zum 1. Oktober 1935 
geſucht. Off. unt. 134 an 


W 
Mietsgesuche 


neueſten Modellen um. gef 


Billigſte Preiſe! 

In den nächſten Tagen 
eröffne ich einen Putz⸗ 
macherei lehrkurſus bei 
niedrigem Lehrgeld; 
ſchon in drei Monaten 
können Sie bei mir Putz⸗ 
macherei erlernen. 


. . 
Pflugſchaare 


Streichbretter 
Pflugſchrauben 
Dunggabeln 
Strohpreſſendraht 
Dezimalwaagen 
Drahtſtifte 
Baubeſchläge 
Kochherde, weſtf. 
zubilligſten Preiſen 


Jan Deierling 


Poznan, Szkolna 3. 
Tel. 3518, 3543. 


Trikotagen 


fz 


für Damen, 
Herren 
und Kinder 


in riesengroßer 

Auswahl und in 
allen Größen 

-n Fabrikpreisen 


nur bei 


J, Schubert 


Leinenhaus 
und Wäschefabrik 
Poznan 


setzt nur 


Stury Rynek 76 


Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 


5 i 
Grundstücke 


Wohnhaus 
mit Nebengebäuden, ſo⸗ 
fort gegen Barzahlung 
zu verkaufen oder gegen 
gleichwertiges Objekt 
nach Deutſchland zu ver⸗ 
tauſchen. Anſchriften unt. 
174 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Grundſtück 
Drogerie, Photo- und 
Kolonialwarengeſchäft, 


alter Beſitz, an zahlungs⸗ 


fähigen Käufer zu ver⸗ 
kaufen. Offert. unt. 119 
a d. Geſchſt. d. Zeitung. 


die Geſchſt. Zeitg. 
Freundl. 
Zimmer 
von berufstätiger Dame 


geſucht. Nähe Zentrum. 


Offert unter 182 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


55 N 
Al Unterricht X 


Gründl. 
Klavierunterricht 
E. Baesler 
Dipl. Klavierlehrerin 
Szamarzewſkiego 19a. 
Anmeldung jederzeit. 


N 


Verkaufe 
Stichelhaarwelpen 
3 Rüden, 1 Hündin, El⸗ 
tern ſehr gute Gebrauchs⸗ 
hunde. Abh bevorzugt. 


Forſtverwaltung 
Kaweze, poczta Boia- 


nomo, powiat Rawicz. 
————ů—— EE ESAE A — — 


Deutſche 


Dogge 


1 Jahr, goldbraun, zu: 


verkaufen. 

RN. Glaeſemann 
Swarzedz, Tel. 65, 
W Rybacka 11. 


Automobile 


Ji 


Automobilisten! 


Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehör u. 
Ersatzteile, kauft 
man am preis wer- 
testen bei d. Firma 


Brzeskiauto ö. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
ältestesu. grösstes Automobil- 
Spezialunternehmen Polens. 


Stats günstige Gelegenheit- 
käufe in wenig gehrauehten 


3 Wagen am Lager p 


Antomobil⸗ 
Fahrgeſtelle 

geeignet für Milch⸗ 

transportwagen etc. in 


jeder Preislage, ſofort 
lieferbar 

BrzeskiautoSA $ 
Poznan, 

ul.Dabrowskiego 29 


2 X 
N Heirat 2 


Heiratsvermittler 
in beſſeren jüdiſch. Krei⸗ 
jen eingeführt, geſucht. 
Offerten unter 152 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Kaufmann 
evangl., Anfang 40er, 
in geſicherter Poſition 
künftiger Mitbeſitzer 
eines bedeutenden In⸗ 
duſtriewerkes in Pom⸗ 
merellen, ſucht paſſende 
Lebensgefährtin 
nicht über 35. Zuſchr. 
mit Bild, das zurückgeſ. 
wird, unter 162 an die 
Geſchſt. d. Ztg. erbeten. 
Strengſte Diskretion wird 


zugeſichert. 


Tre 
Versehledenes 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 
Ziffern und Karten. 

Poznan, 
ul. Podgörna Nr. 13, 
Wohnung 10, Front. 


Hebamme 
Kowalewſka 
Lakowa 14 


erteilt Rat u. Geburtshilfe 
——ů ͤ— — EE 


Hygien. Binden. 
Damen, dieihreGesund- 


“| heitschonen, gebrauchen 


nur dieideale Binde 
T E K A, garantiert auf 
reiner hygroskopischer 
Watte. Centrala Sanitar- 
na, I. KORTIOWSKL, Poznan, 
Wodna 27, Telefon 5111. 


Wanzenausgaſung 
Einzige wirkſame Me⸗ 
thode. Töte Ratten uſw⸗ 
‘Amiens; Poznan, 
Rynek Lazarſki 4. W. 4 


fang n 


Anfang September ge⸗ 
ſucht. Bitte um Mit 
teilungen der Bedingun⸗ 
gen unter 165 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 

. —— ——ů——— —rt 


Jagd ; 
325 ha, Nähe Poznan, 


zu vermieten. Meldun⸗ 


gen Fredry 2, W. 3. 
ä — 


Birnen 
Klaps⸗Liebling. 
P. Koenig, Piatkowo. 
Telefon 3337. 
— Ten 


Damen · u. Herren · 
Maßschneider 
arbeitet billig 


Paul Ernstmeier 
? oznan 
Kraszewskiego 5 
Wohnung 6 
(Am Jersitzer Markt): 


A 


SE a Be 


Also denken 


Beste Ausführung! 


PA NJ 
Verkäufe 


vermittelt der Kleinangeigen⸗ 
teil im Bol, Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 


Bilder 
hervorragender deutſcher 
Meiſter der Neuzeit, weg. 
Abreiſe zu verkaufen u. a. 
R. N, A. Kaufmann, 
A. Kampf. Anfragen unter 
192 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
— 2 — 


Jagdpatronen 
liefert preiswert 
S. Winiecki 
Büchſenmacher 

Poznan 
27. Grudnia 2 
jetzt 
Hofgebände 
Tel. 1298. 


Bielitzer 
Teppichfabrik 
verkauft ſofort umſtände⸗ 
halber 2 Stück Ia garan⸗ 

tiert handgeknüpfte 

Teppiche 
(ca. 3x4 Mtr. und ca. 
2%x8% Mtr.) nahezu 
zur Hälfte des 

normalen Preiſes 
gegen Kaſſe. Offerten 
unter 193 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Perſonenwagen 
Chevrolet 
4 Zyl., günſtig zu ver⸗ 
kaufen. Offert. unt. 187 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Darwintulpen⸗ 


8 5 
m gemiſchten Farben, 
100 Stück 5,— zł, hat 
abzugeben. 
Dom. Chraplewo 
p. Waſowo. 


Neuer 
Jagdwagen 
(im rohen Zuſtande) billig 

zu verkaufen. 
Szezepaüſki 
Jezycka 31. 


——— 
Motordreſchkaſten 
Jähne, K. M. 5, wie neu, 

hat billig abzugeben 


Okto Mantey, Tarnowo geſucht. Angebote unter 
bei Rogosno, Lb a. b. Gesch. d. Big. 


Die günstigste Einkaufsquelle 


ist nur ein Spezial-Tuch geschäft. 
ie daran, daß Sie ihren Bedarf 
an Herrenstoffen, Tuchen uud Futterstoffen 

am besten bei der 


W. Majewicz i Ska. 
Poznań, Stary Rynek 77 

(gegenüber der Wache) Tel. 1235, eindecken. 

Annahme von Gutscheinen der „Kredyt“. 


Installations arbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


K. Weigert, Poznan I. 
Płac Sapiezynski 2, 


Firma 


— Solide Preise! 


— Telefon 359. 


Nberfóriftswort (fet) - 20 oroſchen 
jedes weitere Wort „—— 2222 10 
Stellengeſuche pro Wort- =m —-——-—— 5 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Schindeln 
und Splieſſen 
2 Waggons 
Breiter, 
gute Tiſchlerware, hat zu 
verkaufen i 
„Berthold Hecke 
Glinno, p. Nowy Tomysl 


Schulanfang 
Schürzen, 
Wäſche, 
Strümpfe, 
Handarbeiten. 
Große Auswahl in 
Damen⸗, Herren⸗,Tages⸗ 
wäſche. i 
Kalinowfki 
Wrockawſka 35. 


Klöppelſpitzen 
Valencienner, Stickerei⸗ 
en, Tüll, alle Wäſchezu⸗ 
taten billig. 

H. Rakowͤfka 
Pocztowa 1. 


„Schultaſchen 
Frühſtückstaſchen 
Aktenmappen 
Schirme 
Koffer 


bei Baumgart 
Poznan 
Wrockawſka 31. 
Eigene Werkſtatt. 


Ausverkauf 
in Uhren, Goldwaren zu 
ermäßigten Preiſen, 
wegen Umzug auf ulica 
Nowa 8. 


17 NJ 
Kaufgesuche 2 


Schrotanlage 
ebraucht, zu kaufen ge⸗ 


t. 
andert chaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 


Poznan 
Al. Marſz. Pilsudſtiegol2 


e 
jung, raſſerein, zu kaufen 
geſucht. 
Matiejewfki 
Poznan 


pa 
Al. Marcinkowſkiego 11, 


Wohnung 21. 


Feldbett 
oder eiſerne Bettſtelle, 
gut erhalten, zu kaufen 


— 


»>.Pojener Tageblatt 


Brillen, NRneifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl, genau optisch der Gesiebisform angepaßt, empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom- Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen e niehrerer auf 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


kostenlos. 


% a 
4 Grundstüeke | > 


Wegen Auswanderung 
Stadigrundftürk 


mit Garten in Kleinſtadt 
gelegen, billig zu ver⸗ 
kaufen. Preis nach Ver⸗ 
einbarung. Geeignet für 
Handwerker oder Ge- 
werbetreibenden. Off. 
unter 190 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Tauſchobjekt 
Landhaus 


RM, un⸗ 
belaſtet. Auf entſprechen⸗ 
des Objekt in Polen, Um⸗ 
gegend Poſen, zu tauſchen 
Offert. unt. 176 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


W 
N Mieisgesuche 2 


2 Zimmerwohnung 
oder 2 leere Zimmer, 
I. od, II. St., mit Küchen⸗ 
u. Badbenutz., fugt ältere, 
penis Dame f. 1. Ok⸗ 
tober in 

möglichſt Lazarus. Off. 
unter 204 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


3—4 
Zimmerwohnung 


nur gutem Hauſe 


4—5 
Zimmerwohnung 
von penſ. Beamten 


(pünktl. Zahler) von ſo⸗ 
fort od. ſpäter gefucht. 
Offert. unter 206 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Sonniges 
Balkonzimmer 
in neuem Hauſe, Nähe 
Zentrum, zu vermieten. 
Offert. unter 196 an die 
Geſchſt. diefer Zei 


` . 


Möbliertes 
Balkonzimmer 
zu vermieten. 
Jasna 1, Wohnung 4. 


Wohnung 
drei Zimmer, Komfort, 
Villa, Lazarus, zu ver⸗ 
mieten. Off. unter 202 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Vermiete 
Platz mit Fabrikgebäu⸗ 
den, für jedes Unter⸗ 
nehmen geeignet, Jeżyce. 
Offert. unter 194 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
— ———— rn 


Schönes 
immer 
zu vermieten 
Kantaka 4, Wohnung 6. 


2 N 


1 Schüler 


findet noch Aufnahme in 


gewiſſenhafter, preis- 
werter Penſion. Beauf⸗ 
ſichtigung der ul⸗ 


arbeiten. Off. unt. 203 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


olniſches 
Says, fenen für 1 od 
2 Schüler. 


2 uter. 


Rakowfka 
Poplinſkich 9, Wohn. 7. 


FA A 
A Stellengesuche 


Suche 
Stellung 
als Haustochter oder 
Stütze mit Familienan⸗ 


9 A b unt. 197 


ſt. d. Zeitung. 
ö 
Junges, ehrl., fleißiges 


Ehrliches, fleißiges 


admen 
ſucht Stellung im Haus- 
halt. Offerten unter 181 


a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Büronnfänger 
Landwirtsſohn ſucht 
Stellung im Büro oder 
auf Gut. Beider Spra⸗ 
chen in Wort u. Schrift 
mächtig, ebenſo Steno⸗ 
graphie, Schreibmaſchine 
Korreſpondenz u. Buch⸗ 
führung. Frdl. Angebote 
unter 200 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 
Brennereiverwalter 
langjähriger Fachmann, 
ſucht Stellung, über⸗ 
nimmt Rebhuhnabſchuß. 
Offert. unt. 191 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Ehrliches, anſtändiges 


en 
das . äuſern | fucht 


tätig war, ſelbſtändig 
kochen kann u. alle Haus⸗ 
arbeit verſteht, ſucht Stel⸗ 
lung zum 1. September 
oder ſpäter. Off. unt 177 
a. d. Geſchſt. d. Zeitun 


Beſſeres, älteres 
Fräulein 
ſucht Stellung ab 1. Sep⸗ 
tember als Stube oder 
Wirtſchafterin. Off. unt. 
270 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung erbeten 


—— — . Z-— —— 
Suche z. 15. Sept. od. 
ſpäter eine Stelle als 
i cheumädchen 
im N Zeug⸗ 
niſſe vorhanden. Off. 
unter 179 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


7 —8 
Al Unterricht ; 2 


Hausmädchen Violinunterricht 
welches ſchon in . Ausbildung . 
war, ſucht Stellung. Off. erſten Anfängen bis zur 
unter 198 a. d. Geſchſt.] Reife. 
dieſer Zeitung. 9 Ehrenberg 
ERETO e e onzertmſtr. 

1 er jung. Mädchen Poznan 


Stellung 
als Haustochter zur Ver⸗ 
vollkommnung im Haus⸗ 
halt bei Familienanſchluß 
u. Taſchengeld. Frdl. 
Angeb. unter 188 an die 
Geſchſt. d. Zta. erbeten. 


Dabrow ego 26, W. 4 
Sprechzeit 3—6 Uhr. 
Tanzſchule 

Albert ae 
Pierackiego 12, Tel. 3808 
Tanzkurſus für Anfänger 
Bea er 


a; 


RI 
— ICH LS 


FE ER 
— — 


agg 


fügung. 


7 A 


Alleinſtehender Herr 
ſucht zum 1. September 
eine Dienſtmagd 
perfekte Köchin, die wa⸗ 
ſchen, bügeln und nähen 
kann. Anmelden nur 
Sonntag zwiſchen 4 bis 


6 Uhr. 
Sale derlich 44 (Profeſſor 


Mädchen 
evgl., möglichſt mit länd⸗ 
lichen Verhältniſſen ver⸗ 
traut, für kleinen Haus⸗ 
halt (Kleinſtadt) per bald 
geſucht. 
Krohn 
Kſigz, pow. Śrem 


Knecht 
guter Pferdepfleger, für 
alle landw. Arbeiten ge⸗ 


uyr. 


2 


m 
Poznan⸗Szelag 
Cmentarz. 


11 N 


Deutſchland 

Geb. Berufslandwirt, 
ebal, Anfang 30er, gute 
Erſcheinung, wünſcht 
während ſeines Heimat⸗ 
urlaubes in Polen ein 
geb., intell. deutſches 
Mädel zwecks baldiger 
Heirat kennenzulernen. 
Bildofferten unter 185 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
erbeten. — 


35 Jah Qe ſchied 
re, geſchieden, 
ſucht Damenbekanntſch. 
zwecks Heirat. Vermögen 
erwünſcht. Offert. unter 
205 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Beamter uc auf 
dieſem Wege men⸗ 
bekanntſchaft zwecks 
Heirat 

Vermögen erwünſcht, 
aber nicht Bedingung. 
Religion Nebenſache Nur 
ernſtgemeinte Zuſchriften 
mit Bild, welches zurück⸗ 
geſandt wird, unter 189 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
erbeten. 


NN 


den Unterschied zwischen...? 
Können Sie jedes einzelne 


Wenn Sie im Zweifel sind, in diesem und ähnlichen 
Fällen, dann fragen Sie 


den Sprachbrockhäus, 


er wird Ihnen zuverlässige Antwort geben, 
Sie kennen den Sprachbrockhaus nicht? 


Der Sprachbrockhaus 


ist das erste bebilderte vollständige Wörterbuch der deut- 
schen Sprache, zu einem erschwinglichen Preise. 


Der Sprachbrockhaus 
Deutsches Bildwörterbuch für jeder mann 
1524 Spalten Text mit über 5400 Abbildungen 


in dauerhaftem Ganzleinenbande 11,— zł. 


Der Sprachbrockhaus gehört in jedes Büro, 
in jede Familie, auf den Schreibtisch des Vaters, auf den 
Arbeitsplatz der Kinder, y 

Es braucht ihn jeder, der die deutsche Sprache wirk- 
lich beherrschen will. 

Auf Wunsch stellen wir Ihnen einen vierseitigen Pro- 
spekt, der Sie noch eingehender mit den Vorzügen des 

prachbrockhauses 


Kosmos- Buchhandlung 


Poznan, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser 
Postscheckkonto Poznań 207 915. 


= 
MITTEN 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


iffrebriefe werden 
Se des Offerten 


n 
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Kennen Sie 


genau beschreiben? 


E 


Law TA + 


N AN 


N 


umfaßt 


und kostet 


bekannt macht, zur Ver- 


iT 


übernommen und nur gegen 
ſcheines ausgefolgt, 


Landwirte! 


Fräulein mit Vermö⸗ 


gen u. Ausſteuer wünjcht | Nur der echte Centralin 
eamten zwecks Nährſalzfutterkalk mach 
eirat ſchnell Schweine dick, 


kennenzulernen. rund und geſund! 


ert 
unter 195 a. d. Geſchſt. ae in einſchlägi⸗ 
dieſer Zeitung. gen Geſchäften! E 
— e mn 
äcker⸗ u. Konditor Kutſchgeſchirre 
meiſter ſowie ſämtliche Sattler 
nicht unter 28 Jahren, waren empfiehlt 7 
hat Gelegenheit in altes Razer — Sattlere! 
Bäckereigrundſtück einzu⸗ aze erei 
1 erten an Szewſka 11. 
ich. Mietz, Freudenfier, Gear 1876. 


Kr. Dt.⸗Krone, Deutſchl. 


2 
N Lersehledenes 2 


Malerarbeiten 
erſttlaſſtg Ausführung. 
örecki 


Kanatowa 17. 


a Nähe 
elegant, ſchnell u. billig. 
sw. Marein 43, W. 19 


Die ersten 
Herbstmoden 


in: 


-Beyers Mode 


für Alle 2 1,75 


Neue Moden in 
Modenschau in 


und vielen anderen 
Mode zeitschriften 


Zu erhalten in der 


Kosmos- Buchhandlung : 
Poznan, ; 
Al. Marsz, Pitsudskiego 25 


nach auswärts mit 
—,50 zł Portozuschlag. 
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den der Deutſchen Vereinigung et- 
lten wir die nachſtehenden Ausführungen: 


Nr. 189 der „Deutſchen Nachrichten“ hat 
noſſe Uhle, der „Gauleiter“ der „Jung⸗ 
then“ Partei für Poſen feinen Genoſſen 
i erteilt, auf öffentlichen Verſammlungen 
{ inigungs- und Erneuerungsbewegung unje- 
es Deutſchtums ihren Raufgelüſten freien Lauf 


i zu laſſen. Wenn er denkt, dieje Knüppelparole 


| 


i 


| 


i 
| 
| 


he 


; mit Albrecht aber dachte anders. 


y Auch auf unſere Volksgenoſſen nur den ge⸗ 


Biten Eindruck, ſo irrt er ſich. Wir nehmen 
1 mehr mit Intereſſe zur Kenntnis, daß Ge⸗ 
Mile Uhle und feine Freunde endlich die 
1 88 fallen laſſen und nunmehr öffentlich zu 
ſcolſchewiſtiſchen Terrorakten auffordern. Tat⸗ 
lich haben ſie ſchon jetzt von dieſen Methoden 
es Schreiens und des hemmungsloſen Tobens 
zadtis gelebt, weil ſie ſachlich nichts zu ſagen 
gaben. Es bleibt dabei gleichgültig, ob nun 
Wiartige Knüppelparolen aus ſpießbürgerlicher 
ichtigtuerei oder aus volksſeindlichem Haß 
raus einer verhetzten Anhängerſchaft einge⸗ 

Ba werden, 
ur allzu deutlich deckt die „Jungdeutſche“ 
Partei in ihrem Haßgeſchrei den Merger und 
90 $ Gejübr der Blamage auf, das ſie nach ihrer 
ede durch den Verſammlungserfolg der 
1 ſchen Vereinigung in Neutomiſchel, der 
2 undocuſchen Hochburg von geſtern, empfindet. 
M iy ette junger Deutſchen hatten fih dort einge- 
Kot um ihren Einſatz für die Volksgemein⸗ 
Sa zu beweiſen. An den Wänden des großen 
Ber es leuchteten die Wahlſprüche der Deutſchen 
einigung: „Für Einigkeit und Erneuerung“, 
Ju t den Sozialismus der Tat!“ und: „Die 
eg marſchiert in der Deutſchen Vereini⸗ 
ſpielte Die Ortsgruppenkapelle Neutomiſchel 
Ma vor Eröffnung der Verſammlung flotte 
bera De. Wenn die J. D. Peiſten fih darüber 
worden zu ſpät in den Saal hereingelaſſen 
wort zu ſein, ſo können wir ihnen nur ant⸗ 
Im en, daß die Ausgeſtaltung einer Verſamm⸗ 
Sach der Deutſchen Vereinigung einzig und allein 
die de der Verſammlungsleitung iſt, daß ferner 
ab en einzelnen J. D. P-iften vom Saalſchutz 
umſichemmenen Waffen (Gummiknüppel) der 
R 94 gabe Verſammlungsleitung nur allzu ſehr 

en. i 


Nach der Eröffnun 0 

s g durch Volksgenoſſen 

bone eT ben. von den a l 

den Alert, das Lied des Auslanddeutſchen durch 
aum. Dann ergriff Volksgenoſſe 


Gero v. Gersdorff 
das Wort und führte folgendes aus: 


i 1 Volksgenoſſen! Kameraden! 

Ihr ſeid hier zuſammengekommen zu Tauſen⸗ 
den, um die Bot Haft der Seulſchen We eigen 
zu vernehmen. And dieje Botſchaft ift 

der Amen Menſchen gleichen 

utes, 


im Geiſte Adolf Hitlers. Eine mächtige Zeit ift 
über die Völker gekommen. Durch alle Häuſer 
egt der Sturm und rüttelt uns alle auf. Die 
ge des Schlafens iſt vorbei und auch die Zeit 
= Gleichgültigkeit, die Zeit der Zerſetzung und 
1 volksfremden Agitierens für falſche Ideale, 

e unſer Volkstum im Herzen treffen. Ein 


i 


U 
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Rückblick auf Neulomiſchel 


neues politiſches Denken iſt in den Völkern er⸗ 
wacht. 


Das Parteipolitiſche iſt einem Denken ge⸗ 
wichen, das vom Volke ausgeht. 


Auch im polniſchen Volke erhebt ſich dieſer neue 
Geiſt. Auch die Polen in Deutſchland, die im 
Polenbund geeint ſind, bekennen ſich in ihren 
Kundgebungen zu der 


geiſtigen Einheit des polniſchen Volkstums 
in aller Welt 


und geloben, die Gebote ihres toten Führers, 
des Marſchalls Pilſudſti, zu erfüllen. So haben 
auch wir, Deutſche im Ausland, die Pflicht, 
unſerem geiſtigen Führer Adolf Hitler die Treue 
zu halten, ganz gleich wo der einzelne Deutſche 
wohnt. Unſer Volt wohnt ja nur zu einem Teil 
innerhalb der Grenzen des Mutterlandes. 40 
Millionen wohnen über alle Welt verſtreut. 


Allein ſie bilden ſchon ein mächtiges Volk. Und 


heute erkennt auch das Auslanddeutſchtum eine 
neue Berufung. Seitdem das Deutſche Reich im 
mächtigen Uuſban begriffen iſt, fühlen wir uns 
nicht mehr niedergedrückt, nicht mehr ausge⸗ 
ſtoßen. Stolz fühlen wir unſere Berufung, im 
nichtdeutſchen Staate dem alten deutſchen Namen 
den Glanz zu erhalten. Junge Kräfte erwachen 
in allen Teilen unſeres Volkstums. Sie drängen 
zur Betätigung und wollen geſtaltet ſein. Es 
iſt klar, daß in einer Volksgruppe, die 15 Jahre 
lang vom öffentlichen Leben faſt ausgeſchloſſen 
war, niedergehaltene Kräfte ſind, die zur Explo⸗ 
ſion drängen. Die Deutſche Vereinigung hat die 
Aufgabe, dieſe Kräfte, ſoweit ſie aufbauwillig 
ſind, aufzufangen und zu formen. Wenn ſi 
die neuen friſchen Kräfte nicht gleich entfalten 
können, ſo ſoll uns das nicht beirren. Auch im 
Frühling gibt es Rückſchläge und nach warmem 
Sonnenſchein, der die Saat hervorlockt, ſchlagen 
Froſt und Reif ſie zurück. Aber ſo ſicher, wie 
der Frühling und die Sonne jedes Jahr wieder 
tegt, ſo fiher glauben wir an den Sieg des 
Frühlings in unſerer Volksgruppe, (Beifall, 
ärm der J. D. P.) on heute ſtehen in ge⸗ 
waltiger Front über 52 000 deutſcher Bauern, 
Arbeiter und Bürger in der Deutſchen Vereini⸗ 
gung. Die Organiſation, die wir geſchaffen 
haben, kann aber nur der Rahmen ſein für die 
Gemeinſchaft, die organiſch wachſen muß. Die 
Gemeinſchaft kann man nicht machen — ſie 
muß wie ein lebendes Weſen ſich entfalten. Schon 
regt ſich die Gemeinſchaft — eine zarte Pflanze, 
die ſchöne Zukunft verſpricht. 


zu i pendeta e Gruppen 
e Einigkeit im n eiſte ſich bereits durch⸗ 
fi t, wie . k Saija id 85 ee 
deutſchland, im melland, ſo wird es auch 


bei uns ſein. Wir ſtehen hier ſeit Jahrhunder⸗ 


ten in einer Front. And es iſt eine der 
ſchwerſten an en unſeres Bruderzwiſtes, daß 
die eigentliche Frontrichtung vernachläſſigt wird. 
Wir haben erlebt, wie überall, wo deutſche 
Herzen ſchlagen, die fih ſrreitenden Parteien 
heute im Gedanken des Nationalſozialismus ſich 
zuſammengeſchloſſen haben, weil ſie erkannten, 
daß ſie ſonſt zugrunde gehen. (Starker Lärm der 
J. D. P.) Sie rufen dauernd dazwiſchen und 
ſpielen auf eine Verſammlung an, die vor kur⸗ 
zem in dieſem Saale ſtattgefunden hat. Das 
war eine Wahlbeſprechung, zu der die J. D. P. 


aufgefordert hatte. Zu einer . gt- 
hören zwei Teile, den Vertretern der Deutſchen 
Vereinigung aber wurde das Wort nicht erteilt. 
Das erſchütternde Bild unſerer Zwietracht wurde 
gerade jetzt vor der Wahl beſonders deutlich. 


Wenn früher Wahlen ausgeſchrieben wur⸗ 

den, da ging man — trotz mancherlei Mei⸗ 

nungsverſchiedenheiten im einzelnen — ein⸗ 

trächtig zur Wahlurne und einigte ſich auf 
den Mann des Vertrauens. 


Das ſind die Männer, die die von der J. D. P. 
heute in den Dreck ziehen wollen. Der Augen⸗ 
blick der Wahl, der einſt für unfere Volksgruppe 
die Gelegenheit bot, die Einigkeit zu zeigen, 
obwohl die organiſatoriſchen Vorausſetzungen 
für die Zuſammenfaſſung fehlten, — dieſer 
Augenblick wurde in jener „Wahlbeſprechung“ 
von der J. D. P. zu Agitationszwecken ausge⸗ 
nutzt, zu einem plumpen Bauernfang! Der Par⸗ 
teigeiſt, der die nervöſen Wahlmanöver der 
J. D. P. leitete, dachte nicht daran, daß das 
Volksganze dadurch geſchädigt werden könnte. 
Rudi Wiesner, der ſogenannte „Führer“ der 
J. D. P., dem vermutlich ſchon etwas unwohl 
in ſeiner Haut wird, hat dabei bewieſen, daß 
es ihm nur darauf ankam, Abgeordnetenſitze für 
ſeine Partei auszuſchachern. Dieſes Beiſpiel von 
der Wahl ſollte uns wirklich eine bittere Lehre 
ſein, ſollte uns 


u der Einſicht bringen, daß wir im Begriff 
ind, dauk der Zerſetzung durch den Partei⸗ 
geiſt unſere politiſche Bedeutung 
völlig zu verlieren, daß wir ſchon 
nerloren haben durch das volksfremde 
Treiben einer Partei, die ſich zu Anrecht 
„jungdeutſch“ nennt, weil fie in ben Geifte 
nicht jung und in ihren Methoden nicht 
8 e (Starker Beifall. Lärm der 


Unſer Kampf geht nicht gegen die „Jung⸗ 
deutſche“ Partei. Ich glaube, wir könnten uns 
leid tun, wenn wir als unjere Lebensaufgabe 
anſehen müßten, die „Jungdeutſche“ Partei zu 
ſchlagen. 

Die „Jungdeutſche“ Partei, mag fie noch jo 

ee wird geschlagen! Aber das iſt 

eine ganz nebenſüchliche Begleiterſcheinung. 
Für uns kommt es auf etwas ganz anderes an. 
(Sungdeutihe Zwiſchenrufe: Geld! Geld!) Sie 
ſchreien „Geld“ und beweiſen damit treffend den 
Idealismus Ihrer Partei! — 


Unſer Kampf geht in der 5 die das 

Badia. Kampfziel für uns Deutſche heute 
ſei ann, eh gehe um Die & g des 

deutſchen Menſchen 7 


für den Nationalſozialismus. 1 Beifall. 
Pfui⸗Rufe der J. D. P.). Auch 

e werden wir uns nur auf der Grund⸗ 
lage des deutſchen Sozialismus Iten. Die 
Auffaſſung des alten deutſchen RNechtsſatzes: 
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ haben fih alle 
zu eigen zu machen. Der Gedanke der Volksge⸗ 
meinſchaft wird von jedem einzelnen von uns 
gefordert werden, wenn es auch bei vielen noch 
einer inneren Umſtellung bedarf. Wenn die 
Anhänger der „Jungdeutſchen“ Partei je en, es 
gebe Deutſche, die für den Natfonalſozlalismus 
nicht zu erwerben ſind, dann ſagen ſie damit, 


in unſerer 


Ernenerungs wille gegen Knüppelparole 


daß dem Nationalſozialismus eine geringe Kraft 
innewohne. Wir haben einen ſtärkeren Glauben 
an die deutſche Erneuerungsbewegung. Wir 
wiſſen, daß ſie jedem einzelnen von uns ins Herz 
eſchrieben iſt und daß die, die ſich von dieſer 
ewegung nicht erfaſſen laſſen wollen, » bſeits 
bleiben und allmählich abſterben mögen. (Star⸗ 
ker Beifall, Lärm der J. D. P., Zwiſchenrufe). 
Meine Volksgenoſſen! 


Wenn unſere Gegner ſagen, wir ſeien keine 
Nationalſozialiſten, fo beweiſen fie damit, 
wie fern ſie innerlich dem Gedanken Adolf 
Hitlers ſtehen. 
In anderen auslanddeutſchen Volksgruppen hat 
ſich der Gedanke Adolf Hitlers bereits zur Einig⸗ 
keit durchgeſetzt. In dieſen anderen Volks⸗ 
gruppen gab es keine J. D. P. Wenn wir hier 
noch um den endgültigen Sieg des National⸗ 
ſozialismus ringen müſſen, fo liegt das eben 
daran, daß hier die „Jungdeutſche“ Partei noch 
beſteht! (Starker Beifall.) 


Der Gedanke vom Gemeinnutz wird ſich aber 
auch aus anderen Gründen mit Schwierigkeiten 
bei uns durchſetzen müſſen, auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete. 


Wir leben als wirtſchaftende Deutſche nicht 
auf einer Inſel, wir find mit hundert 
Fäden mit der Wirtſchaft Polens verknüpft 
und in ſie hineinverwoben. Wir können 
nicht das kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem unſeres Zuſammenlebens verändern 


Rein geſinnungsmäßig müſſen wir den deutſchen 
Sozialismus unter uns wirken laſſen. Zwar 
muß der einzelne für die Erhaltung ſeines Hofe⸗ 
und ſeiner Familie Sorge tragen. Der deutſche 
Sozialismus beläßt dem einzelnen ſein Privat⸗ 
entum. Er ſchafft es nicht ab, wie der fommu: 
tihe Sozialismus es tut aus dem Wahn 
heraus, die Menſchen ſeien alle gleich. Adolf 
Hitler hat erkannt, daß das, was der einzelne 
deutſche Menſch an Privateigentum beſitzt, an 
Morgenanzahl, an Stück Vieh, an Waren, an 
Geld, ihn nicht zu Müßiggang und Wohlleben 
zu verleiten pflegt, ſondern daß ihm der Privat⸗ 
erwerb nur Anſporn iſt zu weiterem Vorwärts⸗ 
kommen, zu höherer Leiſtung. („Jungdeutſcher“ 
Zwiſchenruf: „Geldſäcke“.) Das, was Sie eben 
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bei Ihrem Briefträger odeı 
zuständigen Postamt, damit 
Sie auch weiterhin unsere 
Zeitung pünktlich erhalten. 
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Agnes Bernauer 


Von Hermann Albrich⸗Hannibal. 
In dieſem Aan jährt ſich zum 500. Male der 


nes Bernauer in der Donau er⸗ 


Tag, an dem 

tränkt wurde. 

Da das 

Tod treibt, v 

reizte, ift d 
tochter N 

Kaiinde aus 
ates ma 

Haben fieh die 


Albrecht im 


Wittenſchweig zur mahlin auserſehen. 


nach Au z É 7 
gsburg gezogen, verliebt, wie es ein Menſch nur fein i 
Kann, Wenn in elner aufblühenden Jugend das Wunder des | die Erbfolge ſtreitig qu, machen, 
ebens über ihn kommt. Und zwar hatte es ihm die be- | mehr haben und zur ein tommen. Es mar daher jetzt 
aubernde, blondlockige Tochter Agnes des Baders Bernauer an Herzog Ernſt, die Zukunft feines Landes zu ſichern und ſich 


8 
Ngetan, die von außergewöhnlicher Schönheit war und jo zart 
» ehen fen pa daß man den Rotwein in ihrer Kehle herab- 


en ſehen konnte. 


op Der alte Bader wollte jedoch von der Liebe des 8 . 
Mes zu feiner Tochter nichts willen, und auch Agnes ſelber 
dem ſtürmiſchen Drängen Albrechts tugendhaft aus, denn 
andesherrn und ihr war an ein 


Warum ſollte er ſich nicht 
mit dem er ie) im Turnier auf den Geg⸗ 
er 1 5 hinwegſetzen. 


wi 


Moen dem Sohn des 
eliches Band nicht zu denken. 


0 demſelben Mut 
wer ſtürzte, über die Schranken 
denn es galt, dem Rufe des Herzens zu 
rerhalb mit Agnes Bernauer trauen und 
zuchtmäßige Gemahlin auf ſein Schloß 
iſchen ihnen wurde von 

war auf feine Gemahlin fo ſtolz, daß er 
noch kein Fürſt 

A ſombol 
tche ſtehe 


Und Albrecht wäre vielleicht auch mit ſeiner Agnes bis 
an ſein Ende aifid geworden, wenn 25 politiſchen Verhältniſſe 


das bayeriſche Land 


nicht ihr Recht geforbert hätten, 
don Zu der damaligen Zeit wurde nämlich 


Schickſal, das den Menſchen durch die Liebe in den 
on jeher die Phantaſte des Voltes außergewöhnlich 
as traurige Lebensende der Augsburger Baders⸗ 
gnes Bernauer mehr als irgend eine andere flüchtige 
der jahrhundertelangen Geſchichte des bayeriſchen 
e dee Wieder und bee ert 
3 X ichter, beſonders im 18. und 19. Jahrhundert, 
mit der Liebestragödie des Engels von Augsburg beſchäftigt. 
tä oe Herzog Ernſt von Bayern⸗München, da er das Alter 
Aglich ſchneller auf ſich zukommen ſpürte, hatte für 
Intereſſe des Landes die Tochter des 
Aber Albrecht von 
Isbach wollte von dieſem Vorhaben nichts wiſſen. 
Denn Albrecht war, ſeit er zum letzten Male zum Turnier 


olgen? Er ließ ſich 
führte fie als feinte 
Vohburg. Die Liebe 
ag, zu Tag größer, und Albrecht 
fein Wa 
getan Hatte, mit dem Bild der 
iſch damit anzudeuten, daß er in den Banden 


drei Herzögen regiert. Sie waren zwar miteinander ver⸗ 
wandt, aber der Herzog von Ingolſtadt mißgönnte dem Herzog 


Herzog von München. 


Die Münchener dachten an ſich nicht daran, ihrem zu⸗ 
künftigen Herzog irgendwelche Vorſchriften wegen ſeiner Ehe 
zu machen. Aber ſie befürchteten, daß die Herde von Ingol⸗ 
ſtadt und Landshut nach dem Tode des Herzogs Ern Erbe 
Albrechts wegen ſeiner nicht ritterbürtigen Gemahlin beim 
Kaiſer anfechten und das Land Bayern⸗München zur Auf⸗ 
teilung bringen würden. Dieſer Beſorgnis konnte ſich 
alternde Herzog Ernſt nicht verſchließen. Vielleicht hätte er ſonſt 
in die Heirat ſeines Sohnes eingewilligt, denn er hing mit 
väterlicher Liebe an ihm und hatte ihn in der Schlacht bei 
Alling unter Einſetzung ſeines eigenen Lebens von den Feinden 
befreit. Aber die Zukunft des Landes ſtand auf dem Spiele. 


Der alte Herzog bat ſeinen 1 daher mehrere Male, die 
Baderstochter freizugeben und fih ſtan 

Albrecht aber dachte nicht daran. Während dieſer Zeit ſchloß 
Wilhelm von Wittelsbach, der Bruder des Herzogs Ernſt, die 
Augen, und damit wurde die Erbſolgefrage immer brennender. 
Denn da der kränkliche Sohn Wilhelms von Wittelsbach auch 
ſchon mit dem Tode rang, mußte das Land Bayern⸗München, 
wenn es den anderen bayeriſchen Herzögen gelang, Albrecht 


1 Sohn 


erzogs von 


wurde. 


zum Teufel geſchickt, hatte er 


pen, wie es 
va ſchmückte, 
der 


Aengſte. 


von Landshut das Seinige, und ebenſo tat dieſer mit dem 


nicht mehr auf väterliche Ermahnungen zu pef 
mußte dafür ſorgen, daß die rechtmäßige Ehe Albrechts getrennt 


Deshalb machte er ſich eines Tages mit dem Münchener 
Bürgermeiſter Ligſalz auf den Weg na N 
dort mit dem Herzog Heinrich von Landshut zu einer Rück⸗ 
ſprache wegen dieſer Angelegenheit zu 
Landshut hätte den Landesherrn von 

n doch durch den Fortbeſtand der 
Mißehe Albrechts die Ausſicht, gerade ſo wie es die Münchener 
befürchteten, fein Land zu verg 
jetzt gegen den ihm feindlich ge ; 
einen Verbündeten gebrauchen und war deshalb bereit, Herzog 
Ernſt von München behilflich zu ſein. 

Trotz allem war guter Rat teuer. Denn als Albrechts 
rechtmäßige Gemahlin konnte Agnes nur durch den Tod von 
ihm getrennt werden. Es war ſchwer für den alten Herzog: 
aber er dachte an ſein Land. Und ſo bat er Herzog Heinrich „E 
von Landshut, Albrecht zu einer Jagd nach Landshut einzu⸗ 3 
laden, damit während feiner Abweſenheit von Straubing der 
tödliche Schlag gegen Agnes geführt werden konnte. 

Nichtsahnend machte ſich Albrecht von Wittelsbach auf den 
Weg nach Landshut. Aber ſeine Gemahlin war voll dunkler 

Und am 12. Oktober 1495 erfüllte ſich ihr Schickſal. 
Sie wurde auf Befehl des Herzogs Ernſt verhaftet. der Zauberei 


rößern. 
ſinnten Herzog von Ingolſtadt 


angeklagt und zum Tode verurteilt. Der Henker ſtieß ſie, an 


nden und Füßen gebunden, von der Straubinger Brücke in 


die Donau. 


retten. Doch 
it das 


auch der oldenen 


andesgemäß zu vermählen. den 


ausfertigen, 


keinen rechtmäßigen Erben 


chränken. Er 


ch Kehlheim, um ſich 
München ja am liebſten 


ber er konnte gerade 


traurigen 
den rten 


gelang Agne 


ber er hatte ſchlechte Vorarbeit geleijtet, Es 


einen Fuß zu befreien und ſich ans Ufer zu 


5 
Albrecht war weit entfernt und konnte die angſt⸗ 
vollen Hilferufe, die alle Sulhauer erſchütterten, nicht hören. 
Und ſo konnte der Nad e \ 
Agnes fih in der reißenden Fla feſthielt, eine Stange in den 
angen Flechten feſtdrehen und die Bernauerin in den 
trom ſtoßen. 
Nun war das Land Vayern⸗München vor der drohenden 
Aufteilung bewahrt, aber ſein künftiger Landesherr konnte in 
ſeinem großen Schmerz 
Herzens blutete s] ; 
als er ſich dem Wunſche feines Vaters fügte und fih mit der 
Tochter des Herzogs von Braunſchweig vermählte. 
Heiratsbrief erſt an dem von ihm geſtifteten Agnestage 
um damit zu zeigen, daß er den Engel von Augs⸗ 
burg nicht vergeſſen hatte. 
E nicht ritterbürtigen ( 
st. Peter in Straubing errichten ließ, fand fie auf dem Grab: 
ſtein, fürſtlich gekleidet, die ihr im Leben verſagt gebliebene 
herzogliche Huldigung. 

Jetzt iſt ſie ein halbes 
Dichtung lebt ſie weiter. Im 
die dramatiſche Bearbeitung 
wurde am 6. 
Mannheim ura 
burg und Mün ! 
Agnes verherrlichte man in einer 

Dieſer Erfolg rief in den darauffolgenden Jahren ver⸗ 
An tinen andere Agnes⸗Bernauer⸗Dramen hervor, die fedoch 
reffen. Der Herzog von edeutend weniger Beachtung fanden. Im Jahre 1852 kam 
dann Friedrich Hebbel mit feinem Trauerspiel an die Defient- 
lichkeit, das Dingelſtedt am 25. März am Hoftheater in Mün⸗ 
chen zuerſt aufführte. Es iſt das Bernauer⸗Drama, da 
heute am lebendigſten geblieben iſt und gerade wieder in den 
letzten Jahren auf den deutſchen Bühnen zur Darſtellung kam. 


Auch das Geſchlecht der Wittelsbacher hat die Bernauerin 
nicht dend Be i 
pfers 


allen an die Stelle gehen, ws 


keine Ruhe finden. Die Wunde ſeines 
ange, und ſie war auch noch nicht verheilt, 


Er ließ 


n der Kapelle, die Herzog Ernſt 
wiegertochter auf dem Kirchho⸗ 


ahre 1780 erſchien in München 

es Grafen von Törting Es 

Januar 1780 unter Mitwirkung Ifflands in 

R führt und erlebte dort und in Berlin, Ham- 

große storia; Die Darſtellerinnen der 
eihe von Gedichten. 


Xapre irao tot, Mber in der 


das bis 


önig Ludwig I. von Bayern gedachte dieſes 
treuer Liebe in einem Gedicht, das er mit 
egann: 


in holdes Veilchen blühteſt du verborgen 
n kindlicher Zurückgezogenheit 
An deines Lebens harmlos ſtillem Morgen, 
86 fiel de ser ee 

a fiel verſengend Hin, auf dich gerichtet 
Der Fürſtenliebe unheilvolle Glut, wa 
Dein kur l 
Doch deine Liebe endet nicht die Flut“, 


s Leben wurde ſchnell zernichtet, 


gejagt haben, richtet ſich gegen den ſozialiſtiſchen 
Gedanken Hitlers. Es paßt zu einem anderen 


Ausſpruch eines jungdeutſchen Genoſſen: „So 


lange werden wir nicht einig werden, bis Herr... 
wie wir mit dem Ochſenwagen fährt.“ 
Sit da ein Anterſchied zwiſchen dieſem Aus- 

ſpruch und dem Marxismus? 

Die J. D. P. reißt ſich ſelber die nationalſozia⸗ 

liſtiſche Maske vom Geſicht! — Durch die Lei⸗ 

tung allein werden auch wir unſeren Staat 

von unſerer Nützlichkeit für dieſen Staat 

überzeugen. 

Und eine Minderheit, deren einzelne Glieder 
ſich wirtſchaftlich nicht halten können, wird 
auch völkiſch zerfallen. 

So müſſen wir jeder zu ſeinem Teil an unſer 


Haus und Hof denken. Das ſoll uns aber nicht 


dazu berechtigen, nur in die eigene Taſche zu 
wirtſchaften, ohne an den Volksgenoſſen zu 
denken. Mögen die einzelnen Volksgenoſſen 
wirtſchaftlich noch ſo gut verdienen, eine Min⸗ 
derheit, in der der Gedanke des Gemeinnutzes 
fehlt, wird dennoch völkiſch zugrunde gehen. 

Wir ſind keine Einzelweſen, ſondern Glieder 
einer gewaltigen Kette. So liegt auch im Be⸗ 
fig des einzelnen die Verpflichtung für das 
Ganze. In dem Opfer für das Ganze liegt die 
Ehre des einzelnen. („Jungd.“ Zwiſchenruf.) 

So ijt die Ehre des einzelnen verwachſen 
mit dem Begriff unſerer Gemeinſchaft, ſo 
find wir dazu da, die Ehre unſerer Gemein- 
ſchaft, d. h. die Ehre unſeres Deutſchtums, 
zu verteidigen gegen alles, was gegen die 
Ehre unſeres Deutſchtums verſtößt. 
Das Treiben der „Jungdeutſchen“ Partei ver⸗ 
ſtößt gegen unſere Ehre, und wir haben dieſer 
Partei die Stelle zuzuweiſen, die ihr gebührt, 
die Rolle einer Gruppe von Stäntern und Mies⸗ 
machern, wie ſie ſelbſt drüben das heutige 
Deutſchland noch zu bedrohen wagen. (Starker 
Beifall, Lärm der J. D. P.) Seht euch die 
Arbeit in unſeren Kameradſchaftsabenden an, 
Ihr könnt euch en wie dort gearbeitet 
wird! Nicht im Geiſte der Zerſetzung und Ver⸗ 
hetzung, ſondern im Geiſte ernſten Ringens um 
die Erneuerung. Wir begreifen die Erneuerung 
von innen heraus, wir dürfen uns nicht in 
leerem Phraſenſchwall erſchöpfen. 

Wenn man vom Nationalſozialismus auch 
dauernd ſpricht, dann ijt das noch kein Be- 
weis für die eigene Erneuerung. 

Die J. D. P. kann in ihrer Journaille den 
„Völkiſchen Beobachter“ ſpaltenlang abdrucken, 
die „Deutſchen Nachrichten“ werden dadurch nicht 
um ein Atom nationalſozialiſtiſch. (Starker 

Beifall.) - 

Der Nationalſozialismus hat zwei Seiten. 
Die eine Seite kommt mit gewaltigen Auf⸗ 
märſchen, Muſikkapellen, Fahnen und Aufzügen 
der braunen Bataillone daher. Sie iſt die Seite, 
die wir beſonders bei der Arbeitsfeier am 
1. Mai auf dem Tempelhofer Feld bewundern; 
bei jener Feier, zu der Millionen aus der Groß⸗ 
ſtadt zuſammenſtrömen und aufhören, Großſtadt⸗ 
menſchen zu ſein, und anfangen, das zu ſein, 
wozu Adolf Hitler ſie macht: eine Nation. 
Die andere Seite aber iſt ſtille, ernſte und hin⸗ 
gebungsvolle Arbeit für das Volk. Wäre dieſe 
faſt übermenſchliche ſtille Arbeit des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staates nicht, dann wären wir 
heute nicht in der Lage, auf unſer Mutterland 
mit Stolz zu blicken, wie es wieder gleichbe⸗ 
rechtigt daſteht unter den anderen Nationen. 
Dieſe innere Seite des Nationalſozialismus iſt 
es, die uns beſonders angeht, die wir uns zu 
eigen machen müſſen, die aber von den „Jung⸗ 
deutſchen“ ſabotiert wird. 

Was die „Jungdeutſchen“ uns in dieſer Ver⸗ 
ſammlung zu bieten bemüht ſind, iſt eine Wie⸗ 
derholung deſſen, was in Deutſchland vor dem 
30. Januar 1933 noch alltäglich war. x 

Aber es kommt der Tag, an dem die Volks⸗ 

verheger auch aus unſerer Volksgruppe weg⸗ 

gefegt ſein werden. 
Sie beſchimpfen unſere Zeichen und ſin 
Schmähllader auf uns, aber ſie wiſſen jetoi 
nicht mehr, wen fie damit IE, Uns 
tann das wenig antun. Wir können ſie nicht 
haſſen, aber wir können fie von Herzen verachten. 
(Beifall, Pfuirufe, Lärm.) : 

Es gab eine Zeit noch etwa vor einem Jahre, 
da ſchauten viele von uns auf die „Jungdeutſche“ 
Partei als auf eine Bewegung, die unſerer 
Volksgruppe die Erneuerung bringen könnte. 
Das iſt vorbei. Herr Wiesner hat das Ber- 
trauen, das er damals bei vielen, insbeſondere 
bei der Jugend genoß, gründlich verwirtſchaftet! 
(Starker Beifall, Lärm.) 

Heute hat die Deutſche Vereinigung die zu⸗ 
kunfttragenden Aufgaben unſerer Volksgruppe 
auf erzieheriſchem, wirtſchaftlichem und ſozia⸗ 
lem Gebiet in ihre Hand genommen. 

Die „Jungdeutſche“ Partei ſieht, wie ſie als 
Partei im Grunde überflüſſig iſt. Sie tritt 
auf der Stelle, und wenn man längere Zeit 
auf der Stelle tritt, wird man nervös und 
fängt an zu ſchreien. 

Aber immer weniger werden uns ihr Geſchrei 
und ihre Anfeindungen aufhalten. Immer weni⸗ 
ger werden wir uns durch ihre kleinlichen An⸗ 
feindungen halten laſſen, jo ſchimpflich und 
ſchmerzlich ſie auch ſind. 

Wenn ſie unſere führenden Männer, un⸗ 

tadelige Deutſche, dauernd mit Schmutz be⸗ 

werſen, dann ae ſie ſich damit nur 
f elbſt. 
Und wenn dieſe Leute unſeren Dr. Kohnert in 
den Schmutz ziehen, dann nur aus dem Grunde, 
weil ſie ihn nicht haben! (Starker Beifall, Heil⸗ 
rufe, Lärm.) 

Es wird uns die Arbeit vielleicht erſchwert 
dadurch, daß die Gegner der Erneuerung natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Zeichen und Formen für ihre 
Sache mißbrauchen. Aber wenn ſich die J. D. P. 
auf Adolf Hitler und ſeinen Kampf beruft, ſo 
iſt das eine Beſchmutzung des Nationalſozialis⸗ 
mus. (Brauſender Beifall; Pfuirufe der J. D. P. 

— „Jungdeutſcher“ Zwiſchenruf: „Ich bin ein 
ruhiger Mann, aber n Sie nicht!“) 
Umſonſt verſucht die „Junadeutſche“ Partei ſich 
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mit ihrer roten Fahne auf das uns heilige 
Hakenkreuzbanner zu beziehen. 
Mir ſcheint, das Rot der „Jungdeutſchen“ 
ſtammt von einer anderen Fahne. (Beifall, 
Lärm.) Das Not, das einſt unſer deutſches 
Mutterland bedroht hat, bedroht jetzt unſere 
Volksgruppe. > 
Wir ſchließen uns zuſammen in einer mädti- 
gen Front, in der es keine Unter⸗ 
ſchiede der Herkunft, des Namens 
und der Klaſſe gibt, einig im Geiſte Adolf 
Hitlers und in dem Willen, ſeine Lehre rein zu 
erhalten. Daher iſt die Jugend die Trägerin 
unſeres Kampfes. 
Bir uns gilt das Wort, daß wir nicht die 
ukunft haben, weil wir die Jugend haben, 
ſondern die Jugend kommt zu uns, weil die 
Zukunft uns gehört. (Starker Lärm der 
J. D. P.; Zwiſchenruf: „Lüge“ uſw.) 


Wir haben freilich keine Zwangsmittel 
eines Staates zur Verfügung, um den Gedanken 
der Erneuerung durchzuſetzen, wir haben aber 
eins — (Zwiſchenruf: Geld!) Ich danke ſchön 
für Ihr Bekenntnis zum Idealismus, es paßt 
ganz zu Ihrem Genoſſen Kelm: „Mutti, wenn 
wir erſt Swart ſind!“ (Große Heiterkeit) — 
Wir haben die Begeiſterung und den Tatwillen 
unſerer Jugend, die uns den Sieg verbürgt. 


Die „Jungdeutſchen“ ſagen, ſie wollten den 
politiſchen Menſchen in unſerer Volks⸗ 
gruppe formen. Sicher iſt ein großer Teil der 
ſchweren Schickſalsſchläge in der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte daraus zu erklären, daß das deutſche 
Volk politiſch nicht geſchult war. Aus dem Be⸗ 
drängtſein des einzelnen Deutſchen, aus der 
Kleinſtaaterei heraus erklärt ſich ſein enger 
politiſcher Horizont. 

Die „Jungdeutſche“ Partei aber ſcheint den 
politiſchen Menſchen mit einer Dreckſchleuder 
zu verwechſeln! 

Wenn im „jungdeutſchen“ Parteibüro in Poſen 
der Spruch ſteht: „Werde politiſch oder ſtirb!“, 
ſo haben wir einen anderen Spruch auf unſere 
Fahne geſchrieben, er heißt: „Werde national⸗ 
ſozialiſtiſch oder ſtirb!“ und „Bleibe deutſch oder 

ſtirb!“ (Brauſender Beifall.) 

Unſer Deutſchtum und der Erneuerungsge⸗ 
danke iſt in Gefahr. Darum kämpfen wir weiter, 
rückſichtslos unter Einſetzung aller Mittel. Lau⸗ 
heit und Zurückhaltung wäre Verrat an unſerer 
Ueberzeugung. Wir haben erkannt, daß das heu⸗ 

Treiben der Zerſetzungspartei 
ein Gift für unſere Volksgruppe iſt — ein 
Gift allerdings, das den Körper dieſer Volks⸗ 
gruppe in ein Fieber verſetzt hat, deſſen Ge⸗ 
walt ihre innere Geſundheit beweiſt. Aus den 
Fieberkrämpfen, in denen unſer Deutſchtum hier 
heute noch liegt, wird es hervorgehen in einer 
neuen Geſtalt, geläutert wie aus einem Stahl⸗ 
bad. 

Die ſchlechten Säfte werden ſich abſondern, 
die dunklen Elemente ausgemerzt werden. 
Der Nationalſozialismus wird ſich durchſetzen, 
nicht durch und nicht mit, ſondern trotz der 
„Jungdeutſchen“ Partei. (Starker Beifall.) In 
der Deutſchen Vereinigung ſchließen wir die 
Reihen feſter zuſammen und kämpfen weiter für 
unſeren Führer, für die Reinerhaltung jeiner 

hre, für die Einigkeit, für unſer heiliges 
deutſches Volkstum. Heil! 


Die „Jungdeutſchen“ Schreier hatten vom 
erſten Wort des Volksgenoſſen v. Gersdorff an 
verſucht, ſeine Rede zu ſtören durch ſekunden⸗ 
langen Lärm, Pfeiftonzerte und übelſte Zurufe 
(Jude uſw.) Dieſe Bolſchewikenmethoden nützten 
ihnen nichts. Unter anhaltenden Heilrufen der 
Volksgenoſſen ſchloß der Redner. Nach dieſen 
Erfahrungen mit der „jungdeutſchen“ Partei⸗ 
disziplin forderte Volksgenoſſe Maennel Herrn 
Uhle auf, ihm die Zuſicherung zu geben, daß 
ſeine Genoſſen bei der Rede Dr. Kohnerts ſich 
ruhig verhalten würden. Genoſſe Uhle ſicherte 
dies zu, falls ſie nicht „provoziert“ () würden. 
Nun ergriff, mit anhaltenden Heilrufen begrüßt, 


Dr. Kohnert 


das Wort und führte u. a. aus: 


„Deutſche Männer und Frauen! 
Meine Kameraden 
aus der Deutſchen Vereinigung! 


will heute zu Ihnen ſprechen als Vor⸗ 
ſitzender der Deutſchen Vereinigung darüber, was 
die Vereinigung eigentlich will. Wenn hier heute 
von den „Jungdeutſchen“ geſagt wurde, daß ſie 
provoziert worden jeien durch den erſten Red- 
ner, 0 muß ich mich darüber wundern, daß 
alles, was wir tun, nichts weiter als Provoka⸗ 
tion ſein ſoll. Ich kann verſtehen, daß Menſchen 
verſchiedener Meinung ſein können. Wenn man 
aber verſchiedener Meinung iſt, dann kann man 
dieſe Meinung in Ruhe beſprechen. Sie haben 
ſich nicht enthalten können, Zwiſchenrufe zu 
machen. Es lacht dieſer und jener, ſchreit Heil, 
aber heraus kommt bei dieſer ganzen Geſchichte 
nichts. Hören Sie doch in Ruhe zu und zeigen 
Sie damit, daß Sie deutſche Menſchen in Polen 
ſind! (Starker Beifall.) 


Die Mitglieder der J. D. P. ſagen: Die 
Deutſche Vereinigung mag richtig und gut ſein, 
aber es langt nicht aus, was fie will, es muß 
noch etwas ſein, was unſere Volksgruppe mit 
Leben und Geiſt erfüllt. Auf Grund ihrer Sta⸗ 
tuten ſei die Deutſche Vereinigung nicht in der 
Lage, der Volksgruppe den Nationalſozialismus 
zu bringen. Die Deutſche Vereinigung hat in 
erſter Linie drei große Dinge zu tun: 

1. Den deutſchen Lebensraum und das deutſche 
Brot hier zu behaupten; 

2. alle Deutſchen in dieſen Lebensraum hin⸗ 
einzubringen und mit der Weltanſchauung zu 
erfüllen, die heute unſer Mutterland beherrſcht; 

3. ſie hat dafür zu ſorgen, daß wir als 
Deutſche mit unſerem Staate, in dem wir leben, 
in ein gutes Verhältnis kommen.“ 

Dr. Kohnert fuhr fort, er habe mit Abſicht 
dieſe Reihenfolge gewählt, und der erſte Punkt 
ſei der wichtigſte 


Die größte Aufgabe eines jeden Deutſchen 
ſei, daß man das, wovon unſere Deutſchen 
leben, verteidigt bis aufs letzte. 


Unter unſerem Lebensraum ſei nicht das zu ver⸗ 
itehen, was uns Geld ſchafft, ſondern der Lebens⸗ 
raum, der notwendig iſt, um das qu tun, was 
unjeren Kindern die Gewißheit gibt, daß fie, 
wenn ſie älter werden, auch noch deutſch ſprechen 
werden. (Starker Beifall.) „Es gibt vielleicht 
nur eine geringe Anzahl unter uns Deutſchen, 
welche wiſſen, wie ernſt es in Wirklichkeit mit 
unſerer deutſchen Volksgruppe gerade in dieſen 
Dingen eigentlich ſchon ſteht. 


Und es ſteht nicht nur mit uns Deutſchen 
in Polen ſo ernſt, es ſteht auch mit allen 
anderen Auslanddeutſchen ſo. 


Sehen Sie, bitte, mal hinüber in unſer Nach⸗ 
barland, zu den Deutſchen, die drüben wohnen 
in der Tſchechoſlowakei: Dort liegen die Ver⸗ 
hältniſſe noch viel ſchlechter, und deshalb hat 
man vielleicht auch eher eine gemeinſchaftliche 
Front bilden können, an der alle Deutſchen zu⸗ 
ſammenkommen, eher als bei uns. n man 
das, was ſich hier im Saale ſchon abgeſpielt hat, 
ſo anſieht, dann könnte man faſt auf den dum⸗ 
men Gedanken kommen, daß es uns Deutſchen 
hier noch viel zu gut geht. Aber alle diejenigen 
Menſchen, die die Not ſchon am eigenen Leibe 
verſpürt haben, werden am eheſten auf den 
„Trichter“ kommen, daß man dieſer Not nur 
dann zu Leibe rücken kann, wenn man nicht, wie 
das hier im Saale geſchieht, ſich beſchimpft oder 
egenſeitig auslacht. Wenn ich hier bei den Aus⸗ 
RR des Volksgenoſſen v. Gersdorff von 
allen Seiten, aus allen Ecken hören mußte, daß 
er ein Lügner und ein Lump und Gott weiß 
was alles fein foll, glauben Sie mir, wenn Sie 
wirklich dieſer Anſicht ſind, dann wird es aller⸗ 
ings um unſer Volkstum für die Zukunft 
ſchlimm beſtellt ſein. 


Wenn Sie aber endlich mal irgenwie den 


Mut dazu aufbringen möchten, Menſchen, die 
man in Ihren Augen herabſetzt, etwas Ver⸗ 
trauen zu ſchenken, glauben Sie ſicher, dann 
werden wir uns in baldigſter und kürzeſter 
Zeit in irgendeiner Form wenigſtens ſo 
weit zuſammenfinden, daß wir uns nicht 
wie heute auf der Straße jen aus dem 
Wege gehen. 


Ich komme nun zum zweiten Punkt: Die Deutſche 
Vereinigung iſt dazu da, um hier unſerem 
Volkstum den Nationalſozialismus zu bringen. 
Volksgenoſſe v. Gersdorff hat darüber ſchon ge⸗ 
Patel Meine Herren von der „Jungdeutſchen“ 
zartei! Sie haben in die „Deutſchen Nach⸗ 
richten“ eine Anzeige gebracht, in der darin 
ſteht, daß die J. D. P. heute zahlreich herkommen 
oll, denn da werde man die Reaktion ſchreien 
hören und die Deutſchnationalen.“ (1) 


Von einer Parteizugehörigkeit, fuhr Dr. 
Kohnert fort, könne man ſchon deshalb bei 
uns nicht ſprechen, da wir Staatsbürger eines 
anderen Staates ſind. Eins aber ſei möglich, 
nämlich, eine Weltanſchauung in ſich aufzu⸗ 
nehmen. 

Denn eine Weltanſchauung kenne keine 

Staatsgrenzen, keine Landesgrenzen und auch 
keine Grenzen unter Menſchen, 


die früher mal dies oder jenes geweſen find. 
Denn wenn eine Weltanſchauung neu im Ent⸗ 
ſtehen fei, wie die nationalſozialiſtiſche, dann 
werde dieſe Weltanſchauung, weil ſie aus deut⸗ 
ſchen Herzen entſprungen ſei, alles, was deutſch 
iſt, auch erobern, und wenn heute nicht, dann 
morgen oder in einem Jahre, aber einmal ganz 
beſtimmt. (Starker Beifall, Zwiſchenruf der 

D. P.: „Niemals!“). „Es tut mir leid, 
daß Sie entgegengeſetzter Anſicht ſind, ich bin 
jedenfalls der Auffaſſung, daß es kommen wird! 


Wenn geſagt wird, daß heute jeder, der in 
der Seele deutſch iſt, auch Nationalſozialiſt iſt, 
dann habe ich damit geſagt, daß diejenigen Men⸗ 
ſchen, die heute im Auslande wohnen und deutſch 
ſind, aber den Nationalſozialismus ablehnen, 
daß diejenigen in meinen Augen aufhören, ſich 
irgendwie noch in Zuſammenhang mit dem 
Mutterlande bringen zu laſſen. Meine Volks⸗ 
genoſſen, die Nationalſozialiſtiſche Partei ift 
eine Organiſation und ein Gebilde, das heute 
den deutſchen Staat leitet, deshalb wiſſen Sie, 
daß wir in dieſer Partei nicht ſein können. 
Dieſe Partei hat ihre Ausdrucksform und Orga⸗ 
niſationsform, die wir hier nicht nachm 
können. Aber ſolange das Wort „National⸗ 
ſozialismus“ etwas bezeichnet, wonach man 
leben muß, ſo lange können wir das ohne 
jede Abwandlung hier unter uns . in 
Polen aufnehmen. Aber eins müſſen Sie von 
der J. D. P. mir beweiſen, daß gerade diejeni⸗ 
gen, die heute glauben, daß ſie dieſe Weltan⸗ 


ſchauung mit Schöpfkellen gefreſſen haben, daß 
die nach der Anf e nd dieſer 
Beweis ſteht noch aus. Dieſen Beweis i 


die 

„Jungdeutſche“ Partei noch nicht erbracht.“ 
(Starker Beifall, Heilrufe, Pfuirufe der „Jung⸗ 
deutſchen“.) 4 

Dr. Kohnert kam ſodann auf die Wahlen gu 
ſprechen und erklärte, wie in Lodz und auch in 
e der Einigkeit der deut⸗ 
ſchen Delegiertenſtimmen die Wahl 
deutſcher Abgeordneten mißlingen mußte infolge 
der geringen Anzahl deutſcher Delegierter und 
der mangelnden Anterſtützung von anderer Seite. 
Die Beſtrebungen des polniſchen Staates gingen 
dahin, möglichſt menig Parteien gelten zu laffen, 
amit eine einheitliche Regierung 8 
kommt. Das ſei ein Prozeß, wie er ſich auch 
drüben im Reich vollziehe. Auch der Polniſche 
Staat ſuche ſich die Männer aus, die er zu 
ſeinet Aufbauarbeit braucht. Die den ee Wahlen 
hätten ſtattgefunden unter ähnlichen Er 
gen wie früher im Reiche, als man ſich, weil 
eben die Parteien das Recht hatten, Kandidaten 
anzumelden, zerſplitterte in Dutzenden von Par⸗ 
teien und wo dann ein Parlament ſich bildete, 
in dem Menſchen ſaßen, die keine eigene Mei⸗ 
nungen äußerten, ſondern die von ihren Partei⸗ 
vorſitzenden aufgezwungenen Parolen. Damit 
habe man nun im Reich Schluß gemacht wie 
auch hier in Polen. 


Dr. Kohnert fuhr fort. „Wir müſſen zu unje 
rer Regierung die Zuverſicht haben, daß fie un 
in unſerem Beſtreben verſteht, und wenn fie un 
verſteht, uns nach unſerer Faſſon als polnisch 
Staatsbürger hier leben läßt. Wenn wir f 
haupt vom Rat der Deutſchen aus uns um di 
Wahl gekümmert haben, dann haben wir de? 
nicht getan, um Mandate herauszuhandeln, fons 
dern um für uns Deutſche hier überhaupt das 
Lebensrecht zu ſichern. i 


Und wenn uns die Regierung in unjeret 
Heimat leben läßt, uns Lebensraum zuwe 
werden wir auch hinter der Regierung ſtehen, 


Ich bin nun am 3. Punkt angelangt und 
komme zum Schluß. Ich will Ihnen zum SHM 
noch jagen, daß ich als Vorſitzender der Deutſchel 
Vereinigung in Polen nur eins kenne, 


ich kenne nur Deutſche. 


Und wenn wir uns ſchweren Herzens dazu en“ 
ſchloſſen haben, die ſogenannte Ausſchließlih 
keitsklauſel aufzunehmen, dann haben wir 
nur getan aus dem einzigen Grunde, weil 
in der Deutſchen Vereinigung eine Barteimirt 


ſchaft auch nicht mehr wollen.“ (Starker Beifall) 


„Jeder deutſche Menſch habe die Möglichkeit, 
in der Ortsgruppe, der er angehört, das zu tun 
und zu laſſen, was er will, ſo lange es ſich in 
Einklang bringen laſſe mit einer geſchloſſenen 
ront. Jegliche Parteiung aber und jegl 
paltung müſſe ferngehalten werden. Dr. K 
nert ſchloß mit den Worten: 


„Wir Dürfen nicht vergeſſen, daß wir deutſcht 
Menſchen find. Es ijt möglich, daß es une 
noch ſchlechter gehen wird als heute. ; 
wenn es jo geht, wird der Ruf nach Geld 
immer lauter werden. Aber dann habe ich 
die Hoffnung, daß ſich die Menſchen letzten 
Endes, wenn es To ſchlecht kommt, nicht unt 
auf das Geld beſinnen werden, ſondern auf 
Den, der über uns ſitzt, dann werden 

uns auf alles das, was geweſen ijt, gl 

ich, nicht mehr beſinnen, ſondern 3 
denken, daß unter den deutſchen Menſchen 
aufrecht erhalten bleiben muß Glaube und 
Ehre und Einigkeit. Heil!“ 


Starker anhaltender Beifall und Heilruße 
brauſren nach der Rede Dr. Kohnerts durch den 
Saal. Die fungdeutſchen Schreier waren ver 
ſtummt. Wuchtig und feierlich erklang der Sprech 
chor der „Deutſchen Vereinigung“, vorgetragen 
8 den Jugendgruppen Neutomiſchel und Son“ 
op. 


machinationen der „Jungdeutſchen“ Partei in 
ihrer Sinnloſigkeit und hielt ihnen den We 

Deutſchen Vereinigung entgegen, der fur Wahr 
heit und Ehre zum Ziele führt. Was die übrigen 
„jungdeutſchen“ Zerſetzungspropheten, die Ir um 
ſeren öffentlichen Verſammlungen nunmehr ſchon 
zu einer „lieben Gewohnheit“ geworden find 
vorbrachten, waren die üblichen Lügenergüſſe. 
Sie riefen teilweiſe bei unſeren Volksgeno j 
herzliches Gelächter hervor. Nachdem Genoſſe 
Uhle pflichtgemäß fein Sprüchlein abgeleiert 
hatte, verließen die „Jungdeutſchen“ den Saal. 
Sie hatten ſich davon überzeugen müſſen, ö 
ihr urſprünglicher Plan, die Verſammlung zu 
ſtören und zu ſprengen, an dem Willen zur 
Volksgemeinſchaft ſcheitern mußte. Auch nach 
ihrem Abzug blieb der Saal dicht gefüllt. Volks. 
genoſſe Dr. Kohnert pes das Schlußwort; 
in das brauſende Siegheil auf die Deutſche Ver⸗ 
einigung fiel die Menge begeiſtert ein und 
ſang den Feuerſpruch. Auf den Schultern trug 
man Dr. Kohnert aus dem Saal. ö 


bemühen fh die „jungdeutſchen“ 
BN trampfpaft, den Erfolg jes. Deutſchen 


Vereinigung in Neutomiſchel herabzuſetzen. me 
ſonſt verſuchen fie, den Vormarſch der Erneuerung 
aufzuhalten. „Die Finger verbrannt“, „Ins 


nneit geſtochen“ — man überlege ſich end⸗ 
. Ueberſchriften, die den en Miß⸗ 
erfolg offen zugeben! Unſer Weg geht weiter: | 


Koſten — Wilhelmsau — Krotoſchin — New 
tomiſchel — weiter zu neuen Erfolgen und neuen 
Kämpfen bis zum endlichen Durchbruch das Er⸗ 
neuerungsgedankens! 


Bezirk Liſſa 
Heimabende 
Ortsgruppen: 
Rawitſch jeden Montag, 20 Uhr. 
Waſchke, jeden Montag, 20 ape 
Dambitſch jeden zweiten Montag, 20 Uhr. 
Reifen jeden Dienstag, 20 Uhr. 


Kaczken 9 55 Dienstag, 20 $ 
Rakwitz jeden 2 9 20 ý 
Wulſch j zweiten Dienstag, 20 Uhr. 
Mauche jeden Mittwoch, 20 Uhr. 
Altlaube jeden Mittwoch, 20 Uhr. 
Goſtyn jeden Mittwoch, 20.15 Uhr. f 
Kotuſch jeden Mittwoch, 20 Uhr. ý 
25nd 15, 570 45 jeden Mittwoch nach dem 
. un g A 

euerſtein jeden Donnerstag, 20.30 Uhr. 

Sahne jede x 505 


n Donnerstag, 

irchplatz jeden Donnerstag, 20 Uhr. 

iſſa jeden Donnerstag, 20 Uhr. 
Tarnowa jeden Donnerstag, 20 U 
Tannheim jeden Donnerstag, 20 Uhr. 
Görchen jeden e 20 Uhr. 
Kawea jeden Steitag, 0 Uhr. 
Mohnsdorf jeden zweiten Freitag 20 Uhr 
Bojanowo jeden Sonnabend, 20 Uhr. 
Kuſchlin jeden Mittwoch %8 Uhr. 
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Verdauungsbeſchwerden. Spezialärzte von 
hohem Ruf beſcheinigen, daß ſie mit der Wirtung 


des natürlichen „Franz⸗Jo 
zufrieden 


jeder Beziehung et P 


i ; 
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Sonntag, 25. Auguft 1935 


Preissteigerung auf den 
polnischen Getreidemärkten 


* eit einigen Tagen ist auf den polnischen 
Fg etreidemärkten eine Steigerung der Getreide- 
e eingetreten. die unterschiedlich von 0.75 
Ta zu 1.50 zł für 100 kg beträgt. In den ersten 
Tagen nach der Ernte war ein starker Rück- 
ang der Preise zu beobachten, so dass die 
„kandwirtschaft mit dem Angebot zurückhalten- 
er wurde. Während bis etwa zum 18. d. M 
an der Warschauer Produktenbörse durch- 
Chnittlich 1000 t Getreide umgesetzt wurden, 
| ten es in den letzten Tagen kaum die Hälite, 
5 19. d. M. sogar nur 335 t. Auch die Aus- 
ka) von Getreide ist fast gänzlich eingestellt 
3 Werden. Die Preissteigerung ist um so be- 
mer. als in diesem Jahre das Staatliche 
etreideunternehmen keinerlei Interventions- 
Käufe: vornimmt und nur die für die Ausfuhr 
benötigten Mengen auf dem Markte ankauft. 
Man nimmt in Fachkreisen an, dass die Preise 
noch weiter anziehen werden. 


im Wirtschaftsjahr 1934/35 wurden dureh- 
Schnittlich an der Posener Produktenbörse 
Nachstehende Preise notiert: Weizen 16.86, 
Ogzen 15.40. Hafer 15.58, Braugerste 20.86 
und Gerste 18.15 zł je 100 kg. Gegenüber den 
reisen des vorhergegangenen Wirtschafts- 

tes waren die Preise für Braugerste um 
PORN, für Gerste um 24%, für Hafer um 
aN. für Roggen um 3.4% höher, während 
er Weizenpreis um 15.9% geringer war. 


Der Ausweis der Bank Polski 


7 Im zweiten Augustdrittel hat sich der Gold- 
Vorrat der Bank Polski um 0.2 auf 511.3 Mil- 
an zł vergrössert. während der Stand der 
vr slandsgelder und Devisen sich um 0.6 auf 
1570 Mill. zt verringerte. Die Summe der ver- 
Nobel n Kredite fiel um 14.6 auf 732 Mill. zł, 
622 i das Wechselportefeuille um 7.6 auf 
I Mill, zi und der Stand der durch Pfand 
gesicherten Anleihen um 7.7 auf 52.6 Mill. zł 
Anger. das Portefeuille der diskontierten 
Arden being aber um 0.8 auf 57.3 Mill. zł 
hen ser wurde. Der Vorrat an polnischen Sil- 
WI und Scheidemünzen stieg um 13.5 auf 43.4 
77 zł. Andere Aktiven erfuhren eine Ver- 
K Lens um 2.3 auf 154.2 Mill. zł, während 
— ere Passiven um 0.7 auf 299.2 Mill. zł an- 
Ser chsen. Die sofort zahlbaren Verpflichtungen 
— um 12.9 auf 222 Mill. zl. Der Bank- 
— q amlauf verringerte sich um 17.3 Mill. zł 
— betrug 912.6 Mill. zł. Die Golddeckung 
eg auf 49.42%, 7 


Mitteilungen der Posener 
Industrie- und Handelskammer 


¿Die Posener Industrie- und Handelskammer 
d 
je 


U mit, dass Gesuche um Genehmigung zur 
Ze hr von einfuhrverbotenen Waren für die 
En September bis Oktober‘ spätestens bis 
u August der Kammer einzureichen sind. 
= näheren Informationen erteilt die Kammer, 
— kiewicza 31, Zim. 8. Die Gesuche sind auf 
Das Grin gigen Formularen einzureichen. 
2 N eines jeden Gesuches ist mit 5 21 
Positi empeln. Für jeden Punkt und jede 
°osition des Zolltariis sowie für jedes La 
Sind gesonderte Gesuche abzugeben. Auf dem 
Gesuch ist das Minimum der Zuteilung anzu- 
führen, auf die die Firma Anspruch erhebt. 


Gleichzeitig gibt die Kammer bekannt, dass 
Sinne einer Verordnung des Ministeriums 

r Handel und industrie ab 15. Oktober Ein- 
Ahrgenehmigungen nur in bezug auf eine Zoll- 
pbiertigung ausgefolgt werden. Deshalb muss 
Zereits jetzt in den Gesuchen angegeben wer- 
den. in wieviel Abschnitten die Genehmigung 

Stellt werden soll. 


Da es oft vorkommt, dass die Im 

, 5 porteure 
die Einfuhrgenehmigungen für Saisonartikel 
wicht auskaufen, bittet die Zentraleinfahrkom- 
8 dass die Importeure in Zukunft auf 
E a Gesuchen in der Rubrik „Ergänzende Er- 
r 
| n, zu dem die er be- 
E Ware für den Gesuchsteller aktuell 


* 


k Die Industrie- und Handelskammer gibt be- 
annt, dass infolge Einfrierens von Guthaben 
Ael türkischen Importeuren die Möglichkeit für 
Wareneinfuhr unter privaten, individuellen 
‚Clearingbedingtingen besteht. Da die Höhe 
dieser Kapitalien sich ständig ändert, kann die 

fuhrsumme nicht genau angegeben werden: 


Monopolisierung der Saatausfuhr 
in Lettland 


Auf Veranlassung des Landwirtschaitsmini- 
Steriums ist die A.-G. „Lettländische Saataus- 

rzentrale“ gegründet worden, an der die 
Landwirtschaftskammer. der Zentralverband 
der Flachszüchter, der Zentralverein „Kon- 
Sum“, der Zentralverband der Genossenschafts- 
Molkereien Lettlands und der Wolmarsche 


à (Walmierer) Verbrauchsverein beteiligt sind. 


Das Betriebskapital der Aktiengesellschait be- 
lauft sich auf 0.2 Mill. Ls. in 100 Abschnitten 


Von ie 2000 Ls. Die Gesellschaft eröffnet ihre 


k „Tätigkeit wahrscheinlich am 23. August, um 


chaftlichen Saaten auf neuer Grundlage zu 


dach dem Beispiel der Butter- und Baconaus- 
Bar den gesamten Aussenhandel mit landwirt- 


jübernehmen. Der private Saathandel wird, so- 
ern nicht auch der Aufkauf durch noch zu 
gründende sog. Saatpunkte monopolisiert wer- 
len sollte. mir noch in beschränktem Masse 
für den Binnenmarkt tätig sein. Die Auflösung 
niger Firmen ist wahrscheinlich, Die Folgen 
ieser Veranlassung gehen also weiter. als 
priyatwirtschaftlich vorausgesetzt 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblattes 


Die Landwirtschaftspolitik und die 
Wirtschaftsstruktur auf dem Lande 


Die Landwirtschaftspolitik in Polen behan- 
delt die in ihren Bereich fallenden Probleme 
allzu generell, ohne übermässiges Augenmerk 
auf die Verschiedenheit der Lage der Land- 
wirtschaften in den einzelnen Landesteilen zu 


richten. Die Verordnung auf dem Gebiet der 


Getreidepolitik wirkt sich naturgemäss anders 
bei den Landwirtschaften beispielsweise der 
Woiewodschaft Posen und der Wojewodschaft 
Krakau aus. Man müsste also den eventuellen 
Verlusten in einem Landesteil Aufmerksam- 
keit zuwenden, und ausserdem müsste man 
durch entsprechende Massnahmen einen Aus- 
gleich zu schaffen suchen. Hinsichtlich der 
Wirtschaftsstruktur wurden von Antoniewski 
und Dziedzice im Landwirtschaftsinstitut in 
Pulawy Untersuchungen angestellt. 


Zu diesem Zweck wurden auf Grund der in 
den Untersuchungen der Rentabilität der Klein- 
landwirtschaften “ enthaltenen Materialien die 
durchschnittlichen landwirtschaftlichen Ein- 
künfte je Hektar bebauten Landes in Land- 
Wirtschaften von einem Umfang von 2 bis 
50 ha in der Zeit von 1928/29 bis 1932/33, also 
in fünf Jahren, festgestellt. Dann wurde er- 
mittelt. welcher prozentuelle Anteil in diesen 
Einkünften auf die einzelnen Positionen ent- 
fällt. Auf diese Weise erhielt man Angaben, 
die es gestatten, die Reihenfolge der Woiewod- 


schaften entsprechend ihrem Interesse an den 


verschiedenen Produktionszweigen festzu- 
setzen. 
Die Einkünfte aus den vier Haupt- 
getreidearten 

stellten in den Landwirtschaften der Pose- 
ner Woiewodschaft 3.11% der Ge- 
samteinkünfte dar, in der Wojewodschaft 
Wolhynien 26.22%, Bialystok 24.34%, Kielce 
23.64%, Tarnopol 21.91%, Lodz 21.4075. Lem- 
berg 21.20%, Lublin 20.40%, Stanislau 19.83%, 


Pommerellen 19.8027 Nowogrodek 17.48%, 
Polesie 15.265. Warschau 15.06%, Wilna 


13.06%. Schlesien 11.11%, Krakau 6.88%. 
Diese Aufstellung zeigt in plastischer Weise 

auf, für welche Woiewodschaiten die Herab- 

setzung der Getreidepreise besonders fühlbar 


ist und für welche sie keine grössere Bedeu- 


tung besitzt. Der Unterschied auf diesem Ge- 
biet ist sehr erheblich, weshalb man schwer 
darüber zur Tagesordnung übergehen kann. 
Es ist klar, dass z. B. für die Wojewodschaft 


Posen die Herabsetzung der Getreidepreise 
einem Rückgang des Gesamteinkommens um 


10% gleichkommt., während dieser Rückgang 
in der Wojewodschaft Krakau nur 2.3% aus- 
macht. Ausserdem zeigt diese Aufstellung, 


dass das Getreideproblem ein ausserordentlich 


delikates Thema ist. das Vorsicht bei der Be- 


handlung eriordert. 


Mit dem Moment, da es sich herausstellt, 
dass einige Wojewodschaften bei einem Fallen 
der Getreidepreise unverhältnismässig grossen 
Schaden erleiden, muss man nachprüfen, an 
welchen Zweigen der Landwirtschaft sie be- 


sonders interessiert sind, damit ein Nebenein-, 
vermied 


anderlaufen von Verordnungen en 
wird, die auf dem betreffenden Gebiet un- 
günstig wirken. i ? 
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Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, 24. August. Die nun bereits seit 
Wochen bestehende Rückwärtsbewegung der 
Landschaftspapiere hielt auf der Börse weiter 
an. In allen Arten der Pfandbriefe war reich- 
liches Angebot vorhanden. Das täglich an den 
Markt kommende Material musste natur- 
gemäss zu einem weiteren Rückgang der Kurse 
führen. Besonders dringend zeigte sich das 
Angebot in den 4proz. Posener Landsch. Kon- 
versions-Pfandbriefen. so dass sich der Kurs 
von 39% auf 37% ermässigte. Erst zegen 
Schluss der Woche trat eine leichte Erholung 
auf 27%% ein. Die Kursverluste bei den ande- 
ren Pfandbriefen waren nur %2%, doch ist un- 
verkennbar, dass erhebliche Abgabeneigung 
besteht. Es scheint daher auf Grund der 
augenblicklichen Tendenzen nicht ausgeschlos- 
sen, dass sich die Kurse auch für diese Pfand- 
briefe in nächster Zeit noch nach unten be- 
wegen werden, Die Staatspapiere dagegen 
waren allgemein gut gehalten. 


Warschauer Börse 
Warschau, 23, August 


Rentenmarkt. In der Gruppe der staatlichen 
Papiere, herrschte schwächere Stimmung, die 
Umsätze waren mittelmässig. Das Interesse 
für Privatpapiere war im weiteren. Verlauf 
heschränkt, die allgemeine Stimmung war 
schwächer. 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) szt. 52.75, 5proz. staatl. Konvert.- 
Anleihe 67.25. 6proz. Dollar-Anleihe 82.70 bis 
82.50, 7proz. Stabilis.-Anleihe 64—63.75—64, 
7proz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 83.25, 
Sproz. L. Z- der staatl. Bank Rolny 94, 7proz. 
L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 


83.25. Sproz. L. Z. der Landes wirtschaftsbank 


I. Em. 94. 7proz. Kom.-Obligat. der Landes- 
wirtschaftsbank II.—III. Em. 83.25, Sproz. Kom. 
Oblig. der Landes wirtschaftsbank I. Em. 94, 
I A Bau-Obl. d. Landeswirtschaftsb. I. Em. 93, 

proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 
81. 5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank 
II. — VII. Em. 81. 5%proz. Kom.-Oblig. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81. 1 Kom. 
Oblig. der Landes wirtschaftsbank Il. und 
III. N. Em. 81. 4% proz. L. Z. der Tow. Kred. 
Ziemsk. Warschau 46.50, 5proz. L. Z. der Tow. 
Kred. der Stadt Warschau 1933 56.25-57.50 
bie Bra N: 1 0 

arschau = „Sproz. L. Z. der Tow. Kred. 


— 


Als Beispiel sei angeführt, dass einige Woie- 
die von der Preisherabsetzung 
für’ Getreide besonders betroffen werden, be- 
Zuckerrübenanbau 
sind. In der Wojewodschaft Posen beträgt 
der prozentuale ; 
Zuckerrüben an dem 
Gesamteinkommen 
Landwirtschaften 5.91%, 
in Stanislau 2.76%, in Kielce 2.08%, in 
in Lublin 1.94%, in Tarnopol 
%, in Pommerellen. 1.18%, 
Schlesien 0.23%, 


in Warschau 


Lemberg 2.02%, 
1.68%; in Lodz 1.2 
in Wolhynien 0.79%, in 
Krakau 0.10%. 

Aus dieser . Zahlenaufstellung : 
klar. dass die Landwirtschaftspolitik hinsicht- 
lich der Zuckerrüben solange nichts unter- 
nehmen darf, was das Einkommen der Po- 
sener Landwirte aus diesem Produktionszweig 
schwächen kann, bis die hiesigen Landwirt- 
schaften sich nicht an die durch die neue Ge- 
treidepolitix geschaffenen Bedingungen ange- 
glichen haben. 

Die grösste Gleichheit 
Landwirte weist die 


(Kühe, Kälber, Milch und Milcherzeugnisse) 
auf. Die Tabelle der Wojewodschaften in die- 
ser Beziehung (die Zahlen in Klammern be- 
deuten den Prozentsatz des Einkommens aus 
diesem Zweig im Verhältnis zum Gesamtein- 
kommen) stellt sich wie folgt dar: Lemberg 
(44.10%), Schlesien (0.35%), Wilna 
ommerellen (29.05%), Nowogrodek 
(28.81%). Bialystok (28.7775), Lodz (27.29%), 
(26.85%), Lublin 


Im Gegensatz zum Getreide und zur Zucker- 
rübe ist das Interesse der Landwirtschaften 
für Rinderzucht und für die Milcherzeugung 
ziemlich gleichmässig und stellt ausserdem eine 
ziemlich beträchtliche Position dar. Die obige 
Tabelle enthält viele Angaben, die bei der Aus- 
sprache über das Gesetzesproickt über das 
Molkereirecht berücksichtigt werden müssten. 

Die letzte der grossen Einnahmepositionen 
ist diejenige aus der Schweinezucht. Der pro- 


Anteil des Einkommens aus der 
Schweinezucht 

n einzelnen Wojewodschaften 
blin 32.6426. Lemberg 30.92%, 
Pommerellen 28.43%, Kielce 
24.16%, Lodz 23.20%, Krakau 
Nowogrodek 21.70%, 
20.95%, Wolhynien 
18.63%, Wilna 


stellt sich in de 
wie folgt dar: Lu 
Posen 28.71%, 
27.48%, Tarnopol 
22.3695. Polesie 22.16%. 
Warschau 21:32%, Stanislau 


Schlesien 11.49%. 


Die heute angeführten Zahlen sollen nach- 
weisen, dass die Landwirtschaitspolitik ihre 
Anordnungen für die einzelnen Landesteile 
unterschiedlich zestalten muss, wenn man ver- 
und dieselbe Anordnung 
ojewodschaft ein Segen 
und für die andere ein grosser Nachteil sein 


nicht für die eine 


n: Die Kurse der Dividendenpapiere 
hatten im weiteren Verlauf uneinheitliche Stim- 
mung, die Umsätze waren verhältnismässig 


Bank Polski 91.75--93—92.75 (91.50), Stara- 
chowice 34.25 (34.40), Haberbusch 37 (38). 


Amtliche Devisenkurse 


„ „ aoten 


Tendenz: veränderlich 


Devisen: Die Geldbörse wies heute sehr leb- 
hafte Stimmung auf, die Kurse gestalteten sich 
uneinheitlich, sie zeigten jedoch im allgemeinen 
grössere Abweichungen als am Tage zuvor, 


Im Privathandel wurde gezahlt: 
Golddollar 9.03—-9.04, Goldrubel 4.69 
Tscherwonez 3.40 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
117.25. Montreal 5.24, Oslo 131.95. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zł, 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 23. August. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: N 
York 1 Dollar 5.2645-—5.2855. 
Sterling 26.21 26.31. Berlin 100 Reichsmark 
212.28—213.12, Warschau 100 Zloty 99.80 bis 
100.20, Zürich 
Paris 100 Franken 


London 1 Pfund 


172.26—-172.94, 
34.91— 35.05, Amsterdam 
109 Gulden 357.08-—358.52, Brüssel 100 Belga 
88.92—89.28, Prag 100 Kronen ——. Stock- 
holm 100 Kronen 135.18—135.67, Kopenhagen 
100 Kronen 117.07—117.53, Oslo 100 Kron 

131.69—132,21. — Banknoten: 100 Zloty 99 
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Berliner Börse 


„. Börsenstimmungsbild. Berlin, 24. August. 
Tendenz: fester, Die Börse eröffnete zum 
Wochenschluss in überwiegend festerer Hal- 
tung. Auf der in den letzten Tagen ermässig- 
ten Kursbasis waren wieder Rückkäufe zu 
beobachten. So eröfineten Farben, Harpener. 
Siemens und Schuckert je 1%, Norddeutscher 
Lloyd %, AEG %% höher. Zu den wenigen 
schwächeren Papieren gehörten Dessauer Gas 
mit, minus 1 und Reichsbankanteile mit minus 
%%. Am Rentenmarkt nannte man Altbesitz 
mit 111.90 nach 111% etwas fester. Blanko- 
Tageszeldsätze waren bisher noch nicht zw 
hören. 
Ablösungsschuld: 111.9. 


Märkt 


Getreide. Posen, 24. August. Amtliche No- 
tierungen für 100 kg in 21 frei Station Poznać. 
Richtpreise: 

Roggen. diesjähriger, gesund, 


trocken „ 10.75—1100 
Weizen „ev... . 1525—1550 
Mahlgerste 700—725 g/l . » » 13.50—14.25 

E 670—680 gll ə . „ 12.75-13.00 
CCC 11.00 —11.50 
Roggenmehl (65%) „ e a 16.75—17. 5 
Weizenmehl ) . „ „ „ „ 24.25—24.75 
Roggenkleie «oa e e 859—9200 
Nn 

elzenkleie ER —9. 
Gerstenkleie e s „ „3.25 —9.50 
Winterraps : s „ „ 30.50-31.50 
Wintrerübs en 29.00—30.00 
Sen! „ doe 
Viktoriaerbsen » „ » „ e „ 25.00-27.00 
Inkarnatklee „ „ s 35.00-38.00 
Weizenstroh, lose 1.75—1.95 
Weizenstroh, gepresst « e . 2852.55 
Roggenstroh, ſose . ` 200—225 
Roggenstroh, gepresst. 2.50—2.75 
Haferstroh, iose . a 275—800 
Haferstroh. gepresst. a » . 325—350 
Gerstenstroh, ſosse . . 1280—1.75 
Gerstenstroh. gepresst. „ . 2152.35 
fisu eee „ e lee 5.25—8.75 
Heu, gepresst s e s . 5.75—6.25 
Netzeheu. lose e e e è „ 625—675 
Netzeheu, gepresst « p e q =» 6.75-—7.25 
Leinkuchen « «= s e s a e s 17.25—17.50 
Rapskuchen ee ag 12.50—12.75 
Sonnenblumenkuchen . „„ . 16251675 
Sojaschrot . sea see» 18,00—19.00 
Blauer Mohn 40.00—42.00 


Stimmung: ruhig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1295, Weizen 900. Gerste 385. Hafer 100, 
Roggenmehl 235.9, Weizenmehl 200.9, Roggen- 
kleie 370, Weizenkleie 255. Gerstenkleie 30, 
Senf 3, Viktoriaerbsen 90, Raps 137.5, weisser 
Mchn 25. Inkernatklee 2.5. Wicken 0.9, Lein- 
kuchen 120, Rapskuchen 50, Sonnenblumen- 
kuchen 71. Kartoffelflocken 15 t. 


Getreide. Bromberg. 23. August. Amtl 
Notierungen der Getreide und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr. Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen 795 t zu 11.45 —12. Richt- 
preise: Roggen 11.25 —11.50. Standardweizen 
14.75—15, nheitsgerste 13.75—14.25, Sammel- 

rste 13.25—13.75. Hafer 12—12.50, Roggen- 

leie 7.75—8.25. Weizenkleie mittel 7.508, 
Weizenkleie fein 8.25—9. Gerstenkleie 9.50 bis 
10, Winterraps 28.50--30.50. Winterrübsen 27 
bis 29, Senf 34—36, Leinsamen 28—30, Pom- 
mereller Kartoffeln 4.755, Kartoffelilocken 
11.25—11.75. Viktoriaerbsen 26—28. Folger- 
erbsen 20—22, blauer Mohn 40—42, Leinkuchen 
110. Rapskuchen 12.25—12.75, Kokos- 
kuchen 15—16. Soiaschrot 1919.50. All- 
gemeine Stimmung: uneinheitlich. Abschlüsse 
zu anderen Bedingungen: Roggen 965. Weizen 
338. Braugerste 25. Einheitzgerste 285, Sam- 
melgerste 1791, Hafer 101. Roggenmehl 95, 
Weizenmehl 157, Roggenkleie 140, Weizenkleie 
45. Gerstenkleie 30. blauer Mohn 15. Blau- 
jupinen 10, Raps 15, Viktoriaerbsen 43, Lein- 
kuchen 30 t. 

Getreide. Warschau, 23. August, Amtl. 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon War- 
schau. Sommerweizen. rot glasig. 775 gl 15.56 
bis 16, Einheitsweizen 742 gl 15.50 bis 16, 
Sammelweizen 731 gl 15—15.50, Standard- 
roggen J. 700 gl 11 bis 11.25. Standardrog- 
gen II. 687 gl 10.75—11, neuer Hafer 12 bis 13, 
Standardhafer I, 497 gl 15--15.50, Standard- 
hafer II. 468 gl 14.50—15, Standardhafer I. 
438 gl 14.25-—14.50, Gerste 678/673 gl 13.25 bis 
13.75. Gerste 649 gl 13—13.25, Gerste 620.5 gl 
12.25—12.75,. Felderbsen 22—24, Viktoriaerbser 
26—29, blauer Mohn 40—42, Roggenmehl 65% 
18—19, Weizenmehl 65% 21—23, Roggenschrot- 
mehl 15—16, Weizenkleie grob 9--9.50, Wei- 
zenkleie mittel und fein 8.50—9. Roggenkleie 1 
bis 7.50, Leinkuchen 16—16.50, Rapskuchen 
11.25—11.55, Sonnenblumenkuchen 15—15.50, 
Soſaschrot 45% 18 bis 18.50. Gesamtumsatz: 
2387 t. davon Roggen 675 t. Stimmung: jest. 

Getreide. Danzig, 23. August. Amtl. No- 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid. 
15.25. Roggen, 120 Pfd.. zur Ausfuhr 12.25, 
Gerste, feine, zur Ausfuhr 15.75—16.50, Gerste, 
mittel, It. Muster 15.25—15.75. Gerste, 114/15 
Pfd. 15—15.10, Wintergerste 110/11 Pid. 14.50, 
Hafer, fest 13—14, Viktoriaerbsen 25 bis 30, 
grüne Erbsen 18—25, Rübsen 28-32, Raps 29 
bis 32, Blaumohn 40-48. Gelbseni 33—40. — 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 4, 
Roggen 25, Gerste 47, Hafer 11, Hülsenfrüchte 
1. Kleie und Oelkuchen 2, Saaten 1. 

Posener Butterpreise vom 24. August 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strözyk. Związek Gospodarczy 
Spöldzielni Mleczarskich) 

En gros: I. Qualität 3.10, II. Qualität 3.— 
IH. Qualität 2.80 zt pro kg ab Verladestationi. 
Kleinverkaufspreise: J. Qualität 3.60, II. Quali- 

tät 3.40, III. Qualität, 3.20 1 pro kg. 
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Zentrale u. Hauptkasse 


ulica Masztalarska 8a 

Telefon 2249, 2251, 3054 
Girokonto bei der Bank Polski 
Konto bei P. K. O. unter Nr. 200 490 


FILIALEN: Bydgoszcz ə Inowrocław » Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 


Spółka Akcyjna 
Poznan 


Depositenkasse 
Aleja Marsz. Pitsudskiego 19 


Telefon 2387 


5 An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
H und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Stahlkammern. 


an e 


Treibriemen 
Ledermanseheiten 
Näh-u.Binderiemen 
und alle 
technischen Artikel 
billigst bei 
1. Mazurkiewicz Sp.zo.o. 
Treibriemenfabrik, 
gegründet 1878, 
Poznań, Tautaka 849. Tel. 3022. 


Die Geburt eines gesunden 


Stammhalters 


eigen hocherfreut an 


W. Weckwarth u. Frau Elly 
geb. Migul. 
Bojanowo, den 22 August 1935. 


777 TAT FERN 
Von Donnerstag, dem 22. August 


vertritt mich 
Zahnarzt Eckert 


fin Deutschland approb.) 


Wiadystaw Kluczynski 


prakt. Zahnarzt 
Gniezno, Dabrömki 12. 


Dekorationskissen 


Damenhü Le Rada 
€. Janiszemwmska 


ul. Noa 8 (Bazar) 
Reelle Bedienung. Niedrige Preise. 


Oberbetten. Unterhetten, Kissen 


Kaufe! 
Schlachtpferde. 


Für fette Wgre zahle die 
höchſten Preiſe. Auch bei 
Unglücksfällen ſchicke ſtets 
Transportwagen. 
Poznan, Zamkowa 7. 


Umzugshalber 


ſofort zu verkaufen eine 
gut erhaltene Salonein⸗ 
richtung (im ganzen oder 
getin beſtehend aus: 
1 Eckſofa mit Umbau, 
(graublauer Sammet⸗ 
rips), 2 Sofas, 4 Polſter⸗ 
ſtühlen, 4 Seſſeln (Sei⸗ 
dengobelin), 2 Tiſchen, 

Spiegel mit Konſole, 
1 Smyrnateppich 4x5m 


Rittergut Debina 
Station Luboſina. 


3 monatlicher 


Schneiderkurſus 


(Anfertigung eigener Garderobe), beginnt 
am 15. September im Evang. Vereinshaus, 
Mieja Mariz. Pitſudſkiego 19. Anmeldungen 
und Auskunft werden daſelbſt entgegen⸗ 
genommen 


Empfehle zum 1. September wärmſtens 


meine Hauslehrerin 
zu ein oder mehreren Kindern. Selbige iſt 
ſtaatlich geprüft für deutſche u. poln. Schulen. 
Baronin Reitzenſtein geb. Gräfin Kerſſenbrock 
: Pawtowice G. Sl. 
Angebote an Frl. Käte Gawlik, Giszowiec, 
pow. Katowice, ul. Samoobrony Nr. 1. 


„ERIKA“ 


die erfolgreichste und 
meistverbreitete deutsche A 
Kleinschreibmaschine in a 
neuesten Ausführungen zu haben bei: 


Skóra i Ska 


Poznań, Aleje Marcinkowskiego 23 
rrrrrrin 


Grahdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt billigst 


Postkarten 


Gratulationskarten 
Patenbriefe 
Schreibwaren 


F. Kostrzyüski, 


Poznan. 
ul. 27 Grudnia 10, I. 
Luxuspapierwaren 
engros. 


ehe note Tapeten 
Poznat-Wilda „ Linoleum 


| Werkplatz: ulica Krzyzowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8. 
Große Auswahl in fertigen Denkmälern. 


Wachstuch 
Läufer 
Teppiche 
u. Vorleger 


zu billigsten 
Preisenempfiehlt 


Ib. Waligörskl 


Poznan 
ul. Pocztowa 31 
Telefon 12-20, 


Soll & Haben G. m. b. H. 
Oſtdeutſche Treuhandgeſellſchaft ; 
Breslau, Falkenweg 1 
übernimmt unter fachjuriſtiſcher Leitung Ver 
tretung vor den deutſchen Steuerbehörden, 


Tinensgerichten und den Deviſenſtellen der 
Landesfinanzämter. 


Das evangeliſche Erholungsheim 
„Haus in der Sonne“ in Zirke a. W. (Sieraków n. W.) 


nimmt vom 1 September ab erwachſene Erholungsgäſte zu billigen Penſions⸗ 


preiſen auf Gute Verpflegung und beſte Erholungsmöglichkeiten in der herr⸗ 
lichen wald- und ſeenreichen Umgebung. 

Anmeldungen erbeten an den Landesverband für Innere Miſſion 
in Polen, Poznań, Ir. Ratajczata 20. 


Sie sind jahrelang zufrieden!! 


Die OPEL-Wagen verdanken ihre Vorzugsstellung den- 
jenigen Automobilkäufern, die ihre Wagen viele Jahre 
fahren wollen. Sie entscheiden sich für OPEL, weil jeder 
OPEL die drei Grundbedingungen für jahrelange Zu- 
friedenheit erfüllt: 


Wahre Wirtschaftlichkeit 
Ausgeglichene Konstruktion 
Ehrlicher Gegenwert 


Interessenten empfehlen wir OPEL-Wagen allerneuesten 
Typs freundlichst besichtigen sowie probieren zu wollen. 


BRZESKIAUTO S. A., Poznań, 
ul, Dabrowskiego 29. A 

Größtes u. ältestes Automobil-Spezialunternehmen Polens 

Modernst eingericht. Reparaturwerkstätten. Großgaragen. 


Große Auswahl in gebrauchten Wagen, best 
renommierterFabrikate zubilligsten Preisen 
u. äußerst günstigen Zahlungsbedingungen. 


Durch die große deutsche Zeitung: 
LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


kauptgeschäfisstelle Leipzig C 1, ‚Petersstainweg Nr. 1 


Christlich. Hospiz in Ourschau 


Zörawia 15, m9, 10-15 Minuten vom Hauptbahnhof. Von Diakonissen 
geleitet. Telephon - Nr. 623/76. Bescheidene Preise. Eröffnet 15. 8. 


Verſicherungsgeſellſchaft 
mit dem Sitz in Warſzawa ucht für ihre Filialdirektion in Poznan 
im Fache durchaus erfahrenen 


General⸗Agenten 
Wir wünſchen nur einen Herrn, der fid als Qualitäts- Akquiſiteur 
beſtens bewährt hat. Wir wiſſen eine ſolche Kraft zu ſchäzen und 
hr eine Lebenspoſition zu bieten, wenn es fih um einen Herrn 
mit Höchſtleiſtungen handelt, der Ernſt und Willen zum gemein- 


ma fiche ebote, die vertraulich behandelt werden; fü 
ührliche Angebote, die vertra ehandelt werden, Imi 
u inen a. d Geſchf. d. Stg unt. „Alle Branchen 1935/201 


Restaurant 
= Tunel Marcinski = 


Tel. 30-51 
empfiehlt gute Speisen und Getränke 
zu billigsten Preisen. 


Fenster- u. Garten- 
Roh- und Draht- 
Ornam.- u. Farben- 


Fensterkitt 


Sw. Marein 49 


Tel. 80-51 


Glas 


Bilderleisten und Bilder 
Spiegel und Schaufenster-Scheiben 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła &. 


Poznan, Wozna 15. Telefon 28-63. 


Sparen 


MODERN 


HOCHWERTIG UND BILLIG 


und doch behaglich wohnen! 


am besten direkt vom Fabrikanten 


Heinrich Günther 


MÖBELFABRIK 
SWARZEDZ 


Anfertigung auf Wunsch nach 
eigenen Entwürfen, 


Ich warne meine werte Mundschaft vor Schtep- 
pern und Schiebern, die hier hohe Provision 


ver 


langen. 


Sperrmark 


zur freien Verfügung im Deutſchen Reiche, für 
len EN Ankauf von Grundſtücken, On pothe⸗ 


ken⸗Darle 


n, mit Genehmigung der Deviſen⸗ 


Hewirtſchaftungsſtelle in größeren und kleinen Ye- 


trägen ſehr günſtig abzugeben. 
gencia Reklam 


„Sperrmark“ an 


Offerten unter: 
Praſowej, 


Bydgoſzez, Dworcowa 5 


CTauſche Grundſtück 


in Berlin gegen ebenſolches in beſtem Zuſtande in 


Polen. e des 
Angebote unter „A. P 
A. G., Berlin W. 35 


* 


Objektes ca. RM 10 000. 


90164“ an Ala Anzeigen 


Selbſtinſerent! 


„Welche unge dame mit Vermögen wünſcht 
glückliche Heirat mit ſolidem Kaufmann, evgl., 43 J. 
1,70 m gr., geſund, in väterl, Betrieb der Grog- 
industrie tätig? Damen, die gleich mir Sinn für 
Kunſt und Natur haben, werden um ausführliche 
Zuſchriften mit Bild unter 184 a. d. Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. — Da Suchender gleich⸗ 
zeitig eigene Landwirtſchaft betreibt, kommt auch 
evtl. Einheirat in Gut in Frage. 
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